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Bezugspreis: Durch unyereBolen frei ins Haus 8, — Zloig monatlich 
oder 2,50 Zloty halbmonatlich (einschließlich 1,— Zloty Bejörderungsgebüft), im 
voraus zahlbar. Sämtliche Postämter in Polen nehmen Bezugsbestellungen ent- 
gegen. Die „Ofrdeutjche Morgenpoft" erſciemi fiebenmal in aet Woche, 
frühmorgens— audi Sonntags und Montags , mit zaßlteichen Beilagen, 
Sonntags mit der 16 seitigen Kupfertiefdruckbeilage „Illufteierte Oftdeutfche Morgen- 
pofi“. Durch fõß. Gewalt Rervorgerufene Betriebsftörungen, Streiks ufw. begründen 
keinen Anfpruch au/ Rückerflattung des Bezugsgeldes od. Nachlieferung der Zeitung. 


= a 0 Anzeigenpreise: Die la- gesnaltene Millimeterzeile im schlesischen Industrie= 

F u h t en d e Wi rtscha ftszeitu ng gebiet 20 Gr., auswärts 30 Gr., amtliche und Heilmiitelanzeigen sowie Darlehns- 
angebote von Nichtbanken 40 Gr, die 4-gespaltene Millimeterzeile im Reklames 

teil 1,20 bezw. 1,80 Zloty. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmien 
Tagen und Plätzen sowie für die richtige Wiedi q 
Anzeigen wird eine Gewähr nicht übernommen. Piatzvorschrift 2590 Atf- 
flag, Bei gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jegliche 

Rabati in Forifal, Ankeigenschluß: 16 Uhr. — Gerichtsstand: Pszczyna. 


Geschäftsstellen des Verlages: Katowice, ul Wojewodzka 24, una 
Pszczyna, ul. Mickiewicza 26. 
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abe telefonii aufgegebener 


> Für unverlangte Beiträge wird eine Hajtung nıcht übernommen. 


Dr. Ley über die foziale Ehre 


Mahnruf an das schaffende Oberschlesien 


K 


Gerechtigkeit und die völkiſche Verpflichtung als 


Bist Du mein 
Kamerad? 


Das Echo des Ley-Besuches 


Bon 
Hans Schadewaldt 


Unter den Führern, die das neue Deutſchland 
Seite an Seite mit Adolf Hitler neu geſtalten, 
nimmt der Stabsleiter der PO. und Gründer 
der Deutſchen Arbeitsfront, Staatsrat Dr Ley, 
eine beſondere Stelle ein. Ihm liegt die Erledi⸗ 
gung der ſchweren Aufgabe ob, das in der Wirt⸗ 
ſchaft tätige, dereinſt „durch Klaſſenkampf und 
Klaſſenhaß zerriſſene deutſche Volk wieder zu 
einer ſoziologiſchen Einheit zuſammenführen und 
„auf dem Wege über den Nationalſozialismus jene 
ſeeliſche und weltanſchauliche Har⸗ 
monie der Volksgemeinſchaft zu ſchaf⸗ 
fen, die allein die deutſche Zukunft ſicherſtellt. 
Dieſe Aufgabe wäre nie zu bewältigen mit Werbe⸗ 
aften, wie jie mit den Methoden der Parteiredner 
und Gewerkſchaftsfunktionäre vergangener Zeit 
durchgeführt wurden, wäre auch nie zu löſen auf 
der Plattform der liberaliſtiſchen oder marxiſti⸗ 
ſchen Staats⸗ und Wirtſchaftsanſchauung, ſondern 
jie ift nur von einem Ethos aus zu verwirklichen, 
das aus der Raſſe, Blut und Boden aufſteigt und 
die Volksgemeinſchaft und immer nur die Volks⸗ 
gemeinſchaft ſich als einziges und höchſtes Wirt- 
lichkeitsziel ſetzt. Dazu gehört eine Führernatur, 
die aus der Tiefe der Seele ſchöpft und ſich Telbit 
in einer Art volks verwurzelt fühlt, die 
gleicherweiſe die ſoziale Ehre und die unbedingte 
Disziplin wie das Führertum des durch Leiſtung 
und Charakter Berufenen anerkennt und gegen 
jeden Angriff ſchützt und ſichert. Solche Führer⸗ 
natur tritt uns in Dr. Ley entgegen, dem der 
Dienſt am Volke und der Schutz der Arbeit ein 
politiſches Evangelium iſt und dem die ſoziale 


alleinige Richtſchnur ſeines Fühlens und Denkens 
gilt. Dieſes Gerechtigkeitsgkfühl, dieje ſozial 
ethiſche Verpflichtung, dieſe kameradſchaftliche 
Verbundenheit will Dr Ley mit Recht in jedem 
ſchaffenden Deutſchen als Urkraft der Arbeit ver- 
lebendigen, denn nur ſo können auf die Dauer 
Klaſſenunterſchied und wirtſchaftliche Unvernunft 
verſchwinden und einem gegenſeitigen Ver- 
trauen Platz machen, das über die Betriebs⸗ 
gemeinſchaft zur Volksgemeinſchaft, über den Ar⸗ 
beitsfrieden des einzelnen Werkes zum inneren 
Frieden des ganzen Volkes führt. 

Vom Menſchen her, das heißt von dem wert⸗ 
vollſten Beſitz jedes Volkes muß der deutſche Wirt⸗ 
ſchaftsaufbau neu geſtaltet werden, nicht, daß ufer⸗ 
loſe Forderungen hüben und drüben neue Span⸗ 
nungen ſchaffen, ſondern daß das Gewiſſen 
für das, was gerecht und was ge mein⸗ 
nüsig ift, geſchärft wird und jeder Opfer 
bringt, wo es die Erhaltung oder Förderung der 
Wirtſchaftlichkeit eines Unternehmens verlangt. 
Wer durch Charakter und Leiſtung und ſachliches 
Können zur Führung berufen iſt, hat das Recht, 
energiſch, aber auch die Pflicht, gerecht zu ſein: 


Begrüßungsansprache des 
‚Hüttenmännischen Vereins, Ober 


„Sehr verehrter Herr Staatsrat Dr Ley! Ka⸗ 
meraden der Arbeit! 

Im Namen der Führer der oberſchleſiſchen 
Bergwerks⸗ und Hütteninduſtrie richte ich zu⸗ 
nächſt meinen herzlichen Dank an Sie, den ich 
heute früh ſchon ausgeſprochen hatte, dafür, daß 
Sie hier in unſer ſchwer kämpfendes Grenzgebiet 
gekommen ſind. Sie haben heute auf Ihrer Be⸗ 
ſichtigungsfahrt alte und neue Anlagen geſehen. 
Sie haben unſer Wohnungselend geſehen. 
Sie haben vor allem auch auf Ihrer Fahrt die 
Grenze geſehen, die im Jahre 1922 gezogen wor⸗ 
den iſt. Nach der Grenzziehung haben wir alle 
gemeinſam verſucht, wiederaufzubauen. 

Aber bald ſahen wir, daß hier im deutſchge⸗ 
bliebenen Oberſchleſien ein Riß entſtand. Es war 


der Riß zwiſchen Arbeiter und Unter⸗ 

nehmer. Wir alle, Arbeiter und Unter⸗ 

nehmer, verſuchten damals mit allen 
Kräften, zueinander zu kommen. 


Aber der Riß wurde vom Marxismus und Kom⸗ 
munismus und allen möglichen Spaltkräften im⸗ 
mer weiter auseinandergezogen, und die ausge⸗ 
ſtreckten Hände konnten ſich nicht mehr erreichen. 
So wuchſen Elend und Not von Jahr zu Jahr. 
Dann kam unſer Führer Adolf Hitler und mit 
ihm unſer neues Reich und mit ihm die Botſchaft: 


Ihr Arbeiter, Ihr Unternehmer, zwi⸗ 
ſchen Euch gibts keinen Riß 


Jeder Betriebsführer, ſo betont es Dr Ley, muß 
bei der Bewilligung von Forderungen deren Yus- 
wirkung auf die Wirtſchaftlichkeit der Betriebe über⸗ 
prüfen — fein ſoziales Gewiſſen muß ihn aber 
beſtimmen, das zu gewähren, was ohne Gefährdung 
des Geſamtbetriebes gerechterweiſe zur Freude 
und zur Wohlfahrt ſeiner Arbeitskameraden zu⸗ 
geſtanden werden kann. Nicht Schwächlinge, ſon⸗ 
dern gerechte Sachwalter ſollen Führer 
ſein; ſie können, ſie ſollen ſtreng ſein, aber müſſen 
an ſich ſelbſt die höchſten Maßſtäbe legen und aus 
Taktgefühl und Anſtändigkeit die Kameradſchaft 
tätig pflegen, die der Soldat der deutſchen Ar⸗ 
mee ſo vorbildlich im Weltkrieg geübt hat. Der 
Soldat gehorcht, und er gehorcht gern, wenn er 
die Befehle als notwendig erkennt und im Ver⸗ 
trauen aufſeinen Führer ausführt — jo 
ſoll auch jeder ſchaffende Deutſche die Anordnun⸗ 
gen ſeiner Führer zu verſtehen ſuchen und aus 
Vertrauen ſie nicht als Laſt, ſondern als Segen 
empfinden: Nur aus ſolcher diſziplinierten Hal- 
tung wird das Gute zum Nutzen aller werden! 

Dr, Ley wirbt nicht als Agitator, hält nicht 
eine akademiſche Lektion, ſondern predigt wie ein 
Seelenhirte, der aus tiefer Menſchenkenntnis das 
richtige Verſtändnis für den Volksinſtinkt hat und 


Vorsitzenden des Berg- und 
bergwerksdirektors Falkenhahn, 


an Staatsrat Dr. Ley 


mehr, zwiſchen Euch gibt es kein 
Hindernis! (Bravoruf.) 


Ihr könnt alle helfen am Wiederaufbau 
unſeres eigenen deutſchen Vaterlandes. Liebe Ka⸗ 
meraden der Arbeit! Schon im letzten Jahr haben 
wir gezeigt, was wir können, wenn wir im Ver⸗ 
trauen zuſammenarbeiten. Nun, 15 möchte 
hier im Namen aller Führer unſerer vberſchleſi⸗ 
ſchen Industrie verſprechen: Wir wollen 
mit heiligem Ernjt und mit allen Kräften daran 
arbeiten, daß wir in dem Vertrauen immer 
weiter kommen, das wir zur wahren Volksgemein⸗ 
ſchaft brauchen. 


Aber ich möchte auch an Sie, an die Führer 
der Deutſchen Arbeitsfront, in der wir zuſammen 
kämpfen, als Gefolgſchaft mit genau demſelben 
heiligen Ernſt die Bitte richten: 


Haben Sie Vertrauen zu uns! 


Bitte kommen Sie zu uns und ſagen Sie es uns, 
wenn Sie glauben, daß irgendetwas nicht in Ord⸗ 
nung iſt. Der Handſchlag und der Blick von Auge 
zu Auge, die genügen nicht, wenn nicht hinter dem 
erhobenen Arm und hinter dieſen Augen das 
Herz ſteht und das Vertrauen. Wenn dieſes 
Vertrauen da iſt, das den Gedanken hat: Du und 
ich, wir wollen genau dasselbe, wir wollen 
dem Arbeiter und wir wollen dem Unternehmer 
und damit dem Vaterland helfen — dann weiß 
ich, daß die Volksgemeinſchaft erreicht iſt. 
Und wenn Sie dann, Herr Dr. Ley, eines Tages 
wieder zu uns kommen, dann werden wir Ihnen 
jagen können: Wir ſtehen hier vor Dir, ein einiges 
deutſches Volk von Brüdern. — Heil Hitler!“ 
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ſich dieſen aus Gefühl und Verſtand gebildeten 
natürlichen Inſtinkt nicht durch Wiſſen und 
Wiſſenſchaftlichkeit hat verkümmern laſſen. Seine 
Vergleiche, ſeine Vorſtellungen ſind aus dem 
Leben des ſchlichten Mannes gewählt; er läßt das 
Naturhafte, das Volkstümliche widerklingen und 
trifft ins Schwarze, wenn er aus der breiten 
Schicht des Arbeiters und Bauern Schätze hebt, 
die dem wahren Führer wertvollere Maßſtäbe 
geben als alles Fachwiſſen und materieller Beſitz. 
„Sprechen wir wieder die einfache Sprache des 
kleinen Mannes“, fo rief er aus, laffen wir uns 
von Inſtinkt und Herz, von Blut und Raſſe füh⸗ 
ren, dann werden wir den Schaden wieder gut 
machen, den die marxiſtiſch⸗demokratiſche Ver⸗ 
ſeuchung über das deutſche Volk gebracht hat, dann 
wird der Gleichtakt mit den Arbeitskamera⸗ 
den hergeſtellt werden und jene Geſinnung ob⸗ 
ſiegen, die den entwurzelten, verführten oder füh⸗ 
rungslos geweſenen Arbeiter wieder dem Vater⸗ 
land und der Volksgemeinſchaft gewinnt! Dr. 
Leys Ruf an die Unternehmer, ſich in Liebe und 
mit dem Herzen ihrer Arbeitskameraden anzu⸗ 
nehmen, um die Ehre wieder zum Gemeingut 
zu machen und die Arbeitsverbundenheit in 


den: Mittelpunkt alles Schaffens zu ſtellen, 


Das Versprechen der Induſttie * reren 


Gleiwitz, 25. April. 

Auf ſeiner Deutſchlandreiſe beſuchte der Führer 
der Deutſchen Arbeitsfront, Staatsrat Dr Ley, 
geſtern das oberſchleſiſche Industriegebiet. Ueberall 
von dem ſchaffenden Oberſchleſien aufs herzlichſte 
begrüßt, beſichtigte Dr Ley in Beuthen, Glei⸗ 
witz und Hindenburg Werksanlagen und 
nahm mit Arbeitnehmern und Unternehmern 
engſte Fühlung, um ſich über die beſonderen Ver⸗ 
hältniſſe der oberſchleſiſchen Wirtſchaft und den 
Sorgen ihrer Menſchen eingehend zu un⸗ 
terrichten. Dr Ley gab wiederholt ſeiner Ge⸗ 
nugtuung über das rege Schaffen un⸗ 
jeres Grenzlandes Ausdruck und feiner 
Freude über den allſeits vorhandenen guten 
Willen, in der Deutſchen Arbeitsfront jene prak⸗ 
tiſche und ſeeliſche Gemeinſchaft herbeizufüh⸗ 
ren, die den Staat Adolf Hitlers ſozial und wirt⸗ 
ſchaftlich ſichern ſoll. Den Höhepunkt ſeines Ober⸗ 
ſchleſien⸗Beſuches bildete die Kundgebung im 
Gleiwitzer Schützenhaus, insbeſondere 
die Anſprache Dr Leys an das werktätige 
Oberſchleſien. Der große Saal des Schützenhau⸗ 
ſes war von Werksleitern und Betriebszellenob⸗ 
männern bis auf den letzten Platz beſetzt; ſämtliche 
Behördenſpitzen, alle Oberbürgermeiſter und 
Landräte, ſämtliche Generaldirektoren und alle 
Kreisleiter waren anweſend, als nach dem Einzug 
der Fahnen Staatsrat Dr Ley eintraf, begleitet 
von dem Leiter des Amtes für ſtändiſchen Aufbau, 


findet in der oberſchleſiſchen Induſtrie einen gut 
vorbereiteten Boden; denn das Bekenntnis des 
Führers der oberſchleſiſchen Wirtſchaft, Oberberg⸗ 
werksdirektors Falkenhahn, zum gemein⸗ 
ſamen Arbeitertum klingt mit Dr Leys Wille har⸗ 
moniſch zuſammen: 


> 
„Zuerst und immer sind wir Arbeiter!“ 


Das Gefühl, daß nicht ein Unterſchied zwiſchen 
Generaldirektor und letztem Hilfsarbeiter, zwi⸗ 
ſchen Werksleiter und jüngſtem Angeſtellten, ſon⸗ 
dern die Gemeinſchaft aller ſchaffenden 
Kräfte, umſchlungen durch das Band der ſozia⸗ 
len Ehre und des sozialen Tatt- 
gefühls, den neuen deutſchen Menſchen macht, 
ſoll durch die Deutſche Arbeitsfront in allen ver⸗ 
ankert werden: Die Deutſche Arbeits⸗ 
front als die ſoziale Grundlage der 
Volksgemeinſchaft iſt der Garant, 
daß im ſchaffenden Deutſchland 
wieder jeder gegenſeitig Achtung 
voreinander hat. 


„Biſt Du mein Kamerad?“ — das iſt die 
Gewiſſensfrage, die ſich heute jeder, Arbeitneh⸗ 
mer und Arbeitgeber, vorlegen muß. Beantwor⸗ 
ten wir ſie, wie wir ſie im Weltkrieg als Sol⸗ 
daten beantwortet haben, ſo wird Dr. Leys 
Wunſch bald in Erfüllung gehen, ſo wird die 
ſoziale Gemeinſchaft den Weg zu einem neuen 
geſellſchaftlichen und völkiſchen Aufbau, zu einem 
glücklichen, von Klaſſenunterſchied und innerer 
Zwietracht befreiten deutſchen Volke öffnen. So 
wird das Evangelium der Arbeit den Sieg des 
Gemeinnutzes bringen und endlich das 
ſchöne Wort Wirklichkeit werden laſſen: „Ein 
einig Volk von Brüdern!“ 
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Die große Anſprache bes Arbeitsführers 


„Meine deutſchen Arbeitsfreunde und Kame⸗ 
raden! Volksgenoſſen und Parteigenoſſen! Wir 
werden jetzt in einigen Tagen wiederum den 


1. Mai feiern, ſo wie wir ihn vor einem Jahre 


im neuen Reiche begonnen haben. Der 1. Mai 
ijt das älteſte deutſche Fejt, das wir iber- 
haupt kennen. Die Sonnenwenden ſind faſt nicht 
ſo alt wie das Feſt des 1. Mai, wie es von un⸗ 
ſeren Vorfahren gefeiert worden iſt. Es war 
jene Symbolik, worin der deutſche Menſch den 
endgültigen Sieg des Lichtes, der Sonne, des 
Lebens und des Frühlings über den Winter ge⸗ 
ſehen hat. Es war das Feſt der Freude 
und der Gemeinſchaft. Heute deuten noch 
alte Bräuche darauf hin, daß man mit dieſem 
Feſt auch die innere Umwandlung der Menſchen 
feiern und dartun wollte. Man verbrennt heute 
noch Strohpuppen und Nichtigkeiten, um zu zei⸗ 
gen, daß von dieſem Tage an wiederum ein 
neues Leben beginnen ſoll, die Ueberwindung des 
Schweinehunds im Menſchen. Das will der 
1. Mai zeigen, und es iſt vielleicht eine der 
größten Tragödien geweſen und ein gewaltiger 
Betrug, daß ausgerechnet dieſes Feſt der Kame⸗ 
radſchaft, der Freude, des Lebens vom Marxis⸗ 
mus in das Gegenteil umgebogen wurde, in das 
Feſt des Haſſes, des Neides, der Zerriſſenheit 
und der Spaltungen in unſerem Volk. 

Das neue Deutſchland hat dieſes Feſt neu 
aufgenommen. Voriges Jahr marſchierten Mil⸗ 
lionen Menſchen, aber wir waren uns bewußt, 
daß ſie noch nicht alle mit dem Herzen dabei 
waren. Der Verſtand regierte viele, die Angſt, 
die anderen wurden von der Neugierde re⸗ 
giert. Und ſo ſchworen wir uns: Wir wollen 
es verſuchen, ob es uns gelingt, 


in einem Jahre aus dieſem Feſt ein 
Feſt des Herzens zu machen, 


als den Tag der Gemeinſchaft, der Kamerad⸗ 
ſchaft. So gingen wie ans Werk und fingen 
an zu predigen, wie wir in den beſten Kampf⸗ 
jahren geredet hatten: Der Nationalſozialismus, 
er iſt keine neue Staatsform, keine neue Re⸗ 
gierungsform; er iſt keine Aeußerlichkeit, ſondern 
er ſieht ſeine Aufgaben darin, immer und immer 
wieder die Menſchen zu erfaſſen, zu erziehen, zu 
werben, und wird nie aufhören in ſeinem 
Kampfe. Er will, daß die Menſchen, das Volk, 
tatſächlich an den Geſchehniſſen der Staatsmän⸗ 
ner, der Regierenden teilnehmen. 

Der nackte Autoritätsſtaat der Vorkriegszeit 
befahl nur, machte Geſetze; er verlangte nicht, 
daß das Volk die Geſetze verſtand, ſondern er 
verlangte, daß das Volk gehorchte. Das Wort 
Kadavergehorſam hat ſchon zum Teil feine Be⸗ 
rechtigung gehabt. Der Staat Weimarer Prä⸗ 
gung war ein Deſpotenſtaat. Er glaubte, 
m eine kleine Schiebung, indem er an die 
menſchliche Eitelkeit appellierte, indem er den 
Volksgenoſſen einen Stimmzettel in die Hand 
und ihm dann weiß machte, daß er mit 
dieſem Stimmzettel das Schickſal Deutſchlands 
in den Händen trüge, über den Betrug hinweg⸗ 
kommen zu können. 
ee eee eee eee 
Dr Frauendörfer, Gaubetriebszellenleiter 
Kuliſch, von Landeshauptmann Untergauleiter 
Adamoezyk, Regierungspräſidenten Dr 
Schmidt, Polizeipräſidenten Brigadeführer 
Ramshorn, Oberbürgermeiſter Meyer, 
Landrat Heidtmann, Untergaubetriebszellen⸗ 
leiter Preiß, Oberſtfeldmeiſter von Pan nwitz, 
Gauſchulungsleiter Dr. Geisler, Treuhänder 
der Arbeit Hempel, und von den Vorſitzenden 
des Oberſchleſiſchen Berg⸗ und Hüttenmänniſchen 
Vereins, Oberbergwerksdireklor Fal f en ba h n 
und Generaldirektor Dr Tafel. 


Bevor Dr. Ley das Wort ergriff, erläuterte Dr. 
Frauendörfer Sinn und Ziel des ſtändiſchen 
Aufbaus Zuſammenführung der Menſchen, die 
in einem Werke gemeinſam ſchaffen, auf der glei⸗ 
chen ſeeliſchen, weltanſchaulichen und politiſchen 
Grundlage ſowie Ermöglichung der Wirtſchafts⸗ 
führer durch Sicherung der Initiative der Unter⸗ 
nehmerperſönlichkeit. Der Zuſammenklang der 
wirtſchaftlichen Sachverſtändigkeit des Betriebs: 
führers und der harmoniſchen Zuſammenarbeit 
aller ſoll durch den ſtändiſchen Aufbau erreicht 
werden. 

Namens der Unternehmer begrüßte der Vor⸗ 
ſitzende des Berg- und Hüttenmänniſchen Vereins, 
Oberbergwerksdirektor Falkenhahn, Staats- 
rat Dr. Leh, indem er mit dem Dank für den Be⸗ 
ſuch das Verſprechen gab, im Rahmen und 
im Geiſte der Deutſchen Arbeitsfront die Ziele Dr. 
Leys mit heiligem Ernſte und allen Kräften ver⸗ 
wirklichen zu helfen, zugleich aber auch die Bitte 
an die geſamte Arbeitnehmerſchaft 
richtete, den Betriebsführern und Werksleitungen 
mit dem vollen pen trauen zu begegnen, 
das allein den Erfolg ſicherſtelle. Die ſympathi⸗ 
ſche Anſprache des Führers der oberſchleſiſchen 
Montaninduſtrie fand ein lautes Echo und ſchuf 
einen gehaltvollen Uebergang zu den grundſätz⸗ 
lichen Darlegungen, die Staatsrat Dr Ley dann 
in einer temperamentvollen, von Herzen kommen⸗ 
den, zu Herzen ſprechenden Rede über die Notwen⸗ 
digkeit der Diſziplin, Ordnung, Gerech⸗ 
tigkeit und Ehrenhaftigkeit im Arbeits⸗ 
gefüge aller ſchaffenden Deutſchen gab. Die ethiſch 
tief begründeten Ausführungen des deutſchen Ar⸗ 
beitsführers wurden wiederholt von ſtürmiſchem 
Beifall unterbrochen und fanden bei allen denen 
eine unvergeßliche, verpflichtende Aufnahme, die 
im Geiſte des Falkenhahnſchen Gelöbniſſes die Er⸗ 
füllung der Leyſchen Forderungen als das A und 
O der deutſchen Zukunft anerkennen. 


ge danken 
im nationalſozialiſtiſchen Sinne. 
hinwies, daß dieſer ſtändiſche Aufbau nichts mit 
einem Ständeſtaat oder einem ſozialiſtiſchen Expe⸗ 
riment zu 
Nederganges 
die weltanſchauliche Zerriſſenheit unſeres Volkes 
und eine falſche Sozialordnung geweſen. 
Zerriſſenheit 
Revolution beſeitigt, jetzt ſtehe die zweite 
Aufgabe bevor: 
Verhältniſſe. 


Der nationalſozialiſtiſche Staat will ein 
Führerſtaat ſein. 


Auch er befiehlt, aber er will, daß das Volk ſeine 
Befehle verſteht und als notwendig erkennt, daß 
es ſie nicht als Belaſtung auffaßt, ſondern als 
einen Segen. Der alte Bebel hat immer ge⸗ 
ſagt: „Mit dem Gummiknüppel kann jeder Efel 
regieren.“ Das möchten wir nicht, ſondern wir 
möchten dem Volke immer wieder unſer Wollen 
zeigen. Der Nationalſozialismus und ſeine ſieg⸗ 
reiche Revolution waren der Sieg der Vernunft 
über die Unvernunft. Wir ſahen die Geſetze der 
Natur überall, aber wir behaupteten, für uns 
Menſchen hätten ſie keine Geltung. Wir ſahen 
überall, daß Führertum notwendig ijt. Ueberall 
fann nur einer befehlen, nur einer führen. 
Wir behaupteten jedoch, in der höchſten Füh⸗ 
rung, wo die Verantwortung für das geſamte 
Volk liegt, im Staat, da könne eine Mehrheit 
regieren. Dort, wo es ſich um das Schickſal eines 
Volkes handele, in der Regierung, da erkannten 
wir eine Diſziplin, eine Ordnung nicht an. 

Wir erkannten die Geſetze der Maſſen, 
der Vererbung in der ganzen Natur an, aber 
bei uns Menſchen behaupteten wir: Nein, alle 
Menſchen ſind gleich. Wir kannten die Geſetze 
des Raumes, aber 


beim Vaterland, da erkannten wir 
ſie nicht an. Da behaupteten wir, eine 
internationale Klaſſe ſei in 
der Lage, den Raum und Boden 
zu erſetzen, und ſo handelten wir im 
höchſten Grade unvernünftig. 


Wir hatten unſere 


Wir ehe: verſucht, ihn durch eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Dreſſur zu a 0 Inſtinkt it 
jenes Geheimnis, das man ni cht in Zahlen 
nennen kann, und für das es keine Formel gibt. 
Entweder, Du haſt ihn als Erbgut mitbekommen, 
und dann mußt Du achtgeben, daß Du ihn be⸗ 
hälſt, denn Du kannſt ihn leicht verlieren oder 
aber Du bijt raſſiſch ſchon jo verſeucht und ber- 
dorben, daß Du ihn nicht mehr bekommen haſt. 
Aber das war ja Gott ſei Dank bei der Mehrzahl 
unſeres Volkes nicht der Fall, ſondern wir hatten 
ihn verloren. Ein Jagdhund hinter dem Ofen 
jagt keine Haſen mehr. Er wird ein Schauſtück 
Und jo geht es auch einem Volke, und 
Deutſchen iſt es ſo ergangen. 


uns 


Der Liberalismus hat uns weis⸗ 

gemacht, daß man den Inſtinkt 

durch Wiſſen erſetzen könne, 

und ſo waren denn gerade diejenigen 

Schichten, die Führer im Volke 

hätten ſein können, am weiteſten ent⸗ 
fernt 


von i wahrhaftem Jührertum. Jedes neue Examen 
legt eine neue Dreckſchicht auf unſeren Inſtinkt. 
(Beifall.) Weshalb hat der Offizier gewöhn⸗ 
lich einen ſo ausgezeichneten, wie das Volk ſagt, 
geſunden Menſchenverſtand? Weil ihn ſein Beruf 
zwingt, tagtäglich mit der breiten Maſſe, mit 
ſeinen Soldaten, umzugehen. Der Inſtinkt iſt 
unten bei der breiten Maſſe des Volkes, beim 
Bauern, beim Arbeiter. Da iſt er. Und Sie, 
meine Herren Wirtſchaftsführer (Beifall), Sie 
Unternehmer und wir alle, die wir uns gebil⸗ 
det nannten, wir alle hatten uns entfernt 
vom Volke. Statt in die Betriebe zu gehen, 
hatten wir Büros und Klubſeſſel erworben, und 
ſtatt die Menſchen zu führen, waren wir ausge⸗ 
zeichnete Fachmänner in Finanzie⸗ 
rungsplänen und Kalkulations⸗ 
plänen. (Beifall.] Wir hatten alle den Ju- 


ſtinkt verloren. Wir nannten Wiſſen 
Bildung. 
Nein, meine deutſchen Freunde, wahre Bil⸗ 


dung hat mit Wiſſen und Wiſſenſchaft 
nicht das geringſte zu 12 5 (Beifall) ſondern ſie 
ift gebunden an das Herz, an die Raſſe, 
an das Blut, ebenſo wie das Führertum. 
Inſtinkt iſt die Vorbedingung jeglichen 
Führertums. Deshalb ift unfer Parteigenoſſe, der 
aus ganz kleinen Verhältniſſen kommt, heute 
ein Volksführer, wie ihn die Geſchichte noch 
nicht gekannt hat. Gewig, es mag Fachrefen⸗ 
ten geben, die die Geſetze, Paragraphen, was 


| Es gibt zwei Welten, die um den Menſchen 
ringen, oder der Menſch ringt um dieſe Welten: 
Einmal die Welt der Un vernunft der kleinen 
menſchlichen Eitelkeit, des Glaubens, die 
Welt drehe ſich um das kleine Ich des 
einzelnen, er ſei der Mittelpunkt. Ueber ihr ſteht 
die Welt der Verwunft, die die Geſetze der 
Natur anerkennt, die anerkennt, daß man wohl 
Geſetze erkennen kann, aber daß man ſie niemals 
ändern kann; das urewige, unabänderliche Ge⸗ 
jeg der Raſſe, des Bodens, der Diſziplin, der 
Ordnung, der Harmonie, des Führertums. Das 
Geſetz, daß ich als Menſch mein Leben in das 
Leben meines Volkes, in dieſe Welt der Vernunft 
einbauen muß oder aber das Schickſal wird mich 


vernichten und wird mein Volk vernichten. Der 
Spießer hat früher, wenn wir ſagten: „Wache J 
auf, Dein Volk geht unter,“ immer geſagk⸗ 


„Deutſchland kann nicht untergehen.“ 

Es gingen ſchon andere Völker unter, mein 
Freund. Hier iſt das Schickſal unerbittlich. Es 
läßt auf die Dauer nicht die Unvernunft in 


der Welt herrſchen. Es fann eine Zeit⸗ 
lang gehen. Es kann hundert Jahre 
gehen, wie es die Geſchichte bewieſen hat, von der 


franzöſiſchen Revolution bis zu dem 
unſeres Führers und unſerer Bewegung, 


Siege 


aber wäre das noch 50 Jahre in 

unſerem Volke gegangen, ſo wäre unſer 
Volk vernichtet worden. E 

Was ift denn die Vernunft? Die Vernunft ji 


das Erzeugnis aus Inſtinkt und Verſtand, Gefühl 
und Denken. 


n Snitinft verloren 


weiß ich nicht alles, viel beſſer beherrſchen als 

unſer Kreisleiter oder Ortsgruppenleiter. Der 
Juriſt kann das fabelhaft. Aber ich behaupte, 
es gibt keinen, der ein ſo sicheres Urteil 
hat wie unſer Ortsgruppenſeiter und unſer Gau⸗ 
leiter. Und deshalb, 


Sie als Unternehmer, Sie ſollen Wirt⸗ 
ſchaftsführer werden. Ich bitte Sie drin⸗ 
gend und herzlichſt, laſſen Sie ruhig 
einmal ihr Büro von anderen verwal⸗ 
ten. (Beifall.) Behalten Sie den gro⸗ 
ßen Ueberblick, aber gehen Sie 
einmal täglich wieder in den Betrieb 


und drücken Sie den Menſchen mal die Hand und 
ſagen einmal „Heil Hitler!“ [Beifall.] Gehen Sie 
zu den Menſchen, nicht im Intereſſe der Geſell⸗ 
ſchaft, ſondern im Intereſſe unſeres Staates 
oder unſerer Partei, oder der Arbeitsfront. 
Wir könnten nach Menſchengedenken von der 
Macht nicht mehr entfernt werden. 


Sprache nicht. 


uns einen geruhſamen Tag tun, uns ſozufagen 
auf s Altenteil zurückziehen. Nicht unſeretwegen 
werbe ich nicht um populär zu erſcheinen. Wenn 
ich landauf und landab reife und trommele, fo 
bitte ich um Deinetwegen, um Dein Werk, um 
die Fortſetzung des Werkes, das die Unternehmer 
von den Vätern ererbt haben. Darüber läßt der 
Nationalſozialismus keinen Zweifel. 


Wir werden keinen Führer in Deutſch⸗ 

land dulden, ganz gleich, an welchem 

Platz er iſt, der keine Verbindung 
mit dem Volke hat. (Beifall.) 


Wir können es nicht dulden, wir wollen ein wirk⸗ 


licher Volksſtaat ſein, wir wollen einmal 
zeigen, was Demokratie im wahrſten Sinne des 
Wortes iſt. Holen Sie ſich das Wertvollſte 
wieder. Wiſſen iſt wertvoll. Ich will 
das Wiſſen nicht verhöhnen und verlachen. 
Ich will nicht 
gerechnet Führer ſein ſoll. Aber ich will nur 
ſagen, daß der Inſtinkt das erſte iſt, was 
überhaupt zum Führer gehört, was überhaupt den 
Führer erip ſchafft. 


Wiſſen kann man erlernen, aber Wiſſen x 
ohne Charakter iſt ſchädlich für ein Volk. 


Inſtinkt kann man nicht erlernen, aber man kann 
ihn wieder ſchärfen. Der Schleifſtein, das iſt 
die breite Maſſe des Volkes, der Arbeiter und der 
Bauer. Immer wieder muß man dahi zurück⸗ 
gehen, denn letzten Endes find wir ja daher ge⸗ 
kommen. Was heißt heute Unternehmer? 
Morgen, Freund, kann Dich das Schickſal hin⸗ 
untergeworfen haben und einen anderen dort hin⸗ 
geſetzt haben. Ein hohes, höheres Amt gibt 
nicht mehr Rechte, ſondern nur höhere Pflichten. 
(Beifall). Wenn wir alles erfüllen wollen, 
dann dürfen wir niemals den Urſprung ver⸗ 
geſſen. Das iſt die breite Maſſe des Volkes. 
Wenn⸗wir Gefahr laufen, uns zu verlieren, dann 
mijjen wir fleißiger und emſiger zurückkehren zu 
dem Urquell, aus dem wir zum Volke kamen. Wir 
müſſen wieder einfach denken lernen. 


Wir bildeten uns ein, wir würden ge⸗ 
lehrt erſcheinen und intereſſant er⸗ 
ſcheinen, wenn man einen einfachen Ge⸗ 
danken möglichſt kompliziert machte. 
Die Natur iſt immer ſehr 
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Das iſt die Größe fe Führers, daß er uns 
gelehrt hat, wieder einfach und klar zu denken, wie: 
das Volk denkt. Wir ſprachen alle eine Sprache, 
die das Volk nicht mehr verſtand. Es gab ſogar 
Rednerſchulen. Man mußte den Mund 
ſtellen und Atem holen. Wenn man alle 
dieſe Reden gehört hatte, dann bildete man ſich ein, 


jetzt wäre man ein fabelhafter Redner der Deut⸗ 


ſchen Volkspartei. Das Volk verſtand dieſe 
Sprechen Sie lieber jene einfache 
Sprache des einfachen kleinen Mannes, dann 


Wir könnten begreift uns das Volk. 


Inſtinkt, Blut und Naſſe 


gehören zuſammen. 

Die Löſung der ſozialen Frage ijt keine Lohn⸗ 
frage und keine Urlaubsfrage und nichts von 
allerdem, ſondern ſie ift eine Taktfrage. 
Ueberhaupt das Führertum iſt eine Taktfrage. 


Nehmen die Menſchen, die ich zu befehlen habe, 


meine Befehle auf, weil ſie überzeugt ſind, 
daß dieſer Befehl für fie nützlich iſt: Darauf 
kommt es an. Sie ſollen wieder Herren in 
Ihren Betrieben werden, aber als Nationalſozia⸗ 
liſt verlange ich dann von Ihnen, daß ſie wahrhaft 
eine Herrengeſinnung aufbringen können. 
Herr ſein heißt, erſt über ſich ſelbſt Herr ſein 
können, denn dann kann ich auch Herr über andere 
ſein. Mit Taktgefühl werden wir auch zu einer 
gemeinſamen Auffaſſung der Ehre kommen. 
Wer behauptet, der Arbeiter habe nunmehr 
80 Jahre lang gekämpft um einen halben oder 
ganzen Pfennig Lohnerhöhung, der De- 
leidigt den deutſchen Arbeiter, der drückt ihn 
herab zu einem Knecht. Er drückt den Kampf des 


— 


dr. Frauendörfer 


über ſtändiſchen Aufbau 


Der Leiter des Amtes für ſtändiſchen Aufbau, 
Dr. Frauendörfer, ſprach über den Grun d⸗ 
des tändiiden Aufbaues 
wobei er darauf 


tun habe. Die Haupturſachen des 
in der Vergangenheit ſeien 


Die 
jei durch die ngtionalſozialiſtiſche 


Die Neuordnung der ſozialen 
Es müßten die Formen, die Orga⸗ 


nifatioten geſchaffen werden, um die Aufgaben zu 
öſen 

Jedes Hlied des Volkes muß ſeine Aufgaben 
erfüllen. Wir haben dem Volke die Erkenntnis zu 
vermitteln, daß der Körper der Nation nur leben 
kann, wenn jedes Glied das ſeine tut. Mit der 
Schaffung der Deutſchen Arbeitsfront iſt die 
Einheit des ſchaffenden Volksteiles 
zuwege gebracht, die organiſche Zuſammenfaſſung 
der Wirtſchaft iſt der andere Teil des 
tändiſchen Aufbaues. Dieſe organiſche 
liederung zu dem zu machen, was fie im national 
ſozialiſtiſchen Sinne ſein ſoll, wird noch viele 
Nie dauern, die Grundmauern jedoch ſind 
gelegt. 


deutſchen Arbeiters, dieſen heiligen Kampf, herab 
auf einen materialiſtiſchen Kampf. Der deutſche 
Arbeiter hat darum gekämpft, daß er antra 
kannt werden wollte, daß er ſeine Ehre wieder 
haben wollte, daß er ſein Vaterland wieder 
haben wollte, das war es, und nichts anderes. 
(Beifall). Er verlangte, gleichwertig zu gelten in 
der Raſſe und in dem Erbgut. Ich gehöre genau 


ſagen, daß der Dumme aus⸗ 


— 


ſo gut zu dieſem Volke wie Du und zu der Raſſe 


dieſes Volkes und dieſes Vaterlandes. 


Das iſt die Tragik in der Geſchichte unſeres 37 


Volkes, daß man ausgerechnet dieſen entwurzel⸗ 
ten Menſchen, 
hineingeworfen worden ift, weil das Land über⸗ 
völkert war, der die ſtärkſte Führung hätte haben: 
müſſen, führerlos gelaſſen hat. Der Mara 
rismus bemächtigte ſich dieſes herrlichen Men⸗ 
ſchen, und nun kämpfte er auf einer böllig fal⸗ 
ſchen Ebene, die Bürgerlichen im Volke 
gingen auch auf die falſche Ebene, 
gleichfalls in die falſche Front hineinjagen. Haben 
wir den Inſtinkt wiede 
den nötigen Takt, dann werden wir auch alle 


eine gemeinſame Auffaſſung von unſerer Ehre 
haben. Die Ehre iſt keine Angelegenheit einer 


Schicht, die Auffaſſung von Ehre iſt eine An⸗ 


gelegenheit der Raſſe und des Blutes. 


Pr 


Wer Charakter Hat, wer etwas 
leiſtet, wer ſich zu feinem 
Volke bekennt, der iſt ehrenhaft und 
Mi unſer Volksgenoſſe und wird ge 
achtet werden. ' 
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P, 


Wenn dieſe drei Vorbedingungen vorhanden 
ſind, dann werden wir auch das letzte bilden, 1 he 


unerläßlich iſt für den Aufbau: 
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der vom Bauern in die Stadt 


ließen ſich 


und haben wir dann 
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Schweinfurt, 25. April. Nach dreiwöchiger Verhandlungsdauer 
ſprach das Schwurgericht Schweinfurt am Mittwoch, vormittag 11,45 Uhr, 


den Angeklagten Karl Liebig von 


Mordes und eines verſuchten Verbrechens des Mordes fre i. 


In der Urteils⸗ Begründung führte 


der Vorſitzende u. a. aus: 
Für die Annahme, daß der Angeklagte die. ihm 
ur Laſt gelegte ſtrafbare Handlung verüht hat, 
{m zwar in der Hauptverhandlung gewi ch tige 
erdachtsgründe hervorgetreten, ſie reich⸗ 
ten aber für eine Verurteilung nicht aus. Zunächſt 
ge das für die Ausſage der Zeugin Wilhelmine 
Werther. Wenn auch beſtimmte An⸗ 
19 NDEUEE: dafür, daß ſie an der Ermor⸗ 
dung ihres Mannes irgendwie beteiligt geweſen 
iſt, nicht beſtehen, ſo ſind immerhin einige Ber- 
dachtsgründe vorhanden. Infolgedeſſen iſt 
auch von ihrer Vereidigung abgeſehen worden. 
Die Schlüſſigkeit des Gutachtens bon Dr. 
Hejje pE nicht beſtritten werden, aber für ſich 
allein kann dieſes Gutachten eine Verurteilung 
nicht tragen. Zugunſten des Angeklagten kommt 
in Betracht, daß ein Beweggrund, aus dem er 
die Tat verübt haben könnte, nicht erkennbar ge- 
worden iit. Für die Annahme der Anklagehehörde, 
daß der Täter ſich in diebiſcher Abſicht in 
die Räume eingeſchlichen hat, kann kein An⸗ 
haltspunkt feſtgeſtellt werden. Am Körper 
und an den Kleidern des Angeklagten wurden 


Internationalen 


Wäghrungsfragen vor der 


Liebig freigesprochen 


Verdacht gegen Frau Werther bleibt bestehen 


[Telegraphiſche Meldung 


der Anklage eines Verbrechens des 


Blutſpuren nach der Tat nicht nachgewieſen. 
Ueberdies iſt ungeklärt geblieben, wie der Ange⸗ 
klagte die Mordräume hätte betreten und wieder 
verlaſſen können. 
Bei dieſer Sachlage kam es zur 
ſprechung des Angeklagten. 
* 


Frei⸗ 


Es ſcheint unfaßbar, daß es mit allen Mitteln 
hochentwickelte kriminaliſtiſcher Unterſuchungs⸗ 
methoden und in einer umſichtig geführten 
Gerichtsverhandlung nicht gelungen iſt, 
die Bluttat, die in einem bin Men⸗ 
ſchen bewohnten Hauſe verübt worden 
iſt, aufzudecken. t 
lung war das Urteil zu erwarten. Indem 
es zugleich betont, daß die Frau des Erſchoſſenen 
nach wie vor mit dem Verdacht der Täter ⸗ 
ſchaft belaſtet ſei,entlaſtet es auch den Ange⸗ 
klagten zumindeſt ſtimmungsmäßig, während es 
der Frau nun den furchtbaren Makel des 
Gatten mordes anhängt. Das Urteil ſchreit 
nach einem neuen Verſuch, den Schleier zu lüften, 
damit die Tat geſühnt und unſchuldig Verdächtig⸗ 
ten das furchtbare Odium abgenommen wird. 


Handelskammer 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 25. April, In der Beiratsſitzung der 
Deutihen Gruppe der Internationalen 
Handelskammer führte der Präſident der 
Deutſchen Gruppe. Abraham Frowein, u. g. 
aus, daß die Internationgle Handelskammer für 
die Praxis arbeiten müſſe, Ohne Stabiliſierung 
der Währungen würden die Währungskämpfe und 
Störungen in dem zwiſchenſtaatlichen Waren 

berkehr nicht aufhören. Die Internationale Han- 
belskammer und ihre Deutſche Gruppe befinden fi 
in dieſer Auffaſſung in völliger Uebereinitim- 
mung mit der Reichsbank. Die deutſche Gruppe 
ſei in der alücklichen Lage, eine Regierung 
zu besitzen, zu der das geſamte Volk mit aläubi- 
gem Vertrauen aufſchaue Sie ſtelle ih in 
den Dienſt dieſer Regierung und hahe 
mur einen Wunſch, daß auch in der übrigen Welt 
die Atmosphäre des Vertrauens fiM immer weiter 
ausbreiten möge. 
Der Führer der deutſchen Wirtſchaft Direktor 
Keßler, ſagte dann: „Die großen Schwierig⸗ 
keiten, mit denen die Wirtſchaft unſerer Zeit zu 
kämpfen hat, lafen es geboten erſcheinen, daß 
vermehrt die Erfahrungen von Wirtſchaftsführern 
ausgetauſcht werden. Allgemein ift feſtzuſtellen, 
daß der Abſatz im Mißverhältnis zum Erzeu⸗ 
gungsvermögen ſteht. i ; ' 

Ebenſo wie man es vernünftiger Weile nicht 
wagen darf, eine Hochofenanlage an einer Stelle 

errichten, wo es weder Kohlen noch Erze, noch 
Schiffahrtsauſchluß niw. gibt, ebenſo iſt es nicht 
gleichgültig, was die einzelnen Länder erzeugen. 


Die Länder, die z. B. von der Natur mit reichen lerfordere. 


— S ET EEE SE RER S S 
Hnupfberfohren wegen der Ermordung] Studienfahrt nach chleſien 


der Polizeibauptleute Anlauf und Lend 


(Telegraphiſ he Meldung.) 


Berlin, 25. April. Nach mehr als 27 Jahren 
Findet die Ermordung der beiden Polizeihaupt⸗ 
leute Anlauff und Lend ihre Sühne Nach 

fangwierigen Vorverhandlungen ift jetzt Anklage 
genen 25 an dem Mord mittelbar oder unmittel- 
bar beteiligten Kommuniſten erhoben worden, von 
denen 10 geflüchtet find, Am Abend des 9. Auguſt 
1931 ſollten auf dem Bülow⸗Platz vor dem 
FarlLiebknecht⸗Haus die Ergebniſſe des 
Volksentſcheides über die Auflöſung des 
Preußſſchen Landtages verkündet werden. Da es 
wiederholt zu Ausſchreitungen gekommen war, 
mußte die Polizei mehrfach gegen die Ruheſtöxer 
vorgehen, Dabei wurden Polizeihauptmann An- 
auff, der bei den Kommuniſten den Spitznamen 


„Schweinebacke führte, Polizeioberwachtmeiſter 
Willich, und der euch Len 
abylon“ niedergeſchoſ⸗ 


paz dem Lichtſpielhaus „ 
en. Anlauff und Lenck waren tot. Willich 
hatte einen Bauchſchuß erhalten, Nach monate⸗ 
langem Siechtum gelang es der Kunſt der Aerzte, 
ihn wieder herzustellen. Geiſtige Urheber der 
Bluttat ſind die beiden früheren kommuniſtiſchen 
Reichstagsabgeordneten Hans Kippenbey⸗ 
ger und der berüchtigte Heinz Neumann. 


Der Reichshandwerksführer hat angeordnet, 
daß ſämtliche deutſchen Handwerkerinnun⸗ 
den Rd am Rati onalfefertag beteiligen. 


ch] Regierung, ihre 


Rohſtoffvorkommen aefennet find. dürfen 
nicht vergeſſen, daß ſie auf die Dauer dieſe Rohſtoffe 
nur abſetzen können, wenn ſie den Gegenwert in 
Waren annehmen. 


Da Beſtrebungen nach Ordnung der Welt 
wirtſchaft bislang zu keinem befriedigenden Er⸗ 
folg geführt haben, hat die deutſche Wirtſchaft 
begonnen, unterſtützt von den Maßnahmen der 
i Nationalwirtſchaft 
ſelbſt in Ordnung zu bringen. Es muß ge⸗ 
lingen, unſere Ausfuhr wieder zu heben, weil 
damit die deutſche Wirtſchaft in den Stand ge- 
ſetzt wird, Rohſtoffe und Waren des Auslandes 
aufzunehmen. Der notwendige Bedarf für die 
Ernährung des eigenen Volkes durch Erzeu⸗ 
gung im Lande ſicherzuſtellen, iſt allerdings eine 
gebieteriſche Forderung aus der machtpolitiſchen 
Ungleichheit in der Welt.“ 


: hätten, um zu geſunderen 
Abſatzverhältniſſen zu gelangen. Auch in Ame- 


(Drahtmeldung unf. Berliner Redaktion) 


Berlin, 25. April. Das Hauptamt für Be 
rufserziehung Berlin, Potsdamer Straße 75, 
veranſtaltet für die Deutſche Angeſtelltenſchaft 
Studien fahrten für Berufs- un 
Wirtſchaftskunde. Für dieſen Sommer 
find vier Auslandsfahrten und acht Inlands⸗ 
reiſen vorgeſehen, eine davon. die auf Sep- 
tember gelegt iit, wird nach Schleſien führen, 
und zwar in der Hauptſache nach den Landes: 
teilen mit Klein- und. Mittelbetrieben, nach 
Hirſchberg, Oberſchreiberhau, Wal- 
den burg, Reichenbach, Langenbie⸗ 
lau und Breslau. 

Wahrſcheinlich wird auch noch ein zweitägiger 
Beſuch des oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
gebietes eingefügt werden. Ob dafür Ben- 
then oder Gleiwitz gewählt werden wird, 
ſteht noch nicht feſt, doch ſoll dabei den Grenz. 
fragen auf jeden Fall eine gründliche Beachtung 
geſchenkt werden. 


Ein Emaillierwerk aus Triberg im 
Schwarzwald hat den NS.⸗Hago⸗Dienſtſtellen 
durch Werbepoſtkarte ein Emailleſchild 
„Deutſches Unternehmen“ angeboten. Die NS. 
Hago weiſt aus dieſem Anlaß darauf hin, daß 
eine ſolche Bezeichnung und die Anbringung 
aller ähnlichen „ verboten iſt. 


Das ſpaniſche Kabinett Lerrourx hat dem 
Staatspräſidenten feinen Geſamtvücktritt 
erklär. 


„Berliner Pörſenzeitung“ 


Aber nach dem Gang der Hand- f 


ſtatt „Deutſche Tageszeitung“ 
(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 25. April. Die „Berliner Bör 
ſenzeitung“ veröffentlicht heute folgende 
Mitteilung: 

„Die „Deutſche Tageszeitung“ wird 
am 30. April d. J. ihr Erſcheinen eins 
ſtellen. Gemäß einer freundſchaftlichen 
Vereinbarung zwiſchen dem Verlag der 
„Deutſchen Tageszeitung“ und dem Verlag der 
„Berliner Börſenzeitung“ wird den Bezieherit 
der „Deutſchen Tageszeitung“ ſtatt dieſer die 
„Berliner Börſenzeitung“ vom 1. Mai 
ab auf einen Monat zugeſtellt werden.“ 


Die Beiträge der Deutſchen Arbeits ⸗ 
ront werden in allernächſter Zeit geſenkt 
werden. Gleichzeitig itep eine endgültige Wuf -= 
nahmeſperre ab 1. Mai in Ausſicht. 

* 

In Oeſterreich fanden zahlreiche Kundgebungen 
aus Anlaß des Geburtstages des Reichskanzlers 
ſtatt. Hakenkreuzfeuer wurden abaebrant, In 
1 gi az fang die Menge nationalſozialiſtiſche 

ieder. 


Wochenſchau 
Transferfrage zur Verfügung: 


r 


26. April 1934 


Transfer⸗Tatſachen 


Dr. Schacht in einer Wochenſchau 


Reichsbankpräſident Ur Schacht ſtellte einer 
nachſtehende Ausführungen zur 


Tatſache iſt, daß jeder deutſche Schuldner 
in deutſcher Währung ſeine Zinſen und Fälligkei⸗ 


ten in die Konverſionskaſſe prompt entrichtet, ſo⸗ 
daß keinerlei Zahlungsunfähigkeit ſeitens des ein⸗ 
zelnen Schuldners vorliegt. 
die deutſche Volkswirtſchaft zur Zeit nicht in der 


Tatſache iſt, daß 


Lage ift, einen ausreichenden Ueberſchuß an frena 


der Währung zu erzielen, um den Schuldnern 


gegen die eingezahlte Reichsmark die fremde Va- 
futa zur Verfügung zu ſtellen, die der ausländi⸗ 
ihe Gläubiger erwartet. Wenn man den Grün ⸗ 
den nachgeht, die hierzu geführt haben, ſo iſt 


Tatſache, daß der Erlös etwa der Hälfte aller 


deutſchen Auslandsanleihen nicht für die Verbeſſe⸗ 
rung der deutſchen Volkswirtſchaft, ſondern für die 
Zahlung der Reparationen verwendet wor⸗ 
den iſt. Tatſache ijt ferner, daß der Welt⸗ 
handel, aus dem allein Deutſchland ſeine frem⸗ 
den Valuten verdienen kann, auf ein Drittel 
ſeines vorigen Standes zurückgegangen ijt. Weis 
tere Tatſache iſt, daß die Reichsbank, die 
noch vor drei Jahren mehr als drei Milliarden 
Gold und fremde Währungen beſaß, heute noch 
200 Millionen Gold und fremde Währung beſitzt. 
Die Folge aller dieſer Dinge iſt die derzeitige 
Unmöglichkeit, den Transfer der deutſchen 
Schulden in fremder Valuta zu bewerkſtelligen. 
Abhilfe kann nur von zwei Seiten kommen: 
Steigerung des deutſchen Exportes durch Belebung 
des Welthandels auf der einen Seite und auf der 
anderen Seite ein Entgegenkommen der Gläubiger 
in der Höhe der Zinſen, der Hinausſchiebung der 
Tilgung und ähnlichem. 


Audolf Heß 40 Jahre 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 25. April. Am Donnerstag begeht der 
Stellvertreter des Führers in allen Fragen der 
Parteiführung, Reichsminiſter ohne Geſchäfts⸗ 
bereich Rudolf Heß, ſeinen 40. Geburtstag. Er 
hat gebeten, von dieſem Tage nicht viel Muf- 
hebens zu machen, aber ſicherlich wird des allſeitig 
beliebten Mannes weit über die Kreiſe der 
e hinaus mit den beſten Wünſchen gedacht 
werden. ; 


Rudolf Heß iſt in Alexandrien in Aegyp⸗ 
ten als Sohn eines bayriſchen Kaufmannes gebo⸗ 
ren. Bei Ausbruch des Krieges ging er als Frei⸗ 
williger an die Front, und trotz mehrmaliger 
Verwundung blieb er bis zum Ende des Krieges, 
ſich oft auszeichnend, im Felde. Dann widmete er 
ih in München dem Studium der Geſchichte 
und der Volkswirtſchaft. Zugleich nahm er auch 
weiter aktive Anteilnahme am politiſchen Ge⸗ 
15 ehen. Er beteiligte ſich an der Be⸗ 

reiung Münchens von der Räteherr⸗ 
ſchaft, wobei er abermals verwundet wurde 
und zwei Jahre ſpäter, am 9. November 1923, als 
Führer der nationalſozialiſtiſchen Studenten an 


der Feſtnahme der Miniſter im Bürgerbräukeller. 
1 A wurde er zu 1% Jahren Feſtung verur- 
eilt. 


Im Januar 1925 trat er als Privatſekre⸗ 
tärunderſter Adjutant in ein enges, auch 
menſchlich vertieftes Verhältnis zu Adolf Hit- 
ler, der den ſtillen, fleißigen und zielbewußten 
Parteigenoſſen ſchon ſchätzen gelernt hatte. Nach 
mehreren Jahren wurde Heß Vorſitender des 
politiſchen Zentralkomitees der Partei, 
und ſeine Bewährung, ſeine Kenntniſſe und das 
innige ee e Führer führten 
dazu, daß dieſer ihm am 21. April 1933, alſo genau 


vor einem Jahre, mit ſeiner offiziellen 
Stellvertretung in der Parteiführung be⸗ 
traute. Seit dem 1. Dezember gehört Heß auch 


dem Reichsminiſterium als Mitglied an. 
Er hat den Rang eines Obergruppenfüh⸗ 
rers der SS., ift aber immer der einfache, De- 
ſcheidene Parteigenoſſe geblieben und erfreut no 
in der ien und in allen nationalen Kreiſen 
der größten Beliebtheit und des uneingeſchränkten 


Vertrauens. 


Vizekanzler von Papen 
ſpricht für die Biſchöfe 


[Telegraphiſche Meldung) 


Dortmund, 25. April. Vizekanzler v. Papen 
ſprach am Mittwoch im Dortmunder Indu⸗ 
ſtriellenklub. Seine Darlegungen gingen aus von 
der Feſtſtellung, daß durch die Nachwirkungen der 
franzöſiſchen Revolution und durch die Beſtre⸗ 
bungen des Marxismus die natürliche Voraus⸗ 
ſetzung für einen organiſch gewach⸗ 
jenen Staat gefallen fei.. In die Hände der 
Staatslenker von heute ſei die Aufgabe gelegt, an 


dJ Stelle des liberalen Staates wieder den echten 


Staat zu ſetzen. Von der Vollendung der eigent⸗ 
lichen Revolution, die auf geiſtigem und 
konſtruktivem Gebiete liege, könne noch 
nicht geſprochen werden. Hier handele es ſich um 
einen langfriſtigen Wachstumsprozeß. Die 
als falſch erkannte Form der Geſellſchaft 
und Wirtſchaft fei zu zerſchlagen, um an ihre 
Stelle wieder die organiſche Ordnung zu 
ſetzen. Der deutſche Sozialismus laufe auf eine 
neue Gemeinſchaftsgeſinnung hinaus, 
die nur dann echt fei, wenn fie nicht erzwun⸗ 
gen werde. Wenn der deutſche Sozialismus 
häufig verſtanden werde als die Schaffung und 
Anwendung ſtaatsſozialiſtiſcher Wirt⸗ 
ſchafts formen, jo ſcheine das ein Rückfall in 
liberal⸗marxiſtiſches Denken. Die Verſchiedenheit 
der menſchlichen Anlagen mache eine Einteilung in 
Führer und Geführte notwendig. Eigen⸗ 
tum, das verantwortlich im Sinne der 
Volksgemeinſchaft verwaltet werde, ſei noch in den 
ſeltenſten Fällen geneidet worden. 


Das Gefühl für ſoziale Ungerechtigkeit 
ſetze erſt ein, wenn die Vorteile 


beanſprucht, die Verpflichtungen 


und Gefahren dagegen auf die Allge⸗ 
meinheit abgewälzt werden. 


Das perſönliche Riſiko auszuſchalten ſei aber 
gerade die bürokratiſche Wirtſchaftsform 
beſtrebt. Man müſſe ſich deshalb hüten, die Wirt⸗ 
ſchaft allzu ſtark zu vergeſellſchaften. 


In deutſchen Landen werde heute um alle dieſe 
Dinge heiß und ernſt gerungen. Wir müßten uns 
aber dabei vor dem Erbfehler gegenſeitigen Mi b= 
trauens, die niemals verletzender wirke, als 
wenn wir dieſen oder jenen die nationale 
Zuverläſſigkeit beſtreiten. Der Redner 
kritiſierte in dieſem Zuſammenhang, daß Deut- 
ſchen, die der Deutſchen Glaubensbewe⸗ 
gung ſkeptiſch gegenüberſtehen, der Vorwurf der 
politiſchen Reaktion gemacht werde, und daß man 
den katholiſchen Biſchöfen, die die bekenntnis⸗ 
mäßigen Grundlagen ihrer Kirche verteidigen, 
zum Vorwurf mache, jie trieben Zentrums⸗ 
politik. \ 

Schließlich beſchäftigte er ſich noch mit der 
Tatſache, daß die verſtärkte Betonung des 
Politiſchen dazu geführt habe, den natio⸗ 
nalwirtſchaftlichen Gedanken mehr 
hervorzukehren als früher. Es ſei denkbar, daß 
Europa immer mehr in die Rolle des Selbſt⸗ 
verſorgers hineingedrängt werde, es beſtehe 
indeſſen kein Anlaß, dieſen Vorgang künſtlich zu 
beschleunigen, ſolange er Deutſchland der 
Gefahr ausſetze, daß dadurch der Lebensſtand des 
deutſchen Volles ſtark gedroſſelt werde. 
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Oberichlelilches 
Landestheater 


Beuthen OS.: 


Donnerstag, 26. 4.: 
20% Uhr: 


THEATER ; 
Beuthen OS, Dyngosstr. 39 Per J 
früher ſuche für 
beſonders gut 
empfohlene Mit⸗ 
arbeiterin Stel⸗ 
lung als 


DELI 


Ab morgen Groß-Premiere! 
Lucie Englisch, Hans Brausewetter | 


| im Südespress 


Madame Buiterily in dem neuesten Groß-Lustspiel Kontoriftin 
Preiſe I. 5 ; 7 r Stenstppiitin, 
è onkursverwalt. 
Ein lustiger Film mit einer kriminell en 28. 4: Gretel ziehtdasgroßes£es! Keinh. Pfoertner 
gefärbten Liebesgeschichte Otto Gebühr mit Beuthen OS., 


Lucie lacht, Lucie weint — 


: Gymnaſialſtr. 17 
Sie kommen aus dem Lachen nicht heraus! 


die in der Schweiz, an der sonnigen Riviera 


eig. Enſemble in: 
und — was besonders reizvoll ist — im Expreß- 


Zwischen Abend = # 


i i isreichen Fahrt 
naeh, Bes 5 Rege ae ERICH und Morgen 15 Außerdem das große Ton-Beiprogramm 
WASCHNECK teil: Schauſpiel in 3 Akt. Nur 


v. Zdenko v. Kraft. 
Preiſe III a. 
Sonntag, 29. 4.: 


u Charlotte Susa : 
3 die junge, hübsche Reisende, der auf dieser 


die Qualität 


Stellenangebote rent 


Oherschlesisches Landestheater 


Fahrt zweierlei gestohlen wird... 


h a 1 1534 Uhr: 
[Kari Ludwig Diehl HN 515 12815 28 
! 5 1 . Witwe I) Infolge Neuorganiſation unferes|SChäftsdrucksache 
j Ralph Artur Roberts i Preife: 0,20 bis Vertreternetzes ſuchen wir für ſofort Ausschlaggebend 
der Herr Graf, bei dem man nicht sicher ist, 1,50 RM. = GE Or sein. Für beste 
i warum und weshalb... 20, als 55 Alter Fritz mehrere tüchtige Ausführung bürgt 
Hans Richter küguffäh rung it CAROLA TOELLE und Berliner = 
der Piccolo, Beide sorgen für so viel Humor, daß Der verlorene mit GARL in Rei se rmn d a unser Ruf, 
man meint, ins Land der Heiterkeit zu fahren, Walzer 


aus der Zeitſchriften⸗ oder Zeitungs: Druckerei der Verlags- 
branche als Abonnentenwerber af anltalt Kirich 2 Müller 
hohen Bezügen, Nur Kräfte, die au 

eine erfolgreiche Praxis auf dieſem GmbH., Beuthen 0s. 
Gebiet zurückblicken können, wollen 
Bewerbungen (mit Lichtbild, das zu⸗ 
rückgeſandt wird) unter genauer An⸗ 
gabe der bisherigen Tätigkeit einſen⸗ 
den u H. g. 346 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung Beuthen DG. 


(Zwei Herzen im 
1 Takt.) Operette 
von Robert Stolz. 
Preiſe II. 
Gleiwitz: 
Sonnabend, 28. 4.: 
19 Uhr: 
Die Meistersinger 
von Nürnberg 
Sonntag, 29, 4.: 
20 Uhr: 
Otto Gebühr mit 
eig. Enſemble in: 


Zwischen Abend 


Für die nötige musikalische Unterhaltung sorgen 
die einschmeichelnden Melodien eines Rob. Stole, 
Im Beiprogramm: 
Die hochinteressante Filmreportage 


Könige u. Schauspieler 
Könige und Schauspieler haben viel Gemein- 
sames... beide müssen ihre Rollen gut spielen. 
Beide treten als Verkörperer von Schicksalen 
vor die Oeffentlichkeit. Wir sehen Fürsten: 
Kaiser Franz Joseph, Erzherzog Franz Ferdinand, 
König Nikita, Zar Ferdinand, Großfürst Nico- 
lajewitsch u, a. Schauspieler: Albert Basser- 
mann, Liane Haid, Schünzel, Veidt, Diegelmann, 
Asta Nielsen, Gebühr, Albers, W. Treumann u.a. 


Zwilchen Abend und Morgen 


Schauspiel in 3 Akten 
von Zdenko von Kraft, 
Vorstellungen: 

in Beuthen OS, am 28, April und 
2. Mai Preise IIIa 

in Gleiwitz am 29. April u. 3. Mai 

in Hindenburg am 4. Mai 

in Kattowitz am 30. April 

in Königshütte am 1. Mai, 


Werbedamen für gangb. Gebrauchs⸗ 
artikel gef. Verd. 4—8 Mk. tägl. ga: 
rant. Vorſtellung. täglich 17—18 Uhr. 


Kaufe ständig 


Dazu: Rheinflug von Mainz nach Köln 2 _Ufa-Tonwoche Und Morgen Br ilanlen ae. . elese, see Beuthen, Gymnafialſtr. 12 a, pir. Ifs. 
t ührun Schauspiel in3 Akt. größere Objekte, Gold und Silber = — 

Morgen Erstaufführung v. Zdenko 2: Rafe Gebr. Somme Nachfg, Suche tüchtiges, ſaub., ehrl. Mädchen, 

Preiſe IIa. Hofjuweliere Breslau, Am Rathaus 13 dA das einen Haushalt ſelbſtändig führen 


Kammer- Lichtspiele 


Beuthen OS., Bahnhofstr. 


Hindenburg: 


kann, gut kochen ebenf. Beding, Bor- 
Freitag, 27. 4.: 
20 Uhr: 


zuſt. m. Zeugn. nur abends von 7—8. 
Wettannahme, Bth, Gymnaſialſtr. 3a 


27. Abonnements: Gelegenheitskäufe! 


Vorſtellung. i in a von laige, Eai 
, . a., fast neu, sehr i n 
m en erm ene 
ö liquigiert Voelkel Sabots 


Dienst- 
mädchen 


Feingeb. Witwe 
(50er) mit einger. 
4⸗Zimmer⸗Wohng. 
ſ. älteren Herrn 
oder Dame als 


Sonntag, d. 29. 4., 
11 Uhr, 
Morgenfeier 
Sinfoniekonzert 


— m 65 R 
Reisedienst 
Gesellschaftsfahrten i. eleg. Luxus-Expreß MER 


29. 4. (8 Uhr) Zur Baumblüte nach Annaberg Mk. 3.50 


Am Freitag, den 


f | h fil | 27. d. Mts., werde ; 4 
HE N U f | che! 10 on 155 u. Stelle, ee e 
Landestheaters. ! euthen OS., m 


0. 4. — 5. 5, „„ . | 30, 50, 70, 1,—. [Große Auswahl in| Bahnhofſtraße 33, in 
30. 4. — 11. 5. Berlin e 22 Gr. Strehlitz m un von 10% Uhr ab 


5 2 einen 5 m lang. 
b r: Ladentiſch mit 
lebende Aale, 
30 div. Flaſchen 
Dyngosſtraße 43. Biakowſki, Ober: 6 


Marmorplatte u. 

Karpfen, Schleien, 
ef 3 Sekt, 1 Dezimal- 
Telefon 4995, gerichtsvollzieher. 


Glasaufſätzen, 12 
riſcher Salm. 
frisch 79 15 waage und 1 Ge⸗ 
Mauerlteine 


„Illuſtrierte 


| Beide Ausgaben 


Vereins- und Schulfahrten billigst. 


5 ETAN stehen zur Besichtigung : 28. A. Bentan, Ring, 27. A. Hinden- i 1 
urg, Admiralspalast. 28, 4. Gleiwitz, Haus Oberschl, Fahrkarten u. 3 ü Reise 
Auskunft: Beuthen: Zig.-Haus Gohl, Kais.-Fr.-Jos.-Pl, 10, Ruf 4703 EM gme 


Hindenburg: Musikhaus Skoberla, Kronprinzenstraße 283, Ruf 2529 BAA | £ a t tow i $: 
Gleiwitz: Zigarren-Haus Schüller, gegenüber dem Bahnhof, Ruf 3079 Freitag, 27. 4: 
N N 77 : 19 Uhr: 

Die Meistersinger 
von Nürnberg 
Königshütte: 
Donnerstag, 26. 4. 

20 Uhr: 
Herr Varnhusen 
liquidiert 


Eine 


Aim. 
2-Timm-Mohn, 


im Sentt. gelegen, 
fofort zu vermie⸗ 


hierzu Zuſte 


Briefträger 


L 
uveri. Person 


f. dort. Bezirksfi⸗ 
liale als General» 


(Veseins Kalender) 


Bis 5 Vereinskalender-Zeilen 1.- RM., jede weitere Zeile 20 pf, 
a EEN 


Beuthen 


Deutſche Chriften. Heute abend, 
Blauen Saal des Ep. Gemeindehauſes, 


Anker Sardellen, 
1 großes Regal, 
f äftsrad 
Ernst Pieroh, „tt... 
Beuthen OS., weiſe verſteigern. 


ehring2 Co. GmbH. 
Untel/Rhein 566 


Lange Str. 24/5, 
im Geſchäft. 


20 Uhr, findet im 
Ludendorffſtr, 12, 


Verloren 


ein Schulungsabend der Deutſchen Chriften unter Herren- Rin Herischdorf 7. Rsg b., Beruf: 

dem Thema „Die zehn Punkte unſerer Richtlinien“ ſtatt. vor Strochs 1 5 hart gebrannt, gute Qualität, soweit] 10 Min. vom Quellenhof (Warmbrunn) 
Chit Finder midl ab Liegen, n 22.50. 2 Zimmer, e 
gebeten, dieſen ge⸗ LO 00] Küche, Badez., Gas, Elektr., Zentral- 
gen hohe Belohng.] freiWgg. Station Peiskreischam VooRM 25.00 R in Billa abgetrennte, Ber perf] Straße u. Nr.: 


b. Portier Skrochs 
Hotel, Beuth. OS., 
abzugeben. 


gerichtete Wohnung, ab Juni an rühi⸗ 
gen Mieter zu vermieten. Anfragen u. 
P. r. 255 an d. G. d. Ztg. Beuthen OS. 


5 Julorieren Se in der OM 


Peiskreischamer Ziegelwerke 
Toster Straße 16 Fernruf 63 


Deutſchland. (Ersatz: Frinves, Ungarn). Leicht. 
gewicht: Europg⸗Meiſter Facchin, Italien. (Eriak: 
Schmedes, Deutſchlandſ Weltergewicht: Curo- 
pameiſter Me Cleave, England. [Erſatz: Ruisland, 
Norwegen). Mittelgewicht: Europa⸗Meiſter Szi⸗ 
geti, Ungarn. (Grias: Majchrytzki, Bolen). Halb- 
ſchwergewicht. Brennau, England. (Erſatz: Euro⸗ 
ba Meiſter Behetmaher, Deiterreih), Schwer⸗ 
penia i Runge. Deutſchland. (Grias: Floyd. 
gland). | ; 


der 1. FC. Kattowitz foll unter 
Ausſchluß der Leffentlichkeit ſpielen 


Infolge der letzten unliebſamen Vorfälle beim 
1. FC. Kattowitz — Slonſk Schwientochlowitz⸗ 
Spiel hat die Kattowitzer Polizeidirektion ange⸗ 
ordnet, daß zu den Spielen des 1. FC. Zuſchauern 
fein Zutritt gewährt werden darf. Außerdem foll 
der verletzte Schiedsrichter gegen den 1. DE. bei 
der Stagtsanwaltſchaft Strafantrag geſtellt 
haben. Es ift kaum anzunehmen, daß der Club 
für das wüſte und unglaubliche Benehmen einiger 
Rowdies, die in einem blindwütigen Fanatismus 
gegen den Schiedsrichter vorgingen, in einer der⸗ 
artigen Weiſe benachteiligt werden ſoll. 
Deutlich genug ift der Klub don den undiſzipli⸗ 


| Sportnachrichten 


denticher ſtößt Weltrekord 


Nachdem erſt kürzlich der Düſſeldorfer Schwer⸗ 
gewichtler Wahl den ſeit 13 Jahren beſtehenden 
Weltrekord im linksarmigen Stoßen von 101 auf 
102,5 Kilogramm verbeſſert hatte, iſt die Leiſtung 
von einem Süddeutſchen abermals erhöht worden. 
Anläßlich einer Kraftſportveranſtaltung in Lahr 
(Baden) ſchaffte der bisher wenig hervorgetretene 
Eugen Jägle, Kenzingen, ſogar 103,2 Kilogramm. 


Hitler bei den Deutſchen Kampfſpielen 
Wie der örtliche Vorbereitungsausſchuß für 
die Deutſchen Kampfſpiele in Nürn⸗ 
berg mitteilt, erhält der Schlußtag der Veran⸗ 


chung ſtatt, bei der Gaumännerturnwart Schmitz, 

reslau, zu längeren, zeitgemäßen, die Deutiche 
Turnerſchaft betreffenden Ausführungen das 
Wort ergreifen wird. 


Trainingsgemeinſchaft 
der Leichtathleten 


Die Leichtathleten des oberſchleſiſchen Indu⸗ 
ſtriebezirkes haben ſich zu einer Trainings⸗ 
gemeinſchaft zuſammengeſchloſſen. Erſtmalig 
wollen die Sportler am Mittwoch auf dem Glei⸗ 
witer Jahnſportplatz zuſammenkommen. 
Im Beiſein des Bezirksführers Goretzki ſoll 
dort ein Gemeinſchaftstraining durchgeführt wer⸗ 
den. In den folgenden Roae will man dann 
die Uebungstage auf die Sonntag⸗Vormittage 
verlegen. 


ſtaltung, 29. Juli, eine beſondere Weihe dadurch, + mierten Elementen abgerückt und hat dies wohl 
daß der Führer anweſend ſein und der im Kampf Käſtner und Runge nach USA am beiten kund getan, indem FC.-Shpieler und 


um den Adolf⸗Hitler⸗Fußballpokal ſieg⸗ 
reichen Mannſchaft den wertvollen Ehrenpreis 
perſönlich überreichen wird. 


Gauübungsſtunde für Turner 
in Gleiwitz 


Der Gau IV Schleſien veranſtaltet am Sonn⸗ 
tag für den Bezirk J Oberſchleſien, der die vier 
Turnkreiſe Gleiwig - Beuthen, Oppeln, Neiße⸗ 
Neuſtadt und Ratibor umfaßt, eine Gaue 
übungsſtunde der Turner. Die Uebungs⸗ 
ſtunde beginnt um 9,15 Uhr vormittags in der 
Turnhalle der Schule IV in Gleit i b, Schröter⸗ 
ſtraße, und ſteht unter der Leitung des Gau⸗ 
männerturnwarts Siegfried Schmitz aus Bres⸗ 
lau. Außer den für das diesfährige Kreisturnfeſt 
beſtimmten Feſtfreiübungen wird ein reichhaltiger 
Uebungsſtoff durchgearbeſtet, der allen Turnver⸗ 
einen für die Weiterverarbeituna in den einzelnen 
Vereinen viele Anregungen bieten wird. Jeder 
Turnverein des Bezirks J Oberſchleſien hat die 
Verpflichtung, bei dieſer wichtigen Uebungsſtunde 
dertreten zu fein, Im Anſchluß an die Arbeit in 
der Turnhalle findet im Eiskeller eine Beſpre⸗ 


Vereinsangehörige den Schiedsrichter. der ſie 
doch ſelbſt ſo ſehr benachteiligte, ſofort nach dem 
Spiel umringten und in Schutz nahmen. In 
beſonnenen FC.⸗Anhängerkreiſen erwartet man 
ſogar, daß der Club den ſehr unſauber spielenden 
Verteidiger Görlitz ausſchließen wird. Mit 
einer ſolchen Geſte dürfte der FC. wohl deutlich 
genug feine einwandfreie Haltung und Anſicht be- 
unden. 


Als Mitglieder der Europa⸗Boxſtaffel 


Der von amerikaniſcher Seite angeregte Reprä⸗ 
ſentativkampf Amerika— Europa im Ama- 
teurboxen wird nunmehr in die Tat umgeſetzt. 
Der zu den Europameiſterſchaften nach Budapeſt 
gekommene amerikaniſche Vertreter hat alle Ver⸗ 
handlungen abgeſchloſſen, und im Auftrage des 
Amateurbox⸗Weltverbandes (FJ Ba.) ift jetzt die 
Europaſtaffel einſchl. der Erſatzleute vom General- 
ſekretär der SIBA., Kankooſky, Ungarn, 
namhaft gemacht worden. Auf Grung ihrer in 
Budapeſt gezeigten hervorragenden Leiſtungen 
ind auch drei Deutſche in die Europamann⸗ 
ſchaft eingeſtellt worden, und zwar Federgewichts⸗ 
Europpameiſter Otto Käſtner, Erfurt, der weſt⸗ 
deutſche Schwergewichtler Runge, Wuppertal, 
ſowie als Erſaßmann in der Leichtgewichtsklaſſe 
Schmedes, Dortmund. Im einzelnen hat die 
Europaſtaffel der FIBA. folgendes Ausſehen: 

Fliegengewicht: Kubinyi, Ungarn (Erſatz: Euro⸗ 
pa⸗Meiſter Palmer, England), Bantamgewicht: 
Sergo. Italien [Erſatz. Cederberg, Schweden). 
Federgewicht: Europa⸗Meiſter O. Käſtner, 


Ruch will aus der Landesliga 


austreten 

Der Polniſche Fußballverband hat den Tor: 
mann Kuref von Ruch Bismarckbütte kaltge⸗ 
ſtellt. Obwohl Ruch einen gleichwertigen Erſatz⸗ 
tormann beſitzt und die ſporkliche Schlagkraft des 
Vereins kaum gefährdet iſt. will man ſich die 
Willkür des Verbandes nicht bieten laſſen. Man 
droht mit dem Austritt aus der Landesliga. Gs 
wäre wohl ein einzigartiges Novum. wenn ein 
Landesmeister auf die Mitgliedſchaft zur Meiſter⸗ 
klaſſe freiwillig verzichtet. Im übrigen 
plant Ruch den Bau einer neuen, eigenen Platz⸗ 
anlage mit Tribünen 


Beſtellſchei n 


Ich berette om aa i uch, . an die 
ſiebenmal wöchentlich erſcheinende große oberſchleſiſche Tageszeitung 


Das Blatt der Familie À 


Durch Ihren Boten ins Haus 
zuzüglich 40 Rpf. Zuſtellgebühr. 
Ausgabe B mit der großen Wochenzeitſchrift 


zuzüglich 40 Rpf. Zuſtellgebühr. 


Durch die Poſt bei Abholung vom Schalter zum Be⸗ 
zugspreiſe von 


— — — 
Sonntag⸗Abonnements 
durch Boten frei ins Haus je Nummer , , 


durch die Poſt unter Streifband je Nummer ein⸗ 
ſchließlich Port er en RR ERM. 
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Die Oberſchleſier beim Ylympin- 
prüfungsſchwimmen in Landsberg 


Am 28. April werden die Olympia-Prü- 
fungswettkämpfe der Gaugruppen durch⸗ 
geführt. Die beiten ſchleſiſchen Schwimmer ſtar⸗ 
ten zuſammen mit den Beſten aus Berlin, Vom- 
mern und Oſtpreußen in Landsberg a. W. 
Aus Oberſchleſien werden wahrſcheinlich nur drei 
Schwimmer teilnehmen und zwar Otto Wille, 
Hans Richter und Willi Winfler Sämt⸗ 
liche Schwimmer gehen an den Start über 200 
Meter Kraul und außerdem beſtreiten Wille und 
Winkler die 100 - Meters raulſtrecke und Hans 
Richter das 100⸗Meter⸗Rückenſchwimmen. 


Fußball Nachwuchs für die Tſchechoſlowakel 


Die Fußballelf der Tſchechoflowakei für den 
am kommenden Sonntag ſtattfindenden Länder- 
kampf gegen Ungarn wird aus folgender 
Spielerauswahl zuſammengeſtellt: Tor: Planicka, 
Patzelt; Verteidiger: Suchy, Nahlopſky; Läufer: 
Koſtalek, Cambal, Kreil, Bonjla; Stürmer: Hoe 
rat, Sboboda, Kopecky, Puc, Heß. Man merkt die 
Bemühungen des Verbandes, immer neue Spieler 
ausfindig zu machen, um für die Kämpfe um die 
Weltmeiſterſchaft beſtens gerüſtet zu ſein. 


Der Conti⸗Ball in Schleſien 


Nach längeren Prüfungen des Ballmaterials 
hat ſich der Gan 4 (Schleſien) des Deutſchen Ten- 
nis⸗Bundes entſchloſſen, für ſämtliche Turniere 
und Mannſchaftskämpfe den Continentals 
Ball zu beſtimmen, und zwar für die 
Spielzeit 1934. Eine Einigung, mit welcher Marke 
die in Breslau Ende Mai angeſetzten Meden⸗ 
kämpfe geſpielt werden, muß zwiſchen den vier ba 
teiligten Gauen noch erzielt werden. 
handlungen find bereits im Gange. 


Gefest-Bohnerwachs und-Wachsbeize | 


ganze 


Die Vere 1 5 


Tennis⸗Verſtärkungen bei Gelb⸗Weiß Breslau 


Der Schleſiſche Meiſterklub Gelb - Weiß 
Breslau, für den in dieſer Saiſon der nach 
Breslau verzogene Oberſchleſier Kurt Fromlo⸗ 
witz wieder als Spitzenſpieler tätig ſein wird 
hat auch durch die aus dem Reiche nach Schleſiens 
Hauptſtadt verzogenen Kräfte, Dr. erger 
1 0 Halle) und den ausgezeichneten Junioren 

alter (früher Kaſſel) bedeutende Verſtärkun⸗ 
gen für feine erſte Mannſchaft erhalten. 7 
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Der Schomberger Untreue -Prozeß 


i 1 


Qn Schomberg itimmt was nicht“ 


Gegenseitige Bewilligung von Aufwandsentschädigungen 


1 j (Eigener Bericht!) 
2 ; à Beuthen, 25. April. der gerichtsjeitig auch gefolgert wird, daß die] feſt: Die Gemeinde hat keine Anzeige erſtattet. 
Der erſte Tag in dem Schomberger Untreue⸗ Standesamtsentſchädigung von 675 auf 480 Mark Vielmehr hat Regierungsaſſeſſor Dr Edler 
prozeß diente ausſchließlich der Vernehmung der ermäßigt worden ift. Dr Kuhna weiſt dazu von der Beuthener Kreisverwaltung zu mir 


geſagt: „Sehen Sie, Herr Staatsanwalt, einmal 


auf den zuſtändigen Etat mit der Feſtſtellung hin, |o N : 
in Schomberg nach, dort ſtimmt vieles nicht!“ 


daß in dieſem die Entſchädigung als 
Standesbeam ter eingeſetzt iſt und der Etat 
die Genehmigung der Aufſichts⸗ 
behörde gefunden hat, ſo daß damit auch die 
Entſchädigung als ordnungsgemäß bewilligt zu 
gelten hat. Sie war auch begründet, da Jany 
einmal ohne eine Hilfskraft im Standesamt ar- 
beitete und auch in dienſtfreier Zeit ſowie an 
Sonn- und Feiertagen im Standesamt tätig war. 
Dr. Kuhna erklärt weiter daß auch der Regierung 
dieſe Standesamtsentſchädigungen bekannt waren. 


Angeklagten. Dem Beginn der Erörterungen mit 
| den Angeklagten, die die verſchiedenſten kommung⸗ 
len Fragen beleuchteten und wobei vornehmlich 
l die Praktiken bei den durch die Gemeinde Schom⸗ 
berg erfolgten Zahlungen und Anweiſungen wohl 
j die weſentlichſte Rolle ſpielten, wohnte auch Ober⸗ 
i ſtaatsanwalt Dr Dibitjch bei. Ferner hatten 
È im Strafkammerſaal Platz genommen der der⸗ 
zeitige Gemeindevorſteher von Schomberg, Ober⸗ 
ſturmführer Morcinek und Gemeindevorſteher 
5 Regierungsaſſeſſor Dr. Kwoll, Miechowitz. Als 
Sachverſtändiger iſt Regierungsoberſekretär 


nach der beſtehenden Kaſſenanweiſung etatiſierte 
Beträge ohne Anweiſung zahlen konnte. 
Von dem Beſchluß der vorgeſetzten Dienſtſtelle 
über verminderte Beſoldungsſätze hat er nie 
Kenntnis erhalten. Seit Auguſt 1932, in welchem 
Monat er beurlaubt worden iſt, hat er’ die 
Räume der Gemeindeverwaltung nicht mehr Dez 
treten. Jedoch hatte er damals noch Anſpruch 
auf Gehalt. 


E Weiß, Oppeln, anweſend. Auf ihr Aal 85 anonyme en Gene ni 

i Vor Erörterung der Straffälle veranlaßte] Anfrage über die Bezüge Janys in der Gemeinde Die Zahlung der Kri 

Landgerichedire Birpel die Angeklagten aus. In der darauf der Regierung überwieſenen FFF 
zur kurzen Wiedergabe ihres Lebensganges. Nachweiſung war die Standesamtsentſchädigung Gemeindemitteln 

1 Landgerichtsdirektor Zirpel begann dann mit angegeben. Auch hierzu wird zunächſt Dr Kuhna ver⸗ 


der einzelnen Straffälle. Er ſtellt 
feſt, daß es ſich in dem Prozeß um nachſtehendes 
handelt: 1. Unberechtigte Bezüge als Standes⸗ 
beamte, 2. den Angeklagten nicht zuſtehende Cin- 

nahmen aus dem Waſſerverband, 3. bei den Ange- 
klagten Dr Kuhna und Jany unberechtigte 
Zahlung der für ſie berechneten Kriſenlohnſteuer 
durch die Gemeindeverwaltung und 4. Urkunden⸗ 
beſeitigung bezw. Unterdrückung. 


Zu der Annahme, daß nach der Neuregelung 
der Beamtenbeſoldung 1931 an Jany doch nur 
480 Mark Standesamtsentſchädigung zu zahlen 
waren, erklärt Dr. Kuhna, daß mit der neuen Be- 
amtenbeſoldung eine Neuregelung der 
Nebenbezüge nicht erfolgt ijt. Die Ent- 
ſcheidung über ſolche Bezüge ſtand nach wie vor im 
Ermeſſen der Gemeinde. Das trifft auch für den 
armer Fall, und Jany hatte Anrecht auf 
675 Mark. 

Als der Vorſitzende auf verſchiedene Auffällig⸗ 
keiten bei der Handhabung der Zahlungen hin⸗ 
weiſt, entſchuldigt ih Dr Kuhna: „Bei der 


der Erörterun tei o ; 
j nommen. Nach feinen Ausführungen haben die 


Gemeinden bei der Einführung der Kriſenſteuer 
im März 1932 auf dem Standpunkt geſtanden, daß 
dieſe Steuern die Gemeinden zu zahlen haben, 
weil dieſe auch veranlagt worden ſind. In dieſem 
Glauben wollte Dr Kuhna auch dadurch beſtärkt 
worden ſein, daß das Finanzamt der Gemeinde die 
Kriſenſteuer abang. als der Oſthilfebetrag 
ihr überwieſen wurde. Da aber über dieſe Steuer⸗ 
zahlung Meinungsverſchiedenheiten 
entſtanden ſind, wurde eine Muſterklage von den 
Zentralorganiſationen der Gemeinden durchgeführt. 
In dieſer hat im vorigen Jahre der Finanzhof 


Die Entschädigungen als Standesbeamte 


Der erſte Standesbeamte war ſeit dem Tage 
le ſeines Dienſtantritts 


am 1. Februar 1931 Ge- vielen Arbeit, die ich als Neuling in Gemeinde- entſchieden, daß die Kriſenſteuer von den Gehäl⸗ 
meindevorſteher Dr Kuhn a Geſchäftsführen⸗ angelegenheiten in einer nicht vorteilhaft organie tern lebe ift. a 1 Ean 910 
[È ee 5 war feit 1919 Jan y, jein|fierten Gemeindeverwaltung zu bewältigen hatte, iſt darum auch gemeindeſeitig nicht endgültig er⸗ 
N telldertreter Nolywaika. Der Angeklagte konnte ich mir nicht jede Vorlage genau beſehen. ledigt worden, ſondern wurde mit einem befriſteten 


Dr Kuhna wird dazu zunächſt vernommen. Seine 
Aufwandsentſchädigung von 1800 Mark im Jahre 
wurde derart etatiſiert, daß 1000 Mark unter 
Beamtengehältern“ und 800 Mark unter dem 
Titel „Standesamt“ verzeichnet waren. Dieſe 
Buchungsart hat Dr. Kuhna als die bisher unter 
ſeinem Vorgänger übliche ebenfalls angewandt, 
obwohl die 800, Mark zu der in der Anſtellungs⸗ 
urkunde mit 1800 Mark feſtgelegten Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung gehörte. Auch Reviſionen 


Vermerk auf Wiedervorlage zur Seite gelegt. Dies 
wird aber von der Anklage beſtritten und daraus 
gefolgert, daß die Angeklagten unberechtigte Zah⸗ 
lungen durch die Gemeinde verſchuldet haben. 
Insbeſondere wird dazu vom Gerichtsvorſitzen⸗ 
den beanſtandet, daß man dieje aus Gemeinde⸗ 
mitteln geleiſtete Steuerzahlungen nicht, unter 
„Unvorhergeſehene Ausgaben“ ver⸗ 
buchen durfte, da dies eine endgültige Erledigung 
iei. Wie Dr Kuhno behauptete auch Jany, nicht 


Der Angeklagte Jany beſtätigt im großen 
ganzen die Bekundungen deines früheren Vorge⸗ 
ſetzten und betont dabei, daß einmal die Summe 
bon 675 Mark nie verringert worden ijt und auf 
Grund von Nachweiſungen auch die Regierung 
über dieſe Entſchädigung Beſcheid wußte. Dann 
weiſt er darauf hin, daß ; j 


— — mn 


auch in allen anderen Gemeinden Entſchä⸗ 


hatten keine Einwendungen gegen dieſe digungen an die Standesbeamten gezahlt at ERAN 
ed Als e 1931 der Ver⸗ j ATSA TIN 11 kriſenſtenerpflichtig geweſen zu Jein. 
andsrebiſor Poſtafka dieje Buchungsart be⸗ wurden, jo z. B. in Miechowitz 360 Mark, in Der Wasserverband als lohnende 


anſtandete, wurden dieje 800 Mark auch unter Bobrek 300 Mark. In dieſen Gemeinden ſtand 


ſchließlich erregt erklärt, daß die gegen ihn er⸗ 
ſtattete Anzeige, die zu dieſem Prozeß geführt hat, 
eine „rein perſönliche Sache von gewiſſen Leuten“ 
iſt, ſtellt Staatsanwaltſchaftsrat von Hagen 


Hochſchulnachrichten 


Guſtav von Bezold f. Wenige Monate vor 
Vollendung ſeines 86. Lebensjahres iſt der frü⸗ 
here Erſte Direktoy des German iſchen Mu⸗ 
ſeu ms in Nürnberg, Geheimrat Profeſſor 
Dr. Gustav von Bezold, geſtorben. Geheimrat 
von Bezold nahm als Freiwilliger am Feldzug 
1870 teil und wirkte ſpäter gls Aſſiſtent des Ge⸗ 
neraldirektors der Bayexiſchen Staatsbahnen. 
Neben ſeinem Dienſt oblag er ſeiner Neigung 
nach archäologiſchen und kunſtgeſ ch ich t 
lächen Studien. 1880 unternahm er mit Dehio 
gemeinſam eine Reiſe mach Frankreich, und auf 
dieſe Reiſe geht der Plan zu dem Werk Bezolds 
über die kirchliche Baukunſt des Abend⸗ 
landes zurück, das 1901 beendet wurde. 1894 
erfolgte ſeine Berufung zum Erſten Direktor des 
Germaniſchen Muſeums in Nürnberg, 
deſſen Leitung er 25 Jahre lang innehatte. 

5 Emil Ungar f. e d 7 
inderheiltunde an der Univerſität Bomwn, Geh. 1771 È DEN an O 
Medizinalrat Profeſſor Dr Emil Unger, it, Der Erfinder der Funkentelegraphie 60 Jahre al 
nachdem er im vorigen Monat fein 60jähriges[ Guilelmo 
Doktorjubiläum begehen konnte, im 85. Lebens⸗ 
jahr geſtorben. Geheimrat Ungar Hat ſich in 
Fachkreiſen als Mitarbeiter am „Handbuch der 
gerichtlichen Medizin“ und am „Handbuch für ge- 


an Nolywaika 120 Mark zur Zahlung anzu- 
weiſen, da entſprechende Beſchlüſſe vorlagen. Bei 
i den 675 Mark ſpielt 1931 eine Quittung über 


„einen Reſtbetrag von 195 Mark“ eine Rolle, aus 


Kunſt und Wiſſonſchaft 
Das Gymnaſium an der Spitze 


Rückgang des Hochſchulſtudiums 
Die Zahl der Abiturienten, die Oſtern 1933 
ie Schule verließen, betrug 43559. Von dieſen 
biturientem find 31 Prozent zur H ochſchule 
gegangen. Im Vergleich mit den Vorjahren zeigt 
ſich ein ſtarker Rückgang: Oſtern 1931 waren 
es 35,3 Prozent, Oſtern 1932 noch 44,5 Prozent. 
Die Schaffung des freiwilligen Werk⸗ 
Halbjahres der Abiturienten hat zweifellos 
zur Eindämmung des Andranges beigetragen. 
Im Sommer 1933 hatte eine Anzahl von 11 429 
teilgenommen; viele dieſer Arbeitsdienſtwilligen 
haben ſich dazu entſchloſſen, auf das St udiu m 
1 verzichten und fih einem nicht⸗akademi⸗ 
8 ſchen Berufe zuzuwenden. 
Das Gymnaſium rechtfertigt auch jetzt noch 
nen Ruf als Gelehrtenſchule, als Vorſchule zur 
iverſität; es weiſt den höchſten Prozentſatz 
Abiturienten auf, die zur Hochſchule gehen. 
hm folgt in geringem Abſtande die grundſtändige 
eutſche Oberſchule, deren Abiturienten 
mit Vorliebe dem Volksſchullehrerſtudium, 
und der Medizin zuwenden. Die Prozentzahlen, 


ſogenannte 


Angelegenheit ſcheint ſich der 
Infolge der 


Waſſerverband zu entpuppen. 


Marconi, der 


25. April 1874 in Griffone bei Bologna geboren 


sal gymnaſium 25,7: Oberrealſchul 
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Deutſche Wagner⸗Aufführungen in Paris 


U be 
Í f 8 ar x f 2 Ns 
erlyzeen 133; Aufbauſchulen triſchen Schwingungen nachzuweiſen und elektri 
ſche Wellen von bedeutender Länge zu erzeugen 
gelang es Marconi am 14. Mai 1897, zun 


erſten Male eine drahtloſe Verſtändi 


Alter von 64 Jahren in Oslo. Er war der Leiter 
der Südpol e ppedition 1898—1900, die bis zum 
78. Grad ſüdlicher Breite vordrang. Dies war 
der füdlichſte Punkt der Erde, der zu jener Zeit 
erreicht worden war. f 

+ 


Der g. o. Profeſſor Dr.⸗Ing. Arthur Mä 
felt, der an der Techniſchen Hochſchule 
Berlin über Baukunſt und Kirchenbaukunſt 
lieſt, iſt zum o. Profeſſor in der Fakultät für 
Bauweſen ernannt worden. — Der Privatdozent 
für Pharmakologie an der Univerſität Göttin 
gen, Dr. Ernſt Quito [dt, hat den Ruf als 
Ordinarius an die Univerſität Roſtock ange⸗ 
nommen. — Der Chemnitzer Raſſenforſcher Pro- 
feſſor Dr Staemmler hat einen Ruf an die 
Univerſität Kiel als Profeſſor für pathologische 
Anatomie erhalten. Profeſſor Staemmler war ſeit 
1927 Leiter des pathologiſch⸗hygieniſchen Inſtituts 
in Chemnitz und wurde auch für beſondere Kurſe 
an der neugegründeten Staatsakademie für 
Raſſen⸗ und Gefundheitspflege in Dresden ver- 
pflichtet 


preis für Phyſik. 


Kehrer. Geheimrat Profeſſor Dr. Erwin Fep 


der Univerſitäts⸗Frauenklinik 
1910 Ordinarius 


an der Univerſität 


dem Marburger Ruf wirkte. Zahlreiche wiſſen 


Geheimrat Kehrer weithin bekannt gemacht. 


Hochſchule Braun 


ſenator der Techniſchen c 
der Erforſchung de 


gen deute i ; i 
p uet are gegen uns zu vergiften. Dagegen ſchweiig, der Begründer 
gibt es nur eine Waffe: die Leiſtung, und mit 
der ee Deutſchland jetzt auf. 


N 


anfall. 


Angeklagter Nölywaika erklärt, daß er 


y „Beamtengehälter“ verbucht. Dr. Kuhna hatte bezw. ſteht dieſen Beamten aber auch noch eine Einnahmequelle 
auch keine Bedenken, an Jany 675 Mark und bez a plte Hilfskraft zur Seite. Als Jany { e Aen 
5 Als eine ſehr merkwürdige und dunkle e FE 


a | Abtretung von Orzegow und Auflöſung des Guts⸗ 


weltberühmte 
Schöpfer der drahtloſen Telegraphie, wurde am 


Angeregt durch Vorleſungen des deutſchen Phy⸗ 


Kr einzelnen betragen: Gymnaſium 40,2: richtsärztliche und polizeiärztliche Technik“ einen ſikers Heinrich Herb an der Univerſität in 
| Fase Deutſche Oberſchule 37.6; Namen gemacht. Bologna, dem es im Jahre 1888 gelungen war, 
' Der Polarforſcher Borchgrevink ſtarb im, den engen Zuſammenhang zwiſchen Licht⸗ und elek⸗ 


gung zu erzielen. 1909 erhielt er den Nobel⸗ 
7%%S%ꝓ%%m TREi BERSBSBINRRUNE FEUER aea 

60. Geburtstag des Marburger Gynäkologen 
rer, Ordinarius für Frauenheilkunde, Direktor 
[ in Marburg, 
vollendete fein 60. Lebensjahr. Der Jubilar war 
1 Bern, 
folgte einem Ruf nach Dresden, wo er bis zu 


ſchaftliche Arbeiten aus ſeinem Fachgebiet haben 


Dr. Dr.⸗Ing. c. h. Max Buchner, der Ehren⸗ 


chemiſchen Apparateweſens, erlag einem Schlag⸗ 


5 


ar ER AN 


26. Mprit 1034 


Die Verpflichtung der 
Vertrauensmänner am 1. Mai 


Berlin, 25. April. 

Amtlich wird mitgeteilt: In der Oeffentlichkeit 
ſind Zweifel darüber entſtanden, ob die Ver⸗ 
trauensmänner der Betriebe am 
1. Mai zu verpflichten ſind. Die 5. Verordnung 
zur Durchführung des Geſetzes zur Ordnung der 
nationalen Arbeit vom 18. 4. 34 belagt darüber: 

„Das Gelöbnis kann mit Zuſtimmung des 
Treuhänders der Arbeit an dem auf den 1. Mai 
folgenden Werktag abgelegt werden, wenn 
infolge der räumlichen Entfernung der Betriebe 
von dem Ort der allgemeinen Feier des 1. Mai 
durch eine vorhergehende Betriebsverſammlung 
die Teilnahme der Betriebsangehörigen an der 
gemeinſamen Feier der Bevölkerung weſent⸗ 
lich erſchwert würde.“ ; 
EEE O RDA 
bezirks Schomberg 1931 war faktiſch die Gemeinde 
Schömberg alleinige Trägerin des Waſſerverban⸗ 
des. Daß dieſer Tatſache Dr upna als Ge- 
meindevorſteher nicht dementſprechend Rechnung 
getragen hat, erklärt er damit, daß ſeine Hand⸗ 
habung eine Fortſetzung der Handhabung ſeines 
Amtsvorgängers geweſen iſt. 


tereſſen der Gemein de vertreten. 

Kuhna: Das Intereſſe der Gemeinde war aber 
damit verknüpft, daß Schomberg billiges Waſſer 
bekam. Beuthen hatte Erhöhung des 
Waſſerpreiſes verlangt. Um dieſe nicht 
wahr werden zu laſſen, mußten Verhandlungen 
mit Beuthen geführt werden. 

Vorſitzender: Der Verband war doch nur eine 
Zwiſchenſcha [tung, weil der Gemeindeetat 
ebenfalls Ausgaben für Waſſer vorſah, und zwar 
19000 Mark. : 
Kuhna: Es beſtand eine Vereinbarung, den 
Waſſerverband auf privatrechtlicher 
Grundlage weiter zu behalten. ; 
Vorſitzender: Durch die Eingemeindung gingen 
doch aber beide Körperſchaften: Gemeinde und 
Gutsbezirk Schomberg, ineinander auf. 


Kuhna: Ich habe den Waſſerperband ſo über⸗ 
nommen, und auch die 
gewußt. Eine Auseinander ſetzung awi- 
ſchen den Körperſchaften iſt nicht erfolgt, Der 
Waſſerverband bezog 2 Pfg. je Kubikmeter Waſſer. 


Vorſitzender: Die Einnahme aus dem Zuſchlag 
wurde verteilt, öhne daß nennenswerte Ausgaben 


mild, leicht 
schäumend, 


Georg⸗Kolbe⸗Ausſtellung in Berlin 
(Eigener Bericht.) 


Der Bildhauer Georg Kolbe zeigt in der 
Galerie Hierendorf Skulpturen aus den letz⸗ 
ten Jahren. Wenn man ihn als lyriſchen Plaſtiker 
bezeichnet hat, Io iſt damit nur eine Seite feiner 
großartigen Geſtaltungskraft genannt. Er arbeitet 
in Gip3, der der innerlich bewegten und ver⸗ 
haltenen Hand am ſtärkſten . 
auch bei der Uebertragung in Bronze nichts von 
dem lebendigen Atmen der Oberfläche verliert. 
Trotzdem erfaßt Kolbe in dem Wohlklang und der 
Harmonie der Rhythmen ſtets das plaſtiſche Ele⸗ 
ment des Menſchenleibes, der durch ihn eine bei» 
nahe kanoniſch anzuſprechende Beredſamkeit 
empfängt. Die mit ausgebreiteten Armen vorn, 
über gebeugte Frau, die den „Ruf der Erde“ 
vernimmt, iſt für ſeinen Stil nicht weniger kenn⸗ 
zeichnend, wie „Das innere Geſächt“, in 
dem ein in ſeeliſcher Ruhe verſunkener Frauen⸗ 
kopf eine tiefe Stille verſtrömt. Und wie herb 

und keuſch leuchtet die Geſtalt des „Jungmäd⸗ 
chen“ in der knoſpenhaften Haltung des Kör⸗ 
pers; hier wächſt ein at moſphäviſches Gefühl ganz 
ſchlicht und einfach aus dem Dasein. Aus einer 
„Kämpferſtatue“, ſpricht die entſchloſſene 
heroiſche Haltung des deutſchen Menſchen, den 
Kolbe in ſeinem ganzen Werk leidenſchaftlich be⸗ 
jaht. Sein „Fliegender Genius“ weiſt 
noch weiter, weil er aus der körperhaften Gebun⸗ 
denheit in ſchöpferiſcher 


Erfülltheit f aufwärts 
ſteigt, ohne feine irdiſche Exiſtenz völlig abzu⸗ 
ſtreifen. Hzg. 
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Akademie für zahnärztliche Fortbildung. Der 
Reichs⸗Zahnärztefüührer Dr Stud, Leipzig, hat 
die Akademie für zahnärztliche Sort 
bildung ins Leben gerufen. 


„Neue Opern⸗ und Schauſpiel⸗Führer““ In der 
Schriftenreihe „Neue Opern ⸗ und Schau ſpiel⸗ 
Führer“, die vom Schriftleiter K. Chriſtel, The: 
mar i. Thüringen 1920 begründet worden ift und heute 
der Reichsleiter der Deutſchen Bühne, Dr. W. Stang, 
hergusgibt, iſt jetzt Heft 34 erſchienen. Es enthält die 
Führer durch zwei Bühnenwerke von Hans Friedrich 
Blu n ck, dem Präſidenten der Reichsſchrifttumskammer, 
nämlich „Das Land in der Dämmerung“ (Schauſpiel) 
und „Die Lügenwette“ (Schelmenſpiel). Die „Führer“ 
wollen Wegweiſer zum Verſtändnis und tieferen Genuß 
wertvoller dramatiſcher Werke unſerer Zeit fein, ſie 
gehen der Idee des Werkes nach, zeigen deren ſchöpferi⸗ 
ſche Formung zum Kunſtwerk und führen durch das Le⸗ 
ben des Autors in einem biographiſchen Teil. Das nächſte 
Heft (Nr. 35) bringt einen Führer durch das Schauſpiel 
von Sigmund Graff, „Die Heimkehr des Matthias 
Bruck“. (Preis je Heft 20 Pf.) 


= 


= 
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Vorſitzender: Sie mußten doch aber die In; 


zugänglich iſt und 


. 


Aufſichtsbehörde hat dies 


rbeit und Brot den alten Kämpfern! 


Oberſchleſiſches Landestheater 
ganzjährig | 


In den Sommermonaten werden Altheide 
Reinerz, Kudowa und Landeck beſpielt 


Was in den vergangenen Jahren unmöglich 
ſchien und auch nie erreicht wurde, der unermüd⸗ 
lichen Datkraft von Intendant Guſtav Bartel⸗ 
mus iſt es nach langen Bemühungen gelungen. 
Das Oberſchleſiſche Landesthegter 
Beuthen, das noch vor zwei Jahren ſechsmonatige 
Verträge gab, tritt damit in die Reihe der 
ganzjährig ſpielenden Theater. 


Hy. an die Arbeitgeber 

Die HR teilt uns mit: 

Da am Donnerstag Obergebietsführer Gott⸗ 
hard Ammerlahn auf einer großen Jugend⸗ 
kundgebung der HJ des bberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
gebiets in Hindenburg ſprechen wird, bitten 


wir noch einmal die Arbeitgeber, die bei ihnen den. X ; ri N 5 di 3 : A ; : : A 

SEM 0 ; . Ferner haben bei dem Berufswettkampf die ſetzenden Arbeit fie erneut von jei Arbeits- gen, der ihren Betrieb wieder in Gang brachte 
beſchäftigten Kameraden der HF an dieſem Tage Lehrlinge des erſten Jahrganges die beſte 115 verdrängte. i Ab 111 pis 910 eine ungeheure Dankesſchuld abzuſtatten : 
ab 16 Uhr zu beurlauben. Arbeit geleiſtet. Für die beiten Arbeiten hat die ; haben. Ja, fie ſabotieren den Aufſtieg der Wirtz 


* 

* Auszeichnung. Die bei der politiſchen Ab⸗ 
teilung der Beuthener Kriminglinſpektion beſchäf⸗ 
tigten Kriminalbeamten Rudi Dittrich 
Przybilla und Kretſchmer ſind in Anbe⸗ 
tracht ihrer Verdienſte um die Erhaltung 
deutſchen Landes mit der Oberſchleſiſchen 


Gedenkmünze ausgezeichnet worden. Derſchowitzſ, Heinrich Scholtyiiet (bei Rabu) 

Kriminalbeamte Dittrich ift bereits im Beſitz[ Paul Dworezyk (bei Dworczyk in Wieſchowaf Sade zu 2 x ; e ; 5 

des Schleſiſchen Adlers erſter und zweiter Klaſſe. und Viktor Lubos (bei Franz Micaliti), Drei nt e e S Mikultſchütz ; 
* Saarkundgebung verſchoben. Die BDA- Ante Vein gige San  Okeihe tik den ſich eine polniſche Verkehrskarte auf den i x e ee der a 111 55 Gan 

Schul inſchaft des & t= ſel⸗ Le! 5 N EZA. ; 8 Namen der Brudek d ein klein ortemon- lungsabend eröffnete Schulungsleiter g 
%%% / / ꝶ M;! ̃ e. ,, ̃ , 


gymnaſiums veranſtaltet nicht heute, ſondern 
am Donnerstag, dem 3. Mai, um 20 Uhr in der 
Aula, Oſtlandſtraße, eine Saarkundgebung. 
Deklamationen, Bilder aus dem Saarland ſowie 
ein Vortrag werden zeigen, wie Land und Leute 
mit dem großdeutſchen Vaterlande verwachſen ſind. 
Der Abend wird durch Darbietungen des S eh ii- 


für andere Zwecke geleiſtet worden ſind. So er⸗ 
hielten Sie und der 2. Vorſitzende des Verban⸗ 
des, Dipl.⸗Ing. Krichler, ferner Noly⸗ 
waika und der Schriftführer Lücker Beträge 
von 500 Mark und darüber. 

Kuhna: Da der Streit wegen des erhöhten 
Waſſergeldes gütlich beigelegt wurde und 
die Gemeinde zu einem billigeren Waſſerpreis 
kam, wurden 2225 Mark Ueberſchuß verteilt. 
Vorſitzender: Sie konnten ſich doch kein Er⸗ 
folgshonorar einſtecken. 

Kuhna: Das war jo üblich, daß die Ueber- 
ſchüſſe verteilt wurden. 

Vorſitzender: Die 2225 Mark wären doch gut 
zur A een des Waſſers in der 
Gemeinde geweſen. Das waren doch für Sie 
fremde Gelder. 
Angeklagter Nolywaika, der die rechtliche 
Seite des Waſſerverbandes nicht kannte, hatte 


keinerlei Bedenken, die Gelder aus dem 
Verbande anzunehmen, 


zumal dem Regierungspräſidenten dieſe Neben⸗ 


einnahme mitgeteilt worden war. Im übrigen 
läßt ſich der Angeklagte dann über die Ge⸗ 
ſchäfts führung im Waſſerverbande aus mit 
der Feſtſtellung, daß er nie an Beſchlüſſen des 
Verbandes mitgewirkt hat. So entſteht das Bild, 
daß der 1. Vorſitzende des Verbandes die Entſchä⸗ 
digung dem 2. Vorſitzenden und dieſer wieder eine 
Entſchädigung dem 1. Vorſitzenden bewilligt hat. 
Keiner der beiden Angeklagten kann auch Auf⸗ 
ſchluß geben, wo die Bücher des Waſſerverban⸗ 
des aus den Jahren 1925—1930 verblieben find. 
Irgendwelche Protokolle über Sitzungen ſind 
ebenfalls nicht vorhanden. 

Sandy ift an dem Waſſerverband nur 

inſoweit beteiligt, als er auf Erſuchen durch den 
damaligen Gemeindevorſteher fih Ende Oktober 
bereit erklärte, an Stelle des ausgeſchiedenen Noly⸗ 
waika vorübergehend deſſen Arbeitspenſum im 
Verbande zu übernehmen. Für die Arbeiten iſt 
ihm von beiden Vorſitzenden des Waſſerverbandes 
[Kuhna und Krichler) eine einmalige Ent⸗ 
ſchädigung von 200 Mark angewieſen worden. 
Wegen dieſer wird er nun ebenfalls zur Rechen⸗ 
ſchaft gezogen. 
Mit den Angeklagten geht nun der Vor⸗ 
ſitzende die verſchiedenen Urkunden, die die erör⸗ 
terten Sachen angehen, durch. Aus der Neu⸗ 
anweiſung der Gehaltszahlungen ſeitens der Auf⸗ 
ſichtsbehörde wird gerichtsſeitig gefolgert, daß 
Nebeneinnahmen nicht ſtatthaft waren. Dazu 
betont Dr. Kuhna, daß nirgendwo geſagt wird, 
daß Nebenbezüge verboten ſeien. Auffällig iſt, 
daß der angeklagte Gemeindevorſteher eine ent⸗ 
ſprechende Anfrage der Aufſichtsbehörde über Be⸗ 
züge aus dem Waſſerverband dahin beantwortet 
hat: „Gehälter werden an Gemeindebeamte aus 
dem Waſſerverband nicht gezahlt.“ Dr Kuhna 
erklärt dazu: Dies iſt deshalb ſo geſchrieben wor⸗ 
den, weil die Zahlungen aus dem Waſſerverband 
Aufwandsentſchädigungen waren. 

Bei dieſem Stande wird die Verhandlung bis 
Donnerstag vormittag 9 Uhr unterbrochen. 


Alle 


ler⸗Orcheſters der Anfkalt verſchönt. 
BDA-Gruppen ſowie die Bürger Beuthens find 
zu dieſer Veranſtaltung eingeladen. 

* Freiſprechung im Fleiſcherhandwerk. Die 


feierliche Freiſprechung der Junggeſellen im 
Fleiſcherhandwerk findet Sonntag nach⸗ 
mittag im großen Saale des Promenaden⸗Reſtau⸗ 
rants ſtatt. Von 3 Uhr ab iſt Konzert, um 4 Uhr 
Einmarſch der Fahnen. Hierauf feierliche Frei⸗ 
ſprechung der Lehrlinge. 

* Freie Fleiſcherinnung. Unter dem Vorſitz 
des Obermeiſters Haaſe fand die II. Quartals- 
Verſammlung der Freien Fleiſcherin nung 
ſtatt. Der Obermeiſter begrüßte den Vertreter 
der NS. Hago, Pg. Dr Palaſchinſky. Es 
wurde den Mitgliedern bekannt gegeben, daß ihnen 
das Eis mit 80 Pf. pro Zentner abgegeben wird. 
Nach einer Zuſchrift der Handwerkskammer wird 
den Meiſtern nahegelegt, keine Lehrlings⸗ 
gelder mehr zu erheben. Die Innung wird 
demnächſt in eine Pflicht Innung umge- 
wandelt werden. Für das Amt eines Obermeiſters 
werden der Handwerskammer Obermeiſter 
Haaſe, Meiſter Joſef Nawrath und Wlo⸗ 
darſch vorgeſchlagen. Unter Mitteilungen gab 
der Obermeiſter u. a. bekannt, daß die Frei⸗ 
ſprechungen in der Folge nicht mehr biertel- 
jährlich, ſondern halbjährlich ſtättfinden wer- 


Innung drei Medaillen geſtiftet. 

* Oſterquartäal der Schmiede⸗Zwangsinnung. 
Bei der Quartalsverſammlung der Schmiede⸗ 
Zwangsinnung ſtanden aus Anlaß der feier⸗ 
lichen Freiſprechung von vier Lehrlingen auf dem 
Vorſtandstiſch Kruzifir und brennende Kerzen. 
Der Geſellenprüfung hatten ſich mit Erfolg unter- 
zogen Leo Klonek (bei Auguſt Witalla in Mie⸗ 


werten Worten den Junggeſellen die Lehrbriefe 
aus. Drei neue Lehrlinge, die in die Lehr⸗ 
lingsſtammrolle eingetragen wurden, muß⸗ 
ten ſich einer kurzen Vorprüfung durch den Ober⸗ 
meiſter unterziehen. Als neue Beiſitzer im Vor⸗ 
ſtand wurden Scholtyſſek und Juraſchek 
beſtimmt. Unter der beruflichen Ausſprache wurde 
wieder lebhaft Klage geführt über Preis⸗ 
ſchleuderei. Am 1. Mai, dem Tage der Ar⸗ 
beit, wird ſich die Innung wieder mit dem Feſt⸗ 
wagen beteiligen. 


* Handtaſche geraubt. Am Dienstaa gegen 
17 Uhr wurde der ledigen Luzie Brudek aus 
Ciharley auf der Piekaxer Straße bei dem 
Hauptpoſtamt die Handtaſche geraubt. 
Wie die B. angibt, trat an ſie, als ſie ein Schau⸗ 
fenſter betrachtete, ein junger Mann heran und 
erſuchte ſie in polniſcher Sprache mit ihm zu 
gehen. Als fie feinem Anſinnen nicht Folge lei- 
ſtete, entriß er ihr die Taſſche, Die fie 
unter dem Arm trug. Er ſchwang ſich nach ihrer 
Angabe auf ein am Bordſtein ſtehendes Fahr ⸗ 
rad und entfernte ſich in der Richtung des 


SA., NSBO. und DAF. ehren ihren toten Kameraden 


Letzte 


Von Sturmführer Gottſchalk, 


Mit der Machtübernahme wurde es für jeder⸗ 


mann zur Ehrenpflicht, dem Mitſtreiter Adolf] zahl Arbeitgeber ſtellte in der Hoffnung auf den 
Hitlers, dem erwerbsloſen SA.⸗ und SS.-| Wiederaufitieg der Wirtſchaft neue Kräfte aus 
Mann, Arbeit und Brot zu ſchaffen. In] den Reihen der alten Kämpfer ein. x 


jahrelangem Kampfe haben dieſe Getreuen trotz 
Hunger und Verfolgung mit vollem Einſatz ihres 
ganzen Lebens das erkämpft, was heute ijt. Nie- 
mals dachten ſie an etwas anderes als an das 
Wohl der deutſchen Nation. 


Als am 30. Januar vorigen Jahres die Macht- 
übernahme durch Adolf Hitler verkündet wurde, 
glaubten gewiſſe Kreiſe, die Aufgabe der SA. ſei 
erfüllt. Ja, der Spießer freute ſich, daß der 
braune Kämpfer für immer von der Straße yer- 
ſchwinden würde! Die Freude erwies ſich jedoch 
als verfrüht. Jetzt wurde die SA. vor die 
ſchwierige Aufgabe geſtellt, das zu feſtigen, was ſie 
in zähem Kampfe erarbeitet hat. Mit demſelben 
verbiſſenen Willen wie früher tat ſie ihre Pflicht. 


Ueberall da, wo man kein reines Ge⸗ 

wiſſen hat, ſchmiß man ſich an 

die S A. heran. Spießer und Bonzen 

wechſelten die Farben und hoben Beine 

und Hände in die Höhe zum Zeichen der 
guten Nazigeſinnung! 


Wenn die SA. jene Geſinnungslumpen ungeſcho⸗ 
ren ließ, ſo tat ſie es, weil ihr Führer ihr Groß⸗ 
mut und Diſziplin anerzogen hatte. Eine 
Forderung jedoch erhob ſie; die Streiter des Drit⸗ 
ten Reiches wollten nicht mehr anſehen, wie der 
ehemalige Gegner bei der nunmehr überall ein⸗ 


wieſen, in erſter Linie die Kameraden 
bei Neueinſtellungen zu berückſichtigen. Der Er⸗ 
folg blieb nicht aus. Viele SA.⸗ und SS.⸗Män⸗ 
ner konnten der Arbeit zugeführt werden oder 
ihren früheren Arbeitsplatz zurückerhalten, den ſie 
wegen der Treue zu Adolf Hitler in der Zeit 


Ein offenes Wort dem 1100 /igen Nationalſozialiſten 


Referent der Brigaden 17 und 117. 


des Marxismus verloren hatten. Eine große An⸗ 


Doch nicht überall hat man ſich ent⸗ 

ſchließen können, dem Wunſche des Füh⸗ 
rers, ſeinen Mitkämpfern bevor⸗ 

zugt Arbeit zu geben, zu entſprechen. 


Es gibt in Oberſchleſien Betriebe, die freiwillig 
noch keine offenen Stellen dem Arbeits⸗ 
amt meldeten. Leider ſind es die Betriebe, die von 
dem Sieg der Nationalſozialiſten am meiſten 


Profit ernteten. Der SA. und SS. verdanken 
ſie, daß die Fabrikſchornſteine heute wieder rau⸗ 


chen. Die Führer dieſer Betriebe haben bei jeder 
Gelegenheit das Wort Nationalſozialis⸗ 


mus auf den Lippen, ohne ihn jedoch in die 


Tat umzuſetzen. ö 

Für dieſe Art Auchnationalſozialiſten können 
wir nur ein Kopfſchütteln übrig haben; 
damit glaube ich, diejenigen, die es angeht, an ihre 
Pflicht erinnert zu haben, ohne ihren Namen zu 
nennen. Hoffentlich bleibt es mir auch weiterhin 
erſpart. Wenn es uns nicht gelingt, am 1. Mai 
unſeren alten Kämpfern reſtlos Arbeit und Brot 
zu ſchaffen, ſo iſt dies die Schuld jener Kreiſe, die 
heute noch den alten Parteigenoſſen in ihren Be⸗ 
trieben fürchten. Sie verſchanzen ſich hinter der 
Ausrede von der Rentabilität des Betriebes und 


vergeſſen, daß ſie einzig und allein nur demjeni⸗ 


ſchaft, indem ſie weiter Vetternwirtſchaft 
bei Neueinſtellungen treiben! 


Noch einmal bitten wir im Namen unſerer er⸗ 


werbsloſen SA-⸗Kameraden: Meldet alle offenen 


Stellen den Arbeitsämtern! 


ters: Etwa 20 Jahre alt, mittelgroß, ohne Kopf⸗ 
bedeckung, ſchwarzes nach rechts geſcheiteltes 
Haax, hellblauer Anzug mit ſchwarzen Streifen. 
Perſonen, die den Vorfall beobachtet haben, 
mögen ſich im Zimmer 50 melden. 


* 


Otto Gebühr als „Alter Fritz“. Am 28. April und 
am 2. Mai in Beuthen, am 29. April und am 3. Mai 
in Gleiwitz, am 30. April in Kattowitz, am 
1. Mai in Königshütte und am 4. Mai in Hin⸗ 
denburg ſpielt der berühmte Filmſchauſpieler Otto 
Gebühr in Zdenko von Krafts Schauspiel: „Zwiſchen 
Abend und Morgen“ den „Alten Fritz“, ; 


* Zwed: Verband der Deutſchen Reichsangehörigen in 
Oſtoberſchleſien. Das Deutſche Generalkonſulat in Kat- 
towitz hat alle deutſchen Reichsangehörigen zum 1. Mai 
nach Königshütte zur Feier des Tages der natio⸗ 
nalen Arbeit eingeladen. Die Feier beginnt um 9,30 
Uhr vormittags. Zwecks Arbeitsbeſchaffung werden am 
Zahltage an die Anterſtützungsempfänger Fragebogen 
ausgehändigt, die ſofort ausgefüllt an den Vorſtand — 
am 1. Mai in Königshütte oder an unſeren Verband 
nach Beuthen (Schützenhaus) zu ſenden ſind. Auch von 
Nichtmitgliedern iſt dieſer Fragebogen auszufüllen. 


Fahrt 


von GA.⸗Obertruppführer Eulich 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 25. April. 


Die alles beherrſchende Kameradſchaft 
zeigte ſich bei der letzten Fahrt des SA.⸗Ober⸗ 
truppführers beim Stab des Sturmbannes 1/156, 
Häuers Fritz Eulich, am Mittwoch nachmittag 
im ſchönſten Lichte. Dieſe letzte Fahrt war zugleich 
ein Ehren marſch der SA., NSHI. und Mr- 
beitsfront. Alle hieſigen Stürme der SA.⸗Stan⸗ 
Darte 156, die SA.⸗Motor⸗Staffel II M 17, die 
NSPI. und die Belegſchaften der umliegenden 
Bruben, beſonders der conſ. Heinitzgrube, 
deſſen Betriebsratsmitglied der Entſchlafene 
war, hatten ſtarke Abordnungen entſandt, um die⸗ 
ſem alten, unerſchrockenen Kämpfer der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Bewegung die letzte Ehre zu erwei⸗ 
ſen. Der Standartenführer, Pg. Stephan, 
kommandierte perſönlich die überaus ſtarke 
Trauerparade der S A., die dem in eine 
Hakenkreuzfahne gehüllten Sarge voranſchritt. 
Auch Standartenführer Polizeidirektor Metz, 
Oppeln, war zu der Trauerfeier erſchienen. 


Der Trauerzug bewegte ſich vom Knappſchafts⸗ 
krankenhauſe, Parkſtraße, bis zum Evangel. 
Friedhofe an der Gutenbergſtraße. Auf dem lan⸗ 
gen Wege und am Friedhofe nahmen rieſige Men⸗ 
ſchenmaſſen an der Trauerfeier teil. In dem gro⸗ 
ßen Trauerzuge zählte man 20 SA.⸗Sturmfahnen, 
ſechs Stander der Motor⸗SA., 17 NSBO.⸗Fah⸗ 
nen und ſechs Grubenfahnen. Die Standarten⸗ 
kapelle 156 unter Leitung von Muſik⸗Sturmführer 
Cyganek ſowie die Heinitzgrubenkapelle [(Kapell⸗ 
meiſter Gal la] ſpielten die Trauerweiſen Vikar 
Dyballa hob am offenen Grabe alles Vorbild⸗ 
liche und Liebenswerte des jo jäh aus dem Leben 
geſchiedenen alten Kämpfers Fritz Eulich, ſeine 
Treue zum Baterlande, feine 


Hingabe für die nationalſozialiſtiſche Be⸗ 
wegung und ſeine Pflichttreue bei der Arbeit 


hervor. Auf das Kommando „Stillgeſtanden“ des 
Standartenführers Stephan erwies die SA. 
dem toten Kameraden beim Hinabſenken des Sar⸗ 
ges die Ehrenbezeugung. Die Fahnen neigten ſich. 
Trommelwirbel und das Kameradenlied, geſpielt 
von der Standartenkapelle, erhöhten die feierliche 
Friedhofsſtimmung. Bei der Niederlegung von 
Kränzen kam die Dankbarkeit der SA.⸗Führer 
zum Ausdruck. Sturmbannführer Pg. N 
gebauer (1/156) dankte dem Entſchlafenen für 
die Treue, die er dem Führer Adolf Hitler in 
ſchlechten und guten Zeiten bewieſen habe. Die 


lebenden Kameraden wollen weiter kämpfen, bisl 


wir ein hundertprozentiges nationalſozialiſtiſches 
Deutſchland haben. Der Bezirksleiter der DAY., 
Skopp, Breslau, zeichnete den Heimgegangenen 
als treuen Kämpfer um die Seele des deutſchen 
Arbeiters. Standarten⸗Adjutant Oberſturmfüh⸗ 
rer Pg. Pfafferott ſandte Worte von ſtarker 


Eindringlichkeit dem toten Kameraden ins Grab. 


Ein begeiſterter Kämpfer ſei von uns gegangen, 
der keine Furcht kannte und der einer der beſten 
Kameraden war. Die Standarte 156 ſei ihm dank⸗ 
bar übers Grab hinaus. Standartenführer Pg. 
Stephan ſprach in ſoldatiſcher Kürze: „Dein 
Brigadeführer läßt dich grüßen. So 
wie Du treu warſt, bleiben wir Dir treu.“ Kreis⸗ 
betriebszellenobmann Pg. Wanderka hob her⸗ 
vor, daß Fritz Eulich einer der erſten Kämpfer 
in der NS BO. war. Er brachte die Grüße des 
Führers der Deutſchen Arbeitsfront, Pg. Dr. 
Ley, des Kreisleiters und Oberbürgermeiſters 
Schmiedin und der Kreisleitung der 
NSBD, zum Ausdruck. Kreisobmann Pg. 
warczyk grüßte im Namen der Betriebsgruppe 
Bergbau der DAF, und ein Betriebsratsmit⸗ 


glied im Namen der Belegſchaft der Heinisarube,: 


merhalbjahr nur ein Schulungsabend monatlich 
abgehalten wird, der nächſte demnach am 25. Mai. 


Thema: „Hitler erkennt durch ſein Leben die Not⸗ 
wendigkeit eines ſtarken Führertums“. Pg. 


ide Wirtſchaft“, Ein dreifaches Sieg Heil auf 
Adolf Hitler beſchloß die Zuſammenkunft. 


Stollarzowitz 
* Motorradzuſammenſtoß. Ein auf dem Rade 


ee IAIN 


einem Motorradfahrer angefahren Durch 
den Sturz erlitt der Zollbeamte Verletzungen und 
Hautabſchürfungen im Geſicht. 
eines Notverbandes durch Dr Repetzki konnte 
er den Weg fortſetzen. r 


Gleiwitz 


* Kampfbund für deutſche Kultur. 
Donnerstag, abends 8,15 Uhr, findet in Gemein⸗ 
der Eine 


Realgymnaſiums (Coſeler Straße)] 


[führungsvortrag zu Wagners Oper „Die 


Meiſterſinger von Nürnberg“ ſtatt. Vortragender 
iſt Muſikdirektor $ 
frei. 

* Amt für le Die Freiflug⸗ 
ſcheininhaber auf Grund der e ung für 
das Winterhilfswerk werden hiermit aufgefor⸗ 
dert, bis ſpäteſtens den 28. 4. im Büro der 
NSV., Ortsgruppe Gleiwitz⸗Weſt, Oberwall⸗ 
ſtraße 9, vorzuſprechen, um dort den Zeitpunkt 
des Fluges zu erfragen. Bei Nichtinnehaltung 
des Termins iſt mit dem Verfall des Freiflug⸗ 
ſcheins zu rechnen. 

* Deutſcher Flüchtlingsverband. Die für 
den 26. April, abends 8 Uhr, angeſetzte Auf⸗ 
klärungsverſammlung findet im Vereinszimmer 
der Bavaria, Ecke Luſtigſtraße und Lohmeher⸗ 
ſtraße ſtatt. 

* Werbeverſammlung der Kraftfahrer. Jeder 
deutſche Kraftfahrer muß die zwiſchen dem 
NSRR. und dem DDAC, gebildete Cinheits- 
front ſtärken und am Aufſtieg der deutſchen 
Kraftfahrt und dem Motorſport mitwirken. Der 
DDAC. ift kein Club im früheren Sinne, ſon⸗ 
dern die neue Großorganiſation im nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Geiſte. Am Donnerstag, abends 8 Uhr, 
findet im Speiſeſaal des Hotels „Haus Ober⸗ 
ſchleſien“ Gleiwitz eine Werbeverſamm⸗ 
ung der Ortsgruppe Gleiwitz ſtatt. EN 

* Reichstreubund ear Berufsſoldaten. Der 
Reichstreubund ehem. Berufsſoldaten hielt im 
Blüthnerſaal ſeinen Jahreskameradſchaftsabend 
ab, der vom Ortsgruppenführer Hache geleitet 
wurde. In ſeinen einleitenden Worten gedachte 
er des Geburtstages des Volkskanzlers 
Ae Adolf Hitler. Jahres⸗ und 
daſſenbericht beſtätigte die Aufwärtsentwicklung 
der Ortsgruppe. Zweiter Ortsgruppenführer 
Kaiſer ſprach anerkennende Worte über die 
erfolgreiche Ortsgruppenführung des vergangenen 
Geſchäftsjahres. Der Ortsgruppenführer gab 
bekannt, daß er auch für das Jahr 1934 durch 


und beſtimmte ſeinerſeits die Mitglieder 
See und die anderen 
raſſenführer Krüger hat fein Amt nach 12jüh- 
riger aufopferungsvoller Tätigkeit 
und wurde beſonders ausgezeichnet. 
folger wurde Kam. Pallaske, Gleiwitz. Es 
wurde bekannt gegeben, daß die vom Reichs 
wehrminiſter 1 und bereits eingetroff 

Bundesfahne bei dem großen Aufmarſch de 


des 


Pg. Leopold, Bobrek, ſprach hierauf über das 


Schönwalder ſprach über „Nationalſozialiſti⸗ f 


fahrender hieſigen Hilfszollbeamter wurde von 


Nach Anlegung 


Heute, 
ſchaft mit der Deutſchen Bühne in der Aula des 


Franz Kauf. Der Eintritt iſt 


und 


den Verbandsführer weiter beſtätigt worden ilt S 


Funktionäre. 


gei 


Arbeitsſpendengeſetz kann der Spender, falls 


geber dem Arbeitnehmer über, d 


des Kalenderjahres 1934 auszuſtellen hat, 


terredun 


am Montag, dem 30. 
5 e ſtatt. 


eop Streßlit 


WETTE er Fe 


reich in Mitteleuropa einbricht. 
länder befinden ſich im Grenzgebiete verſchieden⸗ 


vom Einkommen 


Der 30. April 1934 als wichtiger Steuer: 
termin 


00 § 35 der Dirpiirunasvecordnunn zum 
er 
nicht anderweit über den Spendenſchein verfügt, 
verlangen, daß feine Arbeitsſpende von dem Çin- 
kommen desjenigen Steuerabſchnitts abgeſetzt 
wird, in dem die Spende geleiſtet worden iſt. 

Hat alſo ein Spender, deſſen Steuerabſchnitt 
mit dem Kalenderjahr übereinſtimmt, am 15. 9. 
1933 eine Arbeitsſpende von 3000 Mark und am 
20. 3. 1934 eine ſolche von 2000 Mark geleiſtet, und 
ſtellt er das eingangs bezeichnete Verlangen, ſo 
iſt bei der Veranlagung für den Steuerabſchnitt 
1933 die Spende von 3000 Mark laber auch nur 
pieje!) zu berückſichtigen. während die in das Ka⸗ 
lenderjahr 1934 fallende Spende von 2000 Mark 
erſt bei der nächſten Veranlagung (für 1934) ab⸗ 
geſetzt wird. 

Entſprechendes gilt für die Fälle, in denen 
bei buchführenden Kaufleuten das Wirt⸗ 
ſchaftsjahr nicht mit dem Kalenderjahr über⸗ 
einſtimmt, z. B. am 30. September eines jeden 
Jahres endet. 

Die Friſt. innerhalb deren der Antrag auf 
Abſetzung der geleiſteten Arbeitsſpende geſtellt 
werden muß, endet aber für alle Fälle 
mit dem 30. 4. 1934 (alio: mit dem Ende des 
laufenden Monats!). und zwar gleichgültig, ob 
die Spenden noch in dem jetzt zur Veranlagung 
heranſtehenden Steuerabſchnitt 1933 oder erit im 
5 Steuerabſchnitt 1934 anzurechnen 
in 

Die Gewährung von Nachſicht it geſetzlich 
ausgeſchloſſen, ſodaß derjenige, der dieſe äußerſte 
Ba verjäumt, mit feinem Antrag auf Abſetzung 

Spende von dem Einkommen für 1934 oder, 
ei das Wirtſchaftsjahr nicht mit dem Kalen: 
derjahr übereinſtimmt, für 1933/34 abgewie⸗ 
ſen werden müßte. Mit dem Antrag auf Be⸗ 
rückſichtigung der Arbeitsſpende ſind zugleich auch 
die Spendenſcheine einzuſenden. 

Für eee nungen die der Arbeit⸗ 
ie im Wege des 
Lohnabzugs einbehaltenen Arbeitsſpenden 
zu erteilen hat, gilt die allgemeine Abgabefriſt 
bis zum 30, 4. 34 nicht. Die Spendenbeſcheini⸗ 
gungen. die der Arbeitgeber beim Ausſcheiden 
aus dem Dienſtperhältnis ſpäteſtens nach a 
ön⸗ 
nen — anders als die vom Finanzamt, Haupt⸗e 
zollamt uſw. ausgeſtellten Spendenſcheine ZEN 
mit der Steuererklärung für 1934, alſo 
Anfang 1935, abgegeben werden. i 

Das gleiche gilt für die Spenden, die von 
Bezügen der Aufſichtsrats mitglieder 
durch das Unternehmen einbehalten werden und 


über die das Unternehmen dem Aufſichtsratmit⸗ 


glied eine Beſcheinigung erteilt. 
eee e e 


chem. Berußsſ oldaten am 3. 6. 34 in Neuſtadt ge⸗ 


meinſam mit den anderen Fahnen der ober⸗ 
ſchleſiſchen Ortsgruppen geweiht werden wird. 
Die Ortsgruppe zählt jetzt 438 Mitglieder. Ein 
„Sieg Heil“ auf Reichspräſident, Führer und 
Vaterland und das Horſt⸗Weſſel⸗Lied und das 
e beendeten den Kameradſchafts⸗ 
abend. 


Evangel. Kirchengemeinde Toſt⸗Peiskretſcham 


Sonntag, den 29. April: 8 Uhr Gottesdienſt in 
Toſt; 10 Uhr Gottesdienſt in Peiskretſcham, anſchl. Un: 
mit der konf. Jugend. Der für Peiskretſcham 
ai, um 10 Uhr, feſtgeſetzte Gottesdienſt findet 
April, abends 6 Uhr, als Rüſt⸗ 


am 1. 


* Das Referendar⸗Examen hat Walter Bor o: 
wib ein Sohn des Polizeikommiſſrs i. R. B., 

beſtanden. 

* Den Ehrendolch der SA. erhielten Sturm⸗ 
bannführer Martin und Standartenarzt Dr. 
Walden aus Groß Strehlitz. 

* Verſetzt. Der Schulamtsbewerber Piſtohl, 


der an der Evangel. Schule tätig war, iſt vom Re⸗ 
l gierungspräſidenten in Oppeln an die Schule in 


Brieg verſetzt worden. An ſeine Stelle wurde 
Schulamtsbewerber Karl Samuel aus Kon⸗ 


: ſtadt, Kreis Kreuzburg, nach Gr. Strehlitz verſetzt. 


* Von der Kreisverwaltung. Kreisausſchuß⸗ 
Oberſekretär Pollok wurde zum Kreisausſchuß⸗ 


Inſpektor ernannt. Die Amtsbezeichnung Kreis: 


ausſchuß⸗ cf erhielten Kreisausſchuß⸗ 
oberſekretär Früch el und Kreisausſchußinſpektor 
Meyer; Oberſekretär Schnabel wurde zum 


A Kreisrechnungsinſpektor ernannt. 


Von Südoſteuropa dringen erneut kontinental⸗ 
flubtropiſche Warmluftmaſſen nordwärts vor, wäh- 
rend gleichzeitig Kaltluft über England und Frank⸗ 


Die Sudeten⸗ 


artiger Luftmaſſen, und mit einer Fortdauer 


der unſicheren Wetterlage iſt zu rech⸗ 
nen. Infolge der Südſtrömung ſind bisher ſtär⸗ 
leere Niederſchläge ausgeblieben. Mit dem neuen 
Vordringen der Warmluft beſteht jedoch verſtärkte 
Niederſchlagsneigung. 


3 Ausſichten für OS. bis Donnerstag abend: 


Bei ſüdlichen Winden meiſt ſtärker bewölktes 


Wetter, zeitweiſe Regen, zunächſt etwas wärmer. 


Abfebung der Atbelspende Ven. Arbeitsstelle zu Arbeitsstelle 


dr. Leys Veſichtigungsfahrt 
durch das oberſchleſiſche Induſtrierevier 


Gleiwitz, 25. April. Die Beſichtigungsreiſe des Führers der Deut⸗ 


ſchen Arbeitsfront, Dr. Ley, ging am 


Mittwoch vormittag über Hinden⸗ 


burg entlang der deutſch⸗polniſchen Grenze nach der Julienhütte in 


Bobrek, Oberſchleſiens größtem Stahlwerk. 
den ſich der Landesobmann Oſt der Deutſchen 


In ſeiner Begleitung befan⸗ 
Arbeitsfront, Gaubetriebs⸗ 


zellenleiter Kuliſch, Breslau, Untergaubetriebszellenleiter Preiß, Grei- 
witz, der Vorſitzende des Oberſchleſiſchen Berge und Hüttenmänniſchen Berz 
eins, Oberbergwerksdireltor Falkenhahn, der Geſchäftsführer des Ber- 


eins, Bergaſſeſſor Pyrkoſch, und andere Vertreter 


Induſtrie ſowie ein kleines Gefolge. 


Im Vorhof der Julienhütte wurde Dr Ley 
vom neugewählten ert des Werkes wie 
dem Leiter des Unternehmens, Generaldirektor 
Dr Tafel, begrüßt. Nach einer kurzen Unter⸗ 
haltung über Lage des Unternehmens beſichtigte 
Dr Ley die einzelnen Abteilungen. ' 


Von Arbeitsſtelle zu Arbeitsſtelle ging 
Dr Ley und begrüßte die Arbeiter mit 
einem kräftigen Händedruck. 


Immer wieder unterhielt ſich der Führer der Ar⸗ 
beitsfront mit den Arbeitskameraden der Fauſt 
über ihre Arbeits⸗ und Lohnverhältniſſe. Kein 
Winkel des großen Betriebes blieb unbeſichtigt, 
wobei Dr Ley beſonders die ſchwere Tätigkeit der 
Arbeiter an den Koksöfen im Stahl- und Walz- 
werk beobachtete. Den jungen Arbeitskameraden 
der Lehrwerkſtatt des Unternehmens wurde 
die Auszeichnung zuteil, daß Dr Ley ſich in ihrer 
Mitte photographieren ließ. Den Arbeitern er⸗ 
klärte er, daß die Regierung und mit ihr die 
Deutſche Arbeitsfront alles tue, um die Lage der 
Arbeitskameraden in der Schwerinduſtrie und im 
Bergbau zu beſſern und daß ihnen ein beſonderer 
Schutz zuteil werde. Sichtliche Freude bereitete 
Dr. Ley beim Ueberſchreiten des Werkshofes die 
Begrüßung eines Arbeiters, der fih als Kriegs⸗ 
kamerad vom Fußartillerieregiment 272 vor⸗ 


ſtellte, dem Dr Ley während des Krieges eine 
Zeitlang, angehörte. Nach dem Beſuch des 
Knappſchaftslazaretts in Bobre 


Kar; beſichtigte Dr Ley einige Arbeiterwohnun⸗ 
gen dieſer großen Induſtriegemeinde, worauf die 
Fahrt zur Beuthen Grube weiterging, 
die zu feinen Ehren reichen Flaggenſchmuck an= 
gelegt hatte. 
zelnen Abteilungen des modernen Werkes und 
ließ ſich bom Werksdirektor die Lage der Grube 
erklären, die nach der Grenzziehung neu errichtet 


Dr Leh beſichtigte auch hier die ein⸗ 


der 


oberſchleſiſchen 


werden mußte, weil die frühere Schachtanlage an 
Polen gefallen iſt. Bei ſeinem Rundgang begrüßte 
auch hier Dr. Ley die Arbeiter und erkundigte ſich 
nach ihren Sorgen und Wünſchen. 


Einen begeiſterten Empfang bereitete die 

Schuljugend dem Führer der Deutſchen 

Arbeitsfront an der Stadtgrenze von 
Beuthen. 


i des ſchaffenden Deutſchlands zeigten, 


Der auf Beuthener Stadtgebiet liegenden 
Flüchtlings unterkunft Barbara- 


Werk widmete Dr Ley beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit. Obwohl die Stadt Beuthen in der letzten 
Zeit im oberſchleſiſchen Wohnungsbau an der 
Spitze ſteht, muß dieſes alte halbverfallene Fabrik⸗ 
gebäude immer wieder als Notquartier für 
Flüchtlingsfamilien aus Oſtoberſchleſien benutzt 
werden. In längerer Unterhaltung verweilte Dr. 
Ley mit den Bewohnern dieſes Elendsquartiers. 
Dieſes Beiſpiel der Grenzlandnot Oberſchleſiens 
hinterließ bei Dr Ley einen tiefen Eindruck. 
In Beuthen fand dann in den Mittags⸗ 
ſtunden ein Frühſtück im kleinſten Kreiſe ſtatt, 
worauf die Fahrt mit der Beſichtigung der Blei⸗ 
Scharley⸗Grube beendet wurde. Danach 
wurde die Rückfahrt nach Gleiwitz angetreten. 


Ueberall im Induſtriegebiet, wo Dr Ley er⸗ 
kannt wurde, gab es eindrucksvolle Begrüßungs⸗ 
ſzenen, die dem Führer der großen Gemeinſchaft 
daß Ober- 
ſchleſiens Grenzlandvolk Führer 
und Reich ſteht. 


treu zu 


Staatsrat Dr. Ley im Arbeitsdienſt⸗ 
lager Hindenburg⸗Ludwigsglück 


Am Mittwoch beſuchte Staatsrat Dr Ley das 
Arbeitsdienſtlager Hindenburg⸗Lud⸗ 
wigsglück. Gaubetriebszellenleiter Pg. Pre 1 8 
ſowie Gruppenführer von Pannwitz befanden 
ſich in ſeiner Begleitung. Unter den Klängen des 
Marine- Präſentier⸗ Marſches ſchritt Staatsrat Dr. 

Ley die Front der im Hofe aufgeſtellten Arbeits- 
dienſtwilligen ab und fand ſodann zu Herzen 
gehende Worte. 

Unter anderem führte er aus, daß die Grund⸗ 
lagen eines jeden Gemeinſchaftslebens Treue 
und Kameradſchaft icien. Nicht aus den 
gebildeten Schichten Betas hat ſich der wahre Ge- 
danke des Nationalſozialismus entwickelt, ſondern 
gerade aus dem notleidenden Volke heraus 
wurde die Idee geboren. Er ſelbſt, der aus dem 
Volke hervorgegangen iit, fühlt fih nicht nur ver⸗ 
pflichtet, der Not auf jeglichem Gebiete zu ſteuern, 
ſondern er betrachtet es als ſeine höchſte Aufgabe, 
unter dem Einſatz ſeiner ganzen Perſönlichkeiſ die 


unter der früheren Regierung entſtandene Not zu 

lindern. Wenn auch nicht von heute auf morgen 
die Not ein Ende haben wird, jo hoffe er doch, in 

Kürze am Ende ſeiner Beſtrebungen zu ſtehen. 

Seine erſte Aufgabe in Berlin werde es ſein, das 
ib d zu beſeitigen, denn 
Führer und Mannſchaft ſind eins und müſſen zu⸗ 
ſammenſtehen. Er ſchloß ſeine Rede mit einem 
dreifachen Sieg Heil auf unſeren Führer. In 
herzlicher Form verabſchiedete es fid dann von den 
Lagerinſaſſen. Sämtliche der Straße zugelegenen 8 
Fenſter waren im Nu von den eiligſt in ihre Zim⸗ 

mer gelaufenen Freiwilligen erfüllt, und ein nicht 
enden wollendes Heilrufen zeugte von der Be⸗ 
geiſterung, welche die ſchlichten, natürlichen 

Worte in den Herzen. aller zurückgelaſſen hatten 
Beim Abfahren des Wagens des Staatsjefretärs 
brachte Gruppenführer von Pannwitz noch ein 
dreifaches Sieg Heil auf den Staatsrat Dr Ley 
aus, der, im Auto ſtehend, zurückwinkte. 


„Gegen Zwietracht“ 


Die Hitler ⸗ Jugend iſt der Hüter 
der deutſchen Einheit. Sie ſteht im Kampf 
gegen die Zwietracht an vorderſter 
Front. Das wird ſie durch eine Rieſenkund⸗ 
gebung am Donnerstag, dem 26. April, 29 
Uhr, in Hindenburg auf dem Reitzen⸗ 
ſteinplatz unter Beweis ſtellen. Obergebiets⸗ 
führer Gotthard Ammerlah n 
„Gegen Zwietracht“. 


bindenburg | 
Empfang von Obergebiets⸗ 
führer Ammerlahn 


Der Obergebietsführer Dit der HY., Gotthard 
Ammerlahn, wird durch eine Ehren⸗ 
gefolgſchaft der Hitler-Jugend in Berg- 
knappen⸗Uniform mit brennenden Grubenlampen 
auf dem Bahnhof in Gleiwitz empfangen. In 
Begleitung des Stabes wird von hier aus die 
Fahrt nach Hindenburg angetreten, und zwar 
durch die Kronprinzenſtraße und Königshütter 
Straße nach dem Reitzenſteinphatz. Dort findet ein 
Empfang ſtatt durch die geſamte Hitler⸗Jugend 
des Bannes 22, Induſtriegebiet, das deuſche 
Jungvolk des Jungbannes 22, den 1 Deut⸗ 
ſcher Mädel, die Bergjugend uiw., die alle in 
einer Stärke von 20 000 Jugendlichen aufmar⸗ 
ſchieren werden. Die Jugend ſammelt au der 
großen Kundgebung auf drei großen 
Plätzen, und zwar auf dem Horſt Weſſel⸗Platz am 
Michaeltor für die Gleiwitzer Einheiten, auf der 
Biskupitzer Straße vom Feuerwehrdepot bis zum 
ehemaligen Zollhaus für die Beuthener Ein⸗ 
heiten und auf dem Montagwochen marktplatz für 
die Hindenburger Einheiten, wie auch für den 
BDM. und die Arbeitsfrontjugend. Den ae: 
ſamten ie OA E ſt übernimmt allein 
die Hitler⸗Jugend des Standorts Hindenburg. 
Der Anmarſch aller Einheiten erfolgt in Gemia 
reihen. Der Reitzenſteinplatz, der für die Mund- 
gebung feſtlich hergerichtet wird, iſt am heutigen 
Donnerstag von 7 Uhr abends für allen Verkehr 
geiperrt Der Platz wird übrigens durch vier 

große Scheinwerfer der OE W., die dafür auch 


Krein den Strom e taghell er» 


leuchtet. Die Kundgebung wird der Hinden⸗ 
burger Bürgerſchaft durch eine große Laute 
ſprecheranlage übermittelt, ; t. 


ſpricht 


* Vaterländiſcher Frauenverein vom Roten 
Kreuz. Am Donnerstag, abend 8 Uhr, im Ka⸗ 
ſinoſaal der Donnersmarckhütte „Deutſche 
Frauenſtunde“, 

* Ausſchmückung von öffentlichen Gebäuden 
zum 1. Mai. Der Oberbürgermeiſter teilt mit! 
Für die Ausſchmückungder öffentlichen 
Gebäude am 1. Maj bin ich bereit, beſchränkte 
Mengen von Birkengrün den beteiligten Verwal⸗ 
tungen aus dem Guidowald unentgeltlich zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Anträge auf Abgabe mit 


Mengenangabe find bis zm 28. d. Mts., vormit⸗ 
tag 12 Uhr im Stadtpermeſſungsamt, Zim⸗ 
mer 509, des Stadthauſes Peter⸗Paul⸗Straße, zu 
ſtellen. Die Ausgabe des Birkengrüns jinbet 
am 30. d. Mts., vormittag 10 Uhr, an der Eichen: 
dorffbaude im Guidowald ſtatt. Sie Antragſteller 
haben dort das Grün ſelbſt abzuholen. Ich mache 
darauf aufmerkſam, daß niemand berechtigt iſt, 
im Guidowalde irgendwelches Birkengrün ſelbſt 


— eine Anzeige in der 
„Ostdeutschen Morgenpost“ 


Halbharte Cervelatwurst 1.D0MK. 


Dauer⸗Salami und Teewurſt 1,— Mk. 
Kleine Roll: u. Nußſchinken 1,05 „ 
ff. rohe u. gekochte Bratwurſt 0,90 „ 
Feinſter zarter Lachsſchinken 1,20 „ 
Mag. Schink.⸗ u. Räucherſpeck 0,90 „ 
Hausm. Leber- u. Preßwurſt 0,80 „ 
Von 9 Pfd. an franko geg. Nacht. empf. 
Carl Weidels Wurſtfabrit, Leobſchütz. 


..Geschäftsverkäufe. 
Gutgehendes 


Friseurgeschäft, 


Herren: u. Damenſalon, wegen Dop: 
pel⸗Exiſtenz zu verk. Ang. u. B. 1141 
an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. Beuthen 9G. 


Verkäufe 5 
ee 2. 29, 


gut erhalten, maſchinell tadellos, we: 
gen Anſchaffung ſtärkeren Wagens ver⸗ 
käuflich. 0 5 u. B. 1140 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Zeitung Beuthen DG. 


Kaufen Sie keine veralteten Matratzen, 
bevor Sie sich nicht von den enormen 
Vorteilen unserer 


Pfinzell-Auflegemafratzen U. f. P. 


Überzeugt haben. Alleinhersteller 


Koppel & Taterka, Abt. Helallbellen] Name 
Beuthen 08. Hindenburg 08. Ort 
Ehestandsdarlehensscheine Straße 


werden in Zahlung genommen. 


———————— 


zu ſchlagen. Zuwiderhandlungen werden als 
Forſtfreyel beſtraft. 
Wie wird Ihre Wäſche 
beſonders weiß? 


Natürlich wird die Wäſche beſonders weiß, wenn 
Sie fie kräftig bleichen. Aber ſtarkes Bleichen ſcha⸗ 
det der Wäſche. Da iſt esſchon beſſer, Sie tun abends 
Burnus ins Einweichwaſſer. Mber Nacht zieht es, 
milde wirkend, den Schmutz beſonders kräftig 
heraus. Am Morgen brauchen Sie nur wenig 
nachzuwaſchen und nur ganz kurz zu bleichen. 
Sie erreichen eine herrlich weiße Wäſche, und 
das Gewebe wird dabei geſchont. Probieren 
Sie die erſtaunliche Schmutzlöſe⸗Wirkung von 
Burnus. Große Dofe 49 Pfg. überall zu haben. 


Gutſchein. 34106 

An Auguſt Jacobi A.-G. Darmitadt 
Senden Sie mir Koftenlos eine 
Verſuchspackung Burnus. 


un? 


ei 


"samt I für den Verkehr geſchloſſen. 


ner das Orcheſter 


Oberführer Scholz mit der Führung 
der SU Brigade 117 beauftragt 


(Eigener Bericht.) 
Oppeln, 25. April. 

Obergruppenführer Polizeipräſident Heines 
weilte in Oppeln zu einer SA.⸗Führer⸗ 
beſprechung und gab bei dieſer Gelegenheit be⸗ 
fannt, daß Oberführer Scholz von der SA. 
Standarte 63 mit der Führung der SA. 
Brigade 117 beauftragt worden iſt und be⸗ 
glückwünſchte den alten Kämpfer zu dieſer Gr- 
nennung. In den nächſten Tagen iſt mit ſeiner 
Ernennung zum Brigadeführer zu rechnen. 


* Umzug des Standesamts. Die Geſchäfts⸗ 
räume des Standesamts I — früher Alt⸗ 
Hindenburg einſchl. Mathesdorf — befinden ſich 
vom 27. April ab im früheren Polizeiamts⸗ 
gebäude in der Hermannſtraße. Infolge des am 
Freitag ſtattfindenden Umzuges ijt das Standes: 
An dieſem 
Tage werden nur die Sterbefälle beukundet, und 
zwar in den neuen Amtsräumen, 2 Treppen. 

* Deutſche Chriſten. Unter ſehr zahlreicher 
Beteiligung der evangeliſchen Glaubensgenoſſen 
fand ein Vortragsabend ſtatt. Eröffnet wurde die 
Veranſtaltung mit dem Lutherlied. Der Redner 
des Abends, Paſtor Waltke, 991 8 ſprach 
über „Die Deutſch⸗Evangeliſche Kirche im Drit- 
ten Reich“. Dr Gimboth gedachte dem Geburts⸗ 
tage unſeres Führers Adolf Hitler mit dem Vor⸗ 
trag: „Adolf Hitlers Bedeutung für die Geſchichte 
Deutſchlands“. Umrahmt war der Abend von 
Darbietungen des Kürchenchors unter Leitung von 
Kantor Denkman n. Die Veranſtaltung wurde 
mit einem Sieg⸗Heil auf unſeren Führer und dem 
Horſt⸗Weſſel⸗Lied beendet. 

* Zur Reichsſchwimmwoche. Vom 17. bis 
24. Juni wird in Hindenburg die Reichs⸗ 
ſchwimmwoche durchgeführt. Da für dieſe 
Zeit vorausſichtlich andere örtliche Veranſtaltun⸗ 
gen verboten werden dürften, werden die Ver⸗ 
eine und Verbände ſchon jetzt gebeten, für dieſen 
Zeitabſchnitt keine größeren Veranſtal⸗ 
tung anguberaumen. 

* In der Vierteljahresverſammlung der 


Freien Fleiſcher⸗Innung in Stadlers Marmor- 


ſaal wurden vor geöffneter Innungslade vier 
Lehrlinge und 10 Lehrmädchen in die Innungs⸗ 
ſtammrolle aufgenommen und die Jung⸗Geſellen 
freigeſprochen. Geſellenbriefe wurden 5 b 
digt: Margot Drzymalla, Gerhard Mor⸗ 
galla, Franz Gawlik, Friedrich Kaiſer, 
Heinrich Porzentek, Friedrich Hadamus, 
Gerhard Brzoska, Georg Raſchka, Franz 
Kapſa und Robert Reimann. Obermeiſter 
Groß machte die Innungsmitglieder mit einer 
Bekanntmachung der Handwerkskammer vertraut, 
nach der ſchon in der nächſten Zeit die Umbil⸗ 
dung der bisherigen Innungen in Hindenburg, 
Biskupitz und Mikultſchütz zu einer großen 
Kreis⸗Pflicht⸗Innung mit Sitz in Hin⸗ 
denburg erfolgen werde. Die Herabſetzung der 
Beiträge wurde freudig zur Kenntnis genommen. 
Die Handwerkskammer ließ mitteilen, daß in Zu⸗ 
kunft von Lehrlingen keine Lehrgelder 
mehr gefordert werden ſollen. Großſchlächter⸗ 
meiſter Paul Gorzalla und Meiſter Amand 
Reich wurden für zwei ausſcheidende Vorſtands⸗ 
mitglieder dem Vorſtand beigeordnet. Zur Her- 
beiführung ſauberer Verhältniſſe innerhalb des 
Gewerbes wurde der Vorſtand angegangen, gegen 
die Schleuder- und Schmutzkonkurrenz einzuſchrei⸗ 
ten. Hierbei wurde ausdrücklich darauf verwie⸗ 
ſen, daß der Kotelettverkauf nunmehr nur noch 
pfundweiſe erfolgen darf. 

* Klempner- und Inſtallateur⸗Pflicht⸗Innung. 
Die Innung hielt ihre Quartalsverſammlung bei 
Lamla ab. Klempnermeiſter Oſſig trug den 
Jahresbericht vor, während Obermeiſter Joſef 
Kumiſch in längerem Vortrage das Schleu⸗ 
dern und Unterbieten der Breite 
ſcharf geißelte. Wegen beſtimmter Fälle ſoll das 
Ehrengericht angerufen werden. — Ueber die 
Sgarabſtimmung gab Gewerbeoberlehrer 
Skalnik Aufklärung. Er berichtete auch über 
die Saarbrücker Tagung an Rhein und Moſel. — 
Zu Propagandaleitern für Handwerk, Technik und 
Kultur beſtimmte Obermeiſter Joſef, Kunäſſch 
für Hindenburg die Klempnermeiſter Paul 
Wagner und Paul Kuniſch und für Zaborze 
Rudolf Grueger. i. 

* Wegen unberechtigten Tragens des Partei⸗ 
abzeichens wurde vor dem hieſigen Schöffen ⸗ 
gericht der Monteur Max Gwosdizyk zu 
zwei Monaten Gefängnis verurteilt. In 


der Begründung des Urteils wurde darauf 


hingewieſen, daß gegen G. eine erhebliche Frei⸗ 
heitsſtrafe am Platze ſei, um die NSDAP. von 
ſolchen Elementen frei zu halten und gleich⸗ 
zeitig eine abſchreckende Wirkung zu er⸗ 
zielen. t. 


* 

Gaſtſpiel Otto Gebühr und Sinfoniekonzert. Das ein⸗ 
malige Gaſtſpiel Otto Gebühr, Carola Toelle mit 
eigener Truppe findet im Kaſinoſaal der Donnersmarck⸗ 
hütte am Freitag, dem 4. Mai, 20 Uhr, ſtatt. — Auf 
Wunſch der muſikliebenden Bevölkerung veranſtaltet fer⸗ 
des Oberſchleſiſchen Landestheaters 
unter Erich Peter am kommenden Sonntag, vormittags 
11,30 Uhr, im Kaſinoſaal der Donnersmarckhütte ein 
Sinfoniekonzert. Zum Vortrag gelangen: Sin⸗ 
fonie G-Dur (mit dem Paukenſchlag) von Joſef Haydn 
und die Sinfonie Nr. 6 (Paſtorale) von Ludwig van 
Beethoven. r 


Partei⸗Nachrichten 


Bd. Beuthen Stadt. Sprechſtunden: Irmi Eitz, 
beauftragt mit der Ringführung von Beuthen Stadt: 
Montag 5,30—6,30 Uhr und Freitag 2—3 Uhr im Heim, 
Hildegard Rosner: Donnerstag, 19—20 Uhr (im 
Heim), täglich von 13—13,30 Uhr in der Wohnung, 
Guſtav⸗Freytag⸗Straße 3. 

Monatsverſammlungen der RSO. Gleiwitz. Die 
Stützpunkte der Nationalſozialiſtiſchen Kriegsopfer⸗Ver⸗ 
ſorgung halten folgende Monatsverſammlungen ab: 
Stützpunkt Weſt: am Freitag, dem 27. April, um 19,30 
Uhr, im Schützenhaus Neue Welt; Stützpunkt Mitte: am 
Sonnabend, dem 28. April, um 19,30 Uhr, im Keith⸗ 
Reſtaurant, Teuchertſtraße; Stützpunkt Oſt: am Montag, 
dem 30. April, um 19,30 Uhr, im Reſtaurant Kubin in 
Petersdorf, Toſter Straße. Es wird darauf hingewieſen, 
daß das Erſcheinen aller Mitglieder Pflicht iſt. 


Senft Wodetzki, Bezirkspreſſewalter der RSS. 


Ankunft in Schloß Stuchow 


Beuthen, 25. April. 


Am 14. April find aus Beuthen über 600 
Kinder ins Landſchuliahr gefahren. Als 
Begleiterin einer Mädchengruppe, die ins Pom: 
mernland reiſte, nahm ich an dem zweiten Trans⸗ 
portzug teil, der am Sonntag nachmittag Beuthen 
verließ. Auf mehreren Bahnhöfen ſtiegen noch 
Landjahrkinder in unſeren Zug. Ueberall wurden 
wir von den luſtigen Marſchweiſen der Muſik⸗ 
kapellen begrüßt. Daher vergaßen unſere Jung⸗ 
mädchen ſehr bald den Trennungsſchmerz und 
nahmen mit größtem Intereſſe 
bilder auf. Ein Staunen und ein Jauchzen hub 
an, als der erſte große Fluß, die Oder, von 
uns geſichtet wurde. Viele dieler jungen Mädchen 
hatten zwar in der Landeskunde den Namen dieſes 
Stromes tauſende Male gehört, ſich aber von ihm 
nie eine rechte Vorſtellung gemacht. In der 
ſchleſiſchen Hauptſtadt trafen wir gegen 
8 Uhr abends ein. Die meiſten Kinder waren von 
dem Breslauer Bahnhof ein wenig enttäuſcht, 
ſie 1 der Beuthener Bahnhof ſei faſt ebenſo 
groß. ; 

Um 4 Uhr morgens lief der Zug in Stet: 
tin ein. Welche Aufregung! Hier erblickten unſere 
jungen Oberſchleſierinnen auf der breiten Oder 
die erſten Dampfer. Als wir über eine große 
Brücke fuhren, fragte mich ein Mädel faſt entſetzt: 


„Iſt da unten wirklich Waſſer? 


Es konnte nicht begreifen, daß die Oder, die in 


der alten Piaſtenſtadt Oppeln doch nichts Gewal⸗ 
tiges an ſich hat, nun eine kilometerbreite Waſſer⸗ 
fläche bildete! Als wir Stettin hinter uns gelaſſen 
hatten, konnten die Kinder den Beſtimmungsort 
nicht mehr erwarten. Alle waren munter gewor⸗ 
den und fragten hin und her. Ich mußte ihnen 


von Stettin erzählen und dann von Deutſchlands 


ſchönſten Inſeln Rügen, Uſedom und Wollin. 


Ich ſprach auch von der bewegten Vergangenheit 


dieſer und jener pommerſchen Stadt, von den 
Burgen des alten Ritterordens, von der Zeit der 
deutſchen Hanſa, und die Kinder fragten: „Wer⸗ 
den wir auch das Meer ſehen? 
ch ow (unfer Ziel) direkt an der Oſtſee? 
da auch Dünen, alte Burgen?“ 

Kurz vor 8 Uhr morgens lief der Zug in der 


Endſtation Brendemühl 


ein. Der Kreisbguernführer Mildebrath aus 
Kahlen und die Heimleiterin von Stuchow, Y r e i- 
tenbad, empfingen uns. Der Kreisbauern⸗ 
führer hielt eine kurze Anſprache. Die oberſchleſi⸗ 
ſchen Kinder ſeien gerade deshalb nach Pommern 
gekommen, weil fie die ſchwere und ehrenvolle 
Arbeit der Bauern ſchätzen lernen ſollen. Man 
wolle in ihren Herzen Liebe zum Pommern: 
land wecken. Vielleicht werde in vielen von ihnen 
der Wunſch reifen, einmal jelbit bodenſtän⸗ 
dig zu werden. Er wünſchte allen beite Erholung 
und ſchloß mit einem dreifachen „Sieg⸗Heil“ auf 
den oberſten Führer. 

Vor dem Bahnhof warteten einige Wagen, 
die die Mädchen nach Stuchow bringen ſollten. 
Bei herlichſtem Frühlingswetter fuhren wir 
durch eine ſchnurgerade Allee. Die ſilbrigen Bir⸗ 
ken zu beiden Seiten winkten mit ihren erarit 
nenden Schleiern. und als die Birkenwacht auf- 
hörte, fuhren wir durch eine Kaſtanienallee. Wie 
glitzerten da die braunen Knoſpen im Morgen⸗ 


Gibts 


jane mit ihrem prachtvollen Gefieder wad 


Haſen liefen über den Weg. 


Oppeln 
Kolonialgedenkfeier 


Dem 50. Geburtstage unſerer Kolonien ſowie 
dem Gedenken ihres Koloniſators, Kaufmanns 
Lüderitz, war eine Gedenkfeier gewidmet, die 
die Frauengruppe der Deutſchen Ko⸗ 
lonialgeſellſchaft in den feſtlich geſchmück⸗ 
ten Geſellſchaftsräumen von Forms Hotel veran⸗ 
ſtaltete. In Vertretung der Vorſitzenden, Frau 
Landgerichtsdirektor Goſpos, begrüßte die ſtell⸗ 
vertretende Vorſitzende, Frau Reichsbahnoberrat 
Wehde Textor, Mitglieder und Gäſte, dar⸗ 
unter auch den Vorſitzenden der Ortsgruppe der 


nik, ſowie den Geſchäftsführer Reichsbahnober⸗ 
inſpektor Kaffarnik, ein bewährter Kämpfer 
für den Kolonialgedanken, und insbeſondere den 
Redner und Kolonialkämpfer Oberſtleutnant a. D. 
Jitſchin. Die ſtellvertr. Vorſitzende gedachte 
in ihrer Begrüßungsanſprache des Kolonialwer⸗ 
kes, das durch Kaufmann Lüderitz geſchaffen wor⸗ 
den iſt und betonte die Notwendigkeit, den Kolo⸗ 
nialgedanken zu pflegen. Insbeſondere intereſſier⸗ 
ten die letzten Grüße der früheren Bundesführerin 
Frau von Bredow, die in Deutſch⸗Südweſt⸗ 
Afrika ihre letzte Ruheſtätte gefunden hat. 
Oberſtleutnant a. D. Jitſchin plauderte 
über ſeine Erlebniſſe in Afrika. Der Redner 
ſchilderte Land und Leute, Pflanzen⸗ und Tier⸗ 
welt, und erzählte ſchließlich von den Aufſtands⸗ 
kämpfen der Hereros und Hottentotten. Ein be⸗ 
ſonderes Gedenken widmete er den tapferen deut⸗ 
ſchen Kolonialtruppen, die um Deutſchlands Ko⸗ 
lonialehre gekämpft haben Die von früheren 
Feinden aufgebrachte Koloniallüge wies er zu⸗ 
rück Erfreulich jei es, wenn der Kolonialgedanke 
auch bei den deutſchen Frauen feſte Wurzel 
gefaßt hat, und dankbar gedachte der Redner der 
Frauenarbeit für unſere Kolonien. Den großen 
Wert, den Deutſchland materiell und ideell durch 
den Verluſt der Kolonien verloren hat, zeigte in 
1 urider Weiſe ein Film „Unvergeſſenes 
Land“. i 


Mit den Beuthener Kindern 
ins Landjaht | 


die Landſchafts⸗] K 


Liegt Stu” 


ſonnenlicht! Wie zutraulich die Waldvögel! Fae 


muntere Eich⸗ 


Deutſchen Kolonialgeſellſchaft, Kreisleiter Sett⸗ 


hörnchen ſprangen von Aſt zu Aſt, und mitten 
im ſmaragden Grün graſten Rehe die zwar 
neugierig für eine kurze Weile die Köpfe hoben, 
ſich dann aber in ihrer Aſung nicht weiter ſtören 
ließen. Unſere Mädchen konnten ſich nicht genug 
darüber wundern, daß die Tiere ſonder Scheu 
waren. 


Nach einſtündiger, langſamer Wagenfahrt er: 
reichten wir endlich unfer Ziel: „Schlo 
Stuchow“, das ift ein ehrwürdiger. impoſanter 
Edelſitz. Beim Anblick des Schloſſes entfuhr den 
Kindern ein ſtaunendes „Ah“. Nach einem kräf⸗ 
tigen Frühſtück mußten die Kinder ſchlafen gehen. 
Des Abends fand den Kindern zu Ehren 


ein kleiner Empfang 


ſtatt. Der Dorflehrer und Schüler und Schülerin⸗ 
nen hatten fih vor dem Schloſſe verſammelt, 
durchweg blondhaarige, blauäugige, ſtarke Men⸗ 
ſchen. Die Heimleiterin übergab das Schloß den 
Landjahrkindern zu treuer Obhut. Die Dori- 
jugend ſang das Heimatlied: „Wenn in ſtiller 
Stunde Träume uns umwehen“ und dann ein 
Lied im pommerſchen Platt, das auf den 
Antlitzen unfer oberſchleſiſchen Mädel 
Schmunzeln hervorrief. Der Dorfſchullehrer 
Wendt hatte ſeinen kleinen Schulchor feſt in 
der Hand. Er ſelbſt nahm dann das Wort zu 


genau. daß viele der jungen oberſchleſiſchen Gäſte 
Heimweh hätten, aber ihre 


warmblütiges Hera. 


ehrliche Freundſchaft an. Nach einem ſchlichten 


Schlußwort der Heimleiterin wurde unter dem 
Geſang des HJ. Liedes: „Unſere Fahne flattert 
Hakenkreuzbanner ge⸗ 


uns voran“, das l ne 
hißt. Am ſpäten Abend nahmen wir Abſchied von 
den Kindern. 5 
Stunden ihre Zuneigung und ihr 
wonnen. Sie 


Heimat. 


Schloß Stuchow liegt inmitten eines 
herrlichen Waldes. 


Es iſt zwar von der See 16 Kilometer entfernt, 


doch wenn von der See her die Prije weht, fo 
ſpürt man den Meeresgeruch Der Tages 
plan der Kinder iſt ſo, daß viel Zeit für 


allem durch Liebe und A 
hat uns gezeigt, welch 
vorkamen, werden deutſches Land achten 


ganzes Leben lang zehren! 
Elisabeth Michna. 
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Deutſche Woche während der Braunen Meſſe 


Gelegentlich der Braunen Meſſe in Oppeln 
wird von der Landesbauernſchaft Schle⸗ 


[ſien auch eine Deutſche Woche veranſtaltet, 


mit der Abſicht, die deutſche Bevölkerung auf den 
Wert der landwirtſchaftlichen Er⸗ 
zeugung für die Ernährung des deutſchen Vol⸗ 
kes hinzuweiſen. 


* 

* Die Oberſchleſiſche Grenzlandſpielſchar in 
Oppeln. Die Grenzlandſpielſchar der oberſchleſi⸗ 
ſchen Hitlerjugend ift von der Reichsjugendfüh⸗ 
rung beauftragt, an der großen Maihöhen⸗ 
feier in der Nacht zum 1. Mai am Brocken 
im Harz teilzunehmen. Vor ihrer Abreiſe tritt 
fie ein letztes Mal bor Oppelner Schülern am 
Freitag, 10 Uhr, in Forms Theaterſaal auf. 

* Wochenmarktsverlegung. Wegen des Na- 
tionalfeiertages am Dienstag, dem 1. Mai, wird 
der auf dieſen Tag fallende Wo chen markt auf 
Montag, den 30. April, verlegt. 

* Schulungsabend in der Odervorſtadt. Der 
in der Turnhalle der Odexvorſtadt veranſtaltete 
Schulungsabend der NSDAP war in erfreulicher 
Weiſe auch ſtark von Frauen beſucht und wurde 
mit Muſikvorträgen der Jungvolk⸗Kapelle einge⸗ 
leitet. Schulungsleiter Pg. Poſt begrüßte die 
zahlreichen Teilnehmer, worauf Pg. Oeſter⸗ 
reich des 50. Geburtstages unſerer Kolonien ge⸗ 
dachte und ein ehrendes Gedächtnis dem erfolg⸗ 
reichen Kampfflieger Freiherrn von Richt⸗ 
hofen widmete. Im Vordergrund des Abends 
ſtand ein Vortrag von Studienaſſeſſor Pg. Dr. 
von Fragſtein über die „Theorie des Marxis⸗ 
mus“. 

* Fahreshauptverſammlung der Reichsbahn⸗ 
Kurzſchriftler. Unter Vorſitz des Reichsbahnamt⸗ 
manns Jaitner hielt die Deutſche Stenogra⸗ 
phenſchaft, Ortsgruppe Reichsbahn, ihre Jahres⸗ 
hauptverſammlung ab. Der bisherige Ortsgrup⸗ 
penleiter wurde wiedergewählt, der nach 
dem Führerprinzip ſeine bisherigen Mitarbeiter 
in den Vorſtand übernahm. Zur Pflege der Ge⸗ 
ſelligkeit wurden wie im vorigen Jahre gem ein 
ſame Ausflüge ins Auge gefaßt und die 
Ausgeſtaltung dem Vergnügungsausſchuß über⸗ 


manch' 


einer rührenden Begrüßungsanſprache. Er wiſſe 


pommerſchen 
Schweſtern und Brüder würden alles tun, ſie 
über dieſe Tage hinwegzubringen. Wenn auch der 
Pommer als ein wortkarger, ſpröder und ſchlich⸗ 
ter Menſch im Reiche gilt, jo habe er ein treues 
i In zwei lieblichen 
Gedichten, von Schulkindern vorgetragen, bot die 
Dorfiugend den jungen bberſchleſiſchen Gäſten 


ir hatten während der wenigen 
Vertrauen ge⸗ 
ſchluchzten und wollten uns nicht 
fortlaſſen, denn fie ſahen in uns das letzte Stück 


Sport. Spiele und Ausflüge übrig bleibt. 
Unzweifelhaft werden die Beuthener Kinder in 
Pommern bald heimiſch werden. Sie ſind guten 
Händen anvertraut, und wir oberſchleſiſchen Be⸗ 
aleiterinnen haben den Heimleiterinnen durchweg 
gejagt, daß man die oberſchleſiſchen Kinder vor 
chtung gewinnen 
könne. Die kurze Reiſe inmitten der Kinderſchar 
großartige Erziehungs⸗ 
gedanken in völkiſcher Hinſicht in dem Landiahr 
liegen. Die oberſchleſiſchen Kinder, von denen uns 
viele ob ihrer Armut wie Verſtoßene des Glücks 


und lieben lernen, und viele bon ihnen werden 
von- den Erlebniſſen des Landiahres wohl ein 


nach dem Inhalt der Sendung ſtets auf d 
bot hen weisen. 


N e Ye an ae el TR 


zwei Mann eri hoffen, 


aber freigeſprochen 


Königshütte, 25. April. 


Vor der Erweiterten Königshütter Siradan- 
mer in Königshütte fand die Schwientoch lo⸗ 
witzer Tragödie ihren Abſchluß. Angeblagt 
war der Betriebsratsvorſitzende der Falba hüte, 
Franz Nawrat aus Schwientochlowitz, der am 
4. März d. J. auf der Lange Straße in Schwien⸗ 
tochlowitz den 24jährigen Arbeitsloſen Joſef 
Burda und den Hiährinen Molkereiarbeiter 
Wilhelm Malaika durch Kopfſchüſſe getötet 
hatte. Nawrab war an dem verhängnisvollen Tage 
von einigen Burſchen feindlich behandelt worden 
und ſchaffte ſich erſt durch drei Schreckſchüſſe Luft. 


5 Beim Weitergehen wurde er verfolgt. Als auf 


ſeinen Anruf die Verfolger nicht ſtehen blieben, 
kam es zu den zwei tödlichen Schüſſen. Da das 
Gericht annahm, daß der Angeklagte davon über⸗ 
zeugt war, in Notwehr zu handeln, erfolgte 
Freiſpruch. f. 


Grundſteinlegung zum Sportpalaſt 
bereits am 3. Mai 8 


; Kattowitz. 25. April, 

Die Grundſteinlegung zum Kattowitzer 
Sportpalaſt, der auf der Raciborſkaſtraße 
gebaut wird, ſoll bereits am Nationalfeiertag, 
dem 3. Mai, erfolgen. An der feierlichen Grund⸗ 
ſteinlegung ſollen nicht nur die Vertreter 
der einzelnen Sportorganiſationen aus Schleſien, 
ſondern auch aus Warſchau teilnehmen. 


Schwarzfahrer 
ſpringt aus dem Zugienfter 


x Kattowitz. 25. Aprfl. 
Auf der Eiſenbahnſtrecke Kattowitz 
Tichau ſprang der Bilderhändler Siegmund 
Siwiec aus Cenſtochau aus dem fahrenden 
Eiſenbahnzuge, S. hatte verſucht., ohne Fahr⸗ 
karte nach Tichau zu fahren. Als er vom 
Schaffner nach dem Billett gefragt wurde, bekam 
er es plötzlich mit der Angſt zu tun und verſuchte 
durch den Sprung aus dem Zuge au entfliehen. 
Mit einer klaffenden Kopfwunde blieb 
S. beſinnungslos liegen. —8. 


Kein Hochhaus 
8 Kattowitz, 25. April. 

Der, Plan zum Bau des Wolkenkratzers am 
Kattowitzer Ringe iſt nunmehr endgültig fallen 
gelaſſen worden, da der Baugrund mit Fließ⸗ 
ſand durchſetzt ift. Um aber dem Schmerzenskind, 
der Städtiſchen Sparkaſſe, die jetzt Hinter der 
Kreiskommunalkaſſe liegt, eine große Rellgme⸗ 
ſtellung zu geben werden die Läden an der Poſt⸗ 
ſtraße und am Ring ſowie die erſte Etage des 
Rathauſes der Stadtſparkaſſe gegen eine jährliche 
Pacht von 40 000 Zloty verpachtet. In dieſer 
ausgezeichneten Geſchäftslage wird aljo die Stadt ⸗ 
ſparkaſſe nach einem Umbau der Innenſtadt und 
dem Rathauſe ein neues Gepräge geben. 


Ratibor 


der Hoffmann ⸗ von = Fall 
Schule wurde die Gedenkfeier mit dem Geſange 
patriotiſcher Lieder unter Leitung von Oberlehrer 
Woehl eingeleitet. Frau Oberſtudienrat 
Gierich gab einen längeren Bericht von der 
deutſchen Kolonialpolitik. In beiden Anſtalten 
wurde die Feier mit dem Geſange der National- 
lieder beendet. Das Städtiſche Realgym⸗ 
naſium und Ref.⸗Rg. i. E. veranſtaltete im 
Jugendheim eine Feierſtunde, die dem vor 50 
Jahren erfolgten denkwürdigen Eintritte Deutſch⸗ 
lands in die Reihe der Kolonialmächte gewidmet 
war. Nach Geſangsſtücken trug der Oberprimaner 
Barton einen Bericht über Deutſchlands Beruf 
zum Koloniſieren vor. Die Anſprache hielt Stu⸗ 
dienrat Dolezol. Er gab zunächſt einen ges 
ſchichtlichen Ueberblick über den Erwerb unſerer 
Kolonien und kennzeichnete Bismarcks Zurück⸗ 
haltung in überſeeiſchen Fragen als Ausfluß der 
Friedenspolitik unſeres Altreichskanzlers. So⸗ 
dann ließ der Redner die Wucht der Verſailler 
Beſtimmungen hinſichtlich unſerer Kolonien er- | 
leben. Schließlich führte er aus, nationale Ehre 

und Verpflichtung gegen das Erbe unſerer Ahne 
legten uns die Notwendigkeit auf, nach der Rück⸗ 
gabe unſerer Kolonien zu ſtreben. Die Ges 
ſchichte unſeres Volkes fei im Grunde Kolonial- 
geſchichte. 5 


Keine Verſendung | 
von Reichsmarknoten ins Ausland 


Zur Erhaltung der Deviſenbeſtände der 
Reichsbank hat die Reichsregierung kürzlich ein 
allgemeines Ausfuhrverbot für Reichs⸗ | 
marknoten ‚(Reichsbanfnoten, Rentenbank⸗ 
ſcheine und Privatbanknoten) und inländiſche 
Goldmünzen erlaſſen. Danach dürfen Reichs⸗ 
marknoten und inländiſche Goldmünzen überhaupt 5 
nicht mehr ins Ausland, ins Saargebiet oder 
aus dem Inland in die badiſchen Zollausſchluß⸗ 
gebiete verſandt oder überbracht werden. Die bis⸗ 
her noch zugelaſſenen Verſendungen von Geld⸗ 
ſorten in Poſtſendungen beziehen ſich 
nicht mehr auf Reichsmarknoten und inländiſche 
Goldmünzen. Poſtſendungen, die Reichsmark⸗ 
noten und inländiſche Goldmünzen enthalten, wer⸗ 
den künftig von der Annahme ausnahmslos 
ausgeſchloſſen. Die Annahmebeamten der 
Poſtanſtalten werden die Auflieferer von Wert⸗ 
briefen. Wertkäſtchen und verſiegelten We ; 
ten nach dem Ausland künftig bei der Be 


ERLERNTE Dee eee , aka a RE ER Haha 
BURN nee j É EN 


Fahrt durch den Kanal von Suez 
| Zum 75. Jahrestag der Erbauung des Kanals (25. April 1859) 


Ein ſchmaler Streifen Erde verbindet den 
afrikaniſchen Kontinent mit Kleinaſien, die Land- 
enge von Suez. Hier liegt auf altem hiſtoriſchen 
Boden Port Said, die Mittlerin dreier Erdteile. 
Ein 5 Kilometer langer Staudamm leitet gerade⸗ 
wegs in das Mittelmeer. Er iſt Schutzwehr gegen 
1 die Schlammaſſen des Nils, die immer wieder 
i ein gigantiſches Menſchenwerk bedrohen: den 
Kanal von Suez. Am Ende dieſes Dammes 
eerhebt fih beherrſchend das Denkmal Ferdinand 
h von Leſſeps. Sein Name krönt ein Werk, das 
viele vor ihm geplant und begonnen haben, ein 
Ramſes II., ein Necho, ein Darius, doch erſt 
ſeinem Ringen glena die Verwirklichung dieſer 
alten Idee der Menſchheit, durch einen Waſſer⸗ 
e Mittelmeer und Rotes Meer, Abend- 
land und Morgenland zu verbinden. 


Mit großer Geſte weiſt das Leſſepsdenkmal auf 
k den Eingang des Kanals Eine Inſchrift beſagt, 
* 55 rt 1 Enen 1 Aan 
ſchen iſt jedoch die völkerverbindende Tat läng \ 
Ei pame Geſchäft eworden. 427 Millionen Verſchwunden ift das Boden und Stampfen man 
Goldfranken koſtete die Verwirklichung des Kanals, fühlt nicht mehr den Rhythmus der Maschine. 
10 Jahre wurde daran gearbeitet, aber Kapital | Vom Deckſtuhl aus ſieht man weder Waſſer noch 
und Opfer haben ſich reichlichſt verzinſt. 20 000 Kanalranp, ſondern unvermittelt blickt man in die 
Mark zahlt unſer kleiner Oſtaſiendampfer für] Wüſte, die in lautloſer Geſpenſtigkeit vorüber⸗ 
die kurze Paſſage. Im prunkvollſten Gebäude gleitet. Feiner, glitzernder Sand rieſelt über 
von Port Said reſidiert die „Compagnie univer- | Böſchung und Graben. Darüber dehnen ſich, 
selle du canal martime de Suez“ und jorat für] hingeweht und unſehbar weit, die langen Wellen 
reſtloſen Eingang der Gelder. Alle Angriffe, der Dünen. Der Horizont iſt undeutlich, ein 
die in letzter Zeit von Schiffahrtskreiſen gegen flimmernd roſgfarbenes Band aus Himmel und 
die hohen Kanalgebühren unternommen wurden, Sand. Eine Karawane begegnet, vier, fünf Ka⸗ 
find geſcheitert. Die Suezkanalgeſellſchaft iſt mele in wiegendem Schritt. Eine Fellachenhütte, 
nicht gewillt, auf die fette Pfründe zu verzichten. eine braune Frau ſchöpft Waſſer. Dann wieder 


5 x Einſamkeit. ; 
Port Said ijt eine Zweckgründung. Auf Wie wirkt in dieſer großen Weite alles viel 
schmaler, ſandiger Halbinſel. zwiſchen Mittelmeer einprägſamer, nichts gebt in der Haſt der Er 
En ee Dramen is 115 ae der ſcheinungen unter. Jedes Weſen it von Licht 
Stadt. Die Schari des Sultan Huſſein, die umflutet, n nonis lan $ 
Hafenſtraße, ift nur ein Richtungsanzeiger. Sie mflutet, ſteht körrerlicher, plaſtiſcher im Raum 


ijt das Zentrum des Verkehrs, hier liegen die Inmitten grüner Alleen und Palmengärten, 
Schiffe aller Nationen. Lichtreklame wendet fih | mühſam dem Sande der Wüſte abgerungen, liegt 
an den Reiſenden von Diten. „Spend your holi-) As meilia, die Kanalſtation vor den großen 
days in the Swiss Alpes“, „Verbringe beine Bitterſeen. Dieſe Seen ſind eine kleine Erleich⸗ 
Ferien in den Schweizer Alpen“. Es empfiehlt | terung der Durchfahrt, fte erlauben raſchere Fahrt. 
ſich Deutſchland als Ferienland es locken Frank- Pfähle kennzeichnen die Fahrrinne und zeigen die 
veich und feine Seebäder. Mit kühler Sachlichkeit die geringe Tiefe des Waſſers. Unbewegliche 
intereſſiert fidh die andere Hausfaſſade die Mittel- | Silhouetten figen manchmal obenauf, Kormorane 
meerſeite, lediglich für die Dampfer äus Europa. die Vögel der Weisheit. Nahe laffen fie uns 
Sie empfängt den Afen- und Afrikafahrer. Vom berankommen. bis fie endlich mit ſchweren unbe 
| Tropenhelm bis zum letzten Knopf feiner Aus⸗ holfenen Flügelſchlägen landwärts flüchten. 

rüſtung, alles kann er in Port Said erhalten. „Die letzte Strecke der Durchfahrt gleiten wir 
Die Hafenmole ift Domäne der Dülmet- wieder zwiſchen engen Böſchungen, mitten durch 
ſcher, Führer und Straßenhändler. Ginträchtig | die argbiſche Wüſte. Wir müſſen oft an die 
warten fie auf unſere Ausſchiffung. Sie kennen „gares“, die Ausweichſtationen. Entgegenkom⸗ 
jeden Dampfer, Heimat und Ziel, kennen die mende Schiffe haben das Vorfahrtsrecht. Nie 
Art der Paſſagiere und Mannſchaften, radebrechen mehr auf der Reiſe ſind Begegnungen ſo nahe. 
in allen Sprachen. Und fie arbeiten mit Softem. | Ein brauner Indienfahrer paſſtert. Man ſieht 
Keiner macht dem anderen Konkurrenz. Mit De- indiskret in die Bullaugen, ſieht in die Tiefen 
wunderungswürdiger Ausdauer wird der „Kunde“ der Decks, den Mannſchaftsgang, die Lu us 
verfolgt. Prinzip: mürbe machen. Schon um die! kabinen, den Palmengarten, die Tennisplätze. 


Suche, Bettina! 
EROM AN VON KURT BRAUN 
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Erinnerung an Deutſch⸗Oſtafrika 


läſtigen Verfolger los zu werden, kauft mancher, 
der vorher den Schwur der Standhaftigkeit 
leiſtete. In den zwei Geſchäftsſtraßen iſt der 
europäiſche Stadtteil durchwandert. Dann kom⸗ 
men die Eingeborenenviertel, dann beginnt das 
Port Said, deſſen fragwürdige Vergnügungs⸗ 
ſtätten in der ganzen Welt berüchtigt find. 

Nach Stunden ſchmutzigen Kohlens löſt ſich 
das Schiff endlich von der Pier. Die Kanal⸗ 
paſſage beginnt, und vor den einſtürmenden neuen 
Eindrücken verſchwindet der Alpdruck Port Said. 
Noch ſchwimmen wir inder Breite der Mündung, 
noch ſind wir im Bannkreis der Stadt. Dann 
ſind Hafen und Schiffe endlich hinter uns, und 
die Ufer treten nahe heran. echts iſt nur ein 
ſchmaler Damm die Grenze. Dahinter glänzt 
das Waſſer des Menſaleh⸗Sees, der uns bis zur 
Daje El Kantarg begleitet. Dreizehn Stunden 
dauert die Kanalfahrt, nicht mehr als ſechs Meilen 
die Stunde ſind erlaubt. Zum Greifen nahe 
liegt die Landſchaft. Es herrſcht abſolute Stille. 


leichtem Schlaf geweckt hatte. 


der Nähe herum). 


katze ſchon auf weite Entfernung. Ich griff nach 


* 


als äußerſte Poſtierung am Gegner, nur durch 
einen Flußlauf getrennt, der jetzt, in der Regen- 


drei Europäer und zwölf Askaris. 

Ein paar aufregende Minuten angeſpannteſter 
Erwartung! Der Löwe ſprang nicht. Schließlich 
ſuchte ich mein Lager wieder auf. Merkwürdige 
Kerls, dieſe Askaris. Die Art, wie ſie ihre Mel⸗ 
dungen machen, geht dem Europäer manchmal auf 


a . a Zi 


das heißt, er greift an, oder wie jebt, 
„imba tapari”. Das klingt, als wenn fie die Er- 
füllung eines lang gehegten Wunſches melden 
wollte Mit Löwen hatte ich ſchon öfters zu tun, 
meiſtens bei Tage, wenn ſie geſättigt ſind und feige 
jeder menſchlichen Begegnung ausweichen; nachts 


Dichtgedrängt ſtehen die Paſſagiere an der Ree⸗ 
ling. Menſchen ehen dich an. Bemerkungen 
fliegen hin und her. Einer entdeckt einen Bekann⸗ 
ten und rait wie verrückt zum Hinterdeck, um 


c 


> 


am die Ferne auflöſſen in violette Töne. Dieſen 
blauer 


Kirchhoff ſpürte ſie hellhörig, und ſein Herz 
ſank ins Bodenloſe. Es gab keine Rettungsflucht 
zur Ironie, wenn man dieſe Geſichter ſah. Gben- 
jo unvermittelt, wie ex bei den heftigſten Ueber⸗ 
treibungen das Lächeln gefühlt hatte, ſchlugen 
Scham und Furcht wieder über ihn. Was ihn für 
einen Augenblick munter gemacht hatte, waren 
Worte. Er war gewöhnt, mit ihnen zu floret⸗ 
tieren. Aber es ging nicht mehr um Worte. Es 
ging um 8 
9 da 1115 wo gar ber zo a: 
e Aue lich. Der Bart hatte die zürnende Stimme de 
poret per 1 1 5 5 Jun Das jüngsten Gerichts bekommen. Und die Geſichter 
iv icht Pi EN fie en bestellt Aber der Männer waren nicht mehr ſorgenvoll und 
e . und, hart, eine 
Manner di a Sie Dieben dunkel und feindliche, drohende auer, in der es keinen Aus⸗ 

mner, die ſchwiegen. Sie en dunke weg gab. Kirchhoff fant tiefer in ſich guſammen. 
ruhig wie zuvor. - y Sein Widerſtand war gelöſt, nun traf ihn jedes 

Der Bart war nicht mehr zu beruhigen. Er] Wort, und auch Die Uebertreibungen hatten die 


Bettina nickte. Ä 5 

| „Jetzt jag mir nur noch, wer weiß über alle 
Vorgänge am beſten Beſcheid? Ich möchte da 
mancherlei fragen—“ 

„Fabian. Der macht jetzt alles. Ich werde 
hm gleich mitteilen, daß du wieder da biſt. Ihr 
l fennt euch doch gut?“ A 
E ; E gut, dachte Bettina, aber das fagte fte 
nich 1 


Räuber und Dieb und Verbrecher am Volk 


wippte auf und nieder, er ſchrie von der Unter: | Züge der Wahrhaftigkeit bekommen. Er war vor 
gi VI. ſchlagung der dreihunderttauſend Mark, aber der Bitternis der mr geflüchtet und erlebte ſie 
3 Kirchhoff war mit vielen hundert anderen in | niemand rührte fih, da ſolche Zahlen kein Be⸗ hier in vielfachem Maße wieder. 


griff mehr ſind; er ſchrie von ſeidenen Hemden zu 
hundertfünfzig Mark das Stück, ein paar Dutzend 
im Monat — Freunde, und für jedes könntet ihr 
mit Frau und Kindern einen Monat leben, — 
und zum erſtenmal kam in die Reihen da unten 
eine ſchwache Bewegung. Der Bart ſpürte die 
Wirkung und begann Einzelheiten auszumalen. 
Er ſprach von der Wohnung, er ſchilderte mit 
Wolluſt die Autos, die Feſteſſen in den Luxus⸗ 
reſtaurants, die Pelze, die Weiber. Es war, 
als erzähle er unbegreifbare Märchen. 


die politiſche Verſammlung geraten, weil er mit 
dem Abend nichts anderes anzufangen wußte. 
Nun ſaß er enggedrückt auf einer der letzten 
Bankreihen in dem Saal des Gartenreſtaurants 
und hörte eine Rede nach der anderen. Ein 
bärtiger Mann ſtand auf dem Podium und rief 
Verwünſchungen über dieje Welt und ihre Zuſtände 
herab. Schweigend und ernſt ſaßen die Männer 
iin langen Reihen, fie hatten harte, ſorgenvolle 
Geeſichter und andächtige Augen. Der Bart auf 

dem Podium überſchrie ſich in Haß, aber auf 


Als die Verſammlung endete, trieb er im 
Strome der anderen wieder hinaus auf die Straße. 
Er hatte ſein Bild geſehen, — der Spiegel war 
ſchmutzig und uneben, aber auch das Zerrbild 
blieb ſein Bild. Es war das Bild eines Ver⸗ 
achtungswürdigen. Er hatte nicht mehr den Mut 
und die Kraft zur Verteidigung. Er ſchämte ſich 
ſeiner Schwäche, aber ſie blieb. Es wäre einfach 
geweſen, aufzustehen und zu fagen: Hier bin ich. 
Ich bin kein Defraudant. Ich habe ſelbſt nichts 
mehr. — Was biſt du denn? fragte die feindliche 


5 ſein Hoch und Nieder antworteten ſtets nur] Es iſt nicht wahr, dachte Kirchhoff mit fie- | Wand. Ein Mann, dem das Leben einen Poſten 
wenige Gruppen, die ſorgſam im Saale verteilt berndem Hirn hinter grauem Geſicht, fo war es gab, und ber ihn nicht ausfüllen konnte. Und 
waren. Es waren durchweg ſehr junge Leute, nicht, es iſt alles gelogen, übertrieben, verzerrt, das in einer Zeit, in der das Leben einem Viertel 


die in Gruppen zu ſechs und acht beiſammen faken 
und das einzige Echo der Reden bildeten. Ein 
lautes Echo, das aus den Winkeln kam. Die 
Wand der Zuhörer blieb ſtumm. 
Kirchhoff erſchrak, als das erſtemal ſein Name 
ſiel. Der Bart nannte ihn in einem Atemzuge 
mit den vier oder fünf größten Wirtſchafts⸗ 

ſkandalen der letzten Jahre. Ja, er ſchrie hinter⸗ 

her, daß dieſes der allergrößte wäre und daß 
man Männer dieſer Art an der nächſten Laterne 
aufhängen müßte 

Bravo und Nieder ſchrie der Chor aus den 


n. 

Kirchhoff ſaß unbewegt, einer von vielen, mit 
ſcchmalen, halbgeſchloſſenen Augen und ineinander 
verſchobenen Händen. Sein Mund war auge- 
bannt. Er wußte, daß ihn hier niemand er- 


die Wahrheit ſah anders aus, ſie war harm⸗ 
loſer, aber man darf es den Leuten nicht ſagen, 
denn auch das Harmloſe iſt für ſie noch ein 
abſurdes Märchen. Ja, da waren die ſeidenen 
Hemden und die Autos und die Feſteſſen, aber 
lebten nicht Hunderte andere davon, daß man 
ſich eben dieſes leiſten konnte? Aber man konnte 
es ſich ja nicht mehr leiſten. Das Argument 
war ſſinnlos geworden. Einige tauſend Leute 
auf die Straße geworfen, das war das Ergebnis. 
Der Bart da oben ſchien derſelbhen Meinung 
gr fein. Er ſchrie, daß er ſich den Teufel darum 
ümmere, ob die Seidenfabrikanten in Lyon oder 
die e Automobilwerke in Molsheim 
oder die Sektkellereien in Reims oder die Vud- 
fabriken in Mancheſter ihren Aktionären etwas 


aller arbeitsfähigen Menſchen überhaupt keine 
Poſten mehr gibb. 

Arnold e almete den Geruch der 
Straße, der Häufer, des Aſrhalts, als wäre es 
die Luft von Meran. Der Abend war warm, 
und die Luft bar gut, denn fie trank den Haß 
und die Not und die Worte und zog weiter und 
wurde immer wieder neu. — — 

Zweimal, dreimal durchzuckte ein winziger 
peitſchender Knall die Luft. 

Menſchen ſpritzten auseinander. 

„An der hellen Ecke drüben entſtand ein Ge⸗ 
wühl. Ein paar Männerſtimmen brüllten auf. 
Gleich darauf knallte es wieder. 

Ein Mann, der unmittelbar vor ihm ging, 
i N ? taumelte plötzlich, ächzte und blieb ſtehen. Es 
4 BER 14 . K er= | weniger Dividende zahlten. Kirchhoff erwartete,] war ein alter Mann. Gr ſtand ſekundenlang 
kennen würde, einfach weil ihn niemand Hier jeden Augenblick auch etwas von den Diſchlern] unbeweglich, dann drehte er fih langſam auf dem 

ſuchte, aber er wagte kaum zu atmen. Er hatte] in Chippendale zu hören, aber fie kamen nicht, Fleck um — er hatte ein ganz großes, weißes, 
in den letzten Tagen keine Zeitungen mehr ge- erſtauntes Geſicht. Plötzlich knickte er in den 

ljen. Nun schlug e3 in mit boppdhter fion é in fe 


Dafür kam etwas anderes: eine dumpfe Unruhe 
Wucht., Un der Were Kuen ein und feni ſenkrecht im ſich zuſammen⸗ 


2 


Interholtungsbeilag 


Simba 


„Simba tayari, bwana!“ (wörtlich: Der Löwe 
iſt fertig, Herrl). Mit dieſer Meldung überraſchte 
mich mein Ombaſcha (ſchwarzer Gefreiter), nach⸗ 
dem er mich durch Anfaſſen der Fußſpitze aus 

„Ana mazimu!“ 
(Du bijt verrücktl). „Queli bwana, anatembea 
Karibu fana” (Wirklich, Herr, er ſchleicht ganz in 


Na, möglich war es ſchon. Es war dunkle 
Nacht und nichts zu erkennen, aber die Schwarzen 
mit ihren ſcharfen Sinnen riechen die große Raub⸗ 


meinem Karabiner, der auf ein paar in den Bo⸗ 
den geſteckten Aſtgabeln neben mir lag und folgte 
dem Ombaſcha zu dem Doppelpoſten, der mit 
ſchußfertigem Gewehr den Löwen erwartete. — 
„Uſipigeni, paka anaruka“, „ſchießt erſt, wenn er 
ſpringt“, „labda anakimbia“, „vielleicht zieht er 
wieder ab“. Dieſen Befehl gab ich, weil ich die 
Kompagnie nicht unnötig alarmieren wollte, die 
den ganzen Tag im Gefecht gelegen hatte. Ich lag 


zeit, reichlich viel Waſſer mit fiH führte. Zwiſchen 
mir und der Kompagnie lag noch eine Feldwache, 


die Nerven. „Adui tayari“, „Der Feind iſt fertig“, 


Von Bodo Adolph, Gleiwitz 


jia iſt die Sache ein wenig anders, davon hatte 


ich erſt vor wenigen Tagen eine Vorſtellung er⸗ 
halten. Auf einer Patrouille übernachtete ich in 
dem Magazin Kinamba, wo etwa hundert Einge⸗ 
borenen⸗Frauen für die Truppe Mehl bereiteten. 
Obwohl die zum Schutze beigegebenen Askaris die 
ganze Nacht über Poſten ſtanden und große 
Feuer unterhielten, kamen Nacht für Nacht Löwen 
erein und holten ſich ihre Opfer mitten aus 
dem Lager heraus, das ſchließlich verlegt 
werden mußte. Auch in meiner Gegenwart wurde 
eine Frau herausgeholt, ohne daß Hilfe möglich 
war, weil ſich alles zu ſchnell abſpielte. Wenn 
Löwen erſt einmal Menſchenblut gekoſtet 
haben, greifen ſie immer wieder an. Ich hatte alſo 
ziemlichen Reſpekt vor dieſen menſchenfreſſenden 
Nachtſchwärmern und war froh, daß wir nicht wei⸗ 
ter beläſtigt wurden. 

Hier wurden meine Betrachtungen durch den 
Schall einiger Schüſſe jäh unterbrochen. Teufel, 
das war doch bei der Feldwache! Im ae 
blick hatten wir die ſchon vorher beſtimmten Plätze 
eingenommen, da wir natürlich einen feindlichen 
Ueberfall vermuteten. Doch bald trat wieder 
Ruhe ein. Aufklärung brachte früh die Ablöſung; 
Die Feldwache hatte durch unſern Löwen Beſuch 
erhalten! Wie wir an den Spuren feſtſtellen 
konnten, hatte er erſt das lichte Gebüſch, in dem 
wir lagerten, einige Male umkreiſt und war dann 
längs des Weges zur Feldwache gewandert. Von 
den Poſten unbemerkt gelangte er zu den kleinen, 
an beiden Enden offenen Zeltplanen, unter 
denen Bergmann und Jaſchop ſchliefen. 
Bergmann war ihm anſcheinend zu mager, denn 
von ſeinem Zelt führten die Spuren zu Jaſchop, 
den er am Oberſchenkel faßte und wegtrug. Der 
ſo jäh aus dem Schlaf geſchreckte Jaſchop — vor 
kurzem noch Schiffs junge auf „Ziethen“, 
brüllte in wahnſinniger Todesangst laut auf und 
alarmierte dadurch die ganze Feldwache. Die 
Askaris, die in der Dunkelheit t erkennen 
konnten, was los war, feuerten blindlings ihre 
ler Donnerbüchſen ab und brüllten gleichfalls, 
um ſich gegenſeitig Mut zu machen. uf dieſen 
Aufruhr war der Löwe wohl nicht gefaßt; jeden⸗ 
falls ließ er ſeine Beute wieder fahren und ver⸗ 
ſchwand im Pori (Wildnis). — Jaſchop hatte 
böſe Wunden davongetragen, die jahrelang 
nicht heilen wollten. Ich traf ihn Ende 1918 in 
einem Hoſpital in Aegypten wieder. Natürlich 
kamen wir auch auf ſein erſtes und letztes Löwen⸗ 
abenteuer zu ſprechen, an das er immer noch mit 
Grauen zurückdachte. 

Höflichkeit 
Der kleine Paul erhielt von ſeinem Onkel 
einen Groſchen und ſagte ſehr höflich: „Danke 
ſehr, lieber Onkel!“ Der Onkel freute fih: „Das 
ift recht, lieber Junge! Ich höre es gern, wenn 
ein kleiner Junge „Danke ſchön“ ſagt!“ 

„Wenn Du es gern noch einmal hören willſt, 
brauchſt Du mir nur noch einen Groſchen geben.“ 


Da, wo er eben noch geſtanden hatte, lag nur 
noch ein Bündel Kleider an der Erde. 

Ehe Kirchhoff noch recht begriff, was eigent⸗ 
lich vorging, ſtieß ihn jemand beiſeite. Er tan- 
melte gegen eine Hauswand, griff nach der ſchmer⸗ 
zenden Schulter, — die ganze Straße lief durch⸗ 
einander, alle nach anderen Richtungen, eine 
Schar von brüllenden Leuten nach links, andere 
ſchreiend und flüchtend nach rechts. Noch ein 
paarmal durchpeitſchte der winzige Knall die Luft, 
und dann war plötzlich jedes Leben von der Straße 
fortgewiſcht. 

Wo eben noch ein Gewühl von Menſchen 
vorübergelaufen war, war ebenſo raih eine gäh⸗ 
nende Leere. Im matten Licht der Bogenlampen 
ſpiegelte der Aſphalt. Ein paar Jalouſien Map: 
perten an den Fenſtern herunter. Und von weit⸗ 
her ratterte mit Klingling gemächlich eine Stra⸗ 
ßenbahn heran. ; 

Es war der erſte Straßenkampf, den Kirch⸗ 
hoff erlebte. Zwei Gruppen verſchiedener Mei⸗ 
nung waren an der Ecke aneinander geraten. 
Alles, was nach ein paar Minuten davon übrig⸗ 
blieb, waren ein paar dunkle Flecke auf dem 
Bürgerſteig. Ganz fern brüllte eine Autohupe 
auf, ein greller Lichtſtrahl ſchoß die Straße ent⸗ 
lang und jagte wie ein blendendes Auge heran. 
Irgendjemand hatte das Ueberfallabwehrkom⸗ 
mando alarmiert. 

„Seltſam — fo ſieht das aljo aus — dachte 
Kirchhoff. Er wollte weitergehen, aber eine un- 
verſtändliche Müdigkeit lähmte ihn. Sein Hals 
war heiß. Er taſtete unwillkürlich dahin und 
ſpürte etwas Klebriges. Seine Finger färbten 
ſich dunkel. Verwundert ging er ein paar Schritte 
auf die nächſte Bogenlampe zu, um es genauer 
zu betrachten, aber ſeine Füße waren willenlos 
geworden. Der brave, zuverläſſige Erdboden be⸗ 
gann zu ſchaukeln, und Kirchhoff war froh, als 
er einen Laternenmaſt erwiſchte an dem er ſich 
feſthalten konnte. Nach einiger Zeit betrachtete er 
ſeine Hand. Sie war rot. 

Ganz unvermittelt mußte 
ſchlbießen. 

„Hat Sie erwiſcht, was?“ fragte eine Stimme 
meben ihm. 

Er hob die Augenlider und ſah ein mageres, 
blaſſes Geſicht mit einer Brille vor ſich. 

„Scheint ſo —“ ſagte er müde. 

Der junge Mann griff wortlos zu, lockerte 
den Kragen des ſchwankenden Kirchhoff und 
beugte ſich darüber. Seine Brillengläſer fun- 
lelten in dem matten Licht. Endlich, nach einer 
Ewigkeit, richtete er ſich auf, 


Rostjekung fogh. 


er die Augen 
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Sitler: Jugend marſchiert! 


Nr. 7 Sonder-Beilage der „Ostdeutschen Morgenpost" 26.4.1934 


Hitlerjugend — 
das ſozialiſtiſche Gewiſſen der Nation 


Seite hin durchführen. Erſt in der Hitlerjugend 
wird das nationalſozialiſtſche Deutſchland heran 
gezogen, nicht in den Schulen und nicht in den 
Hörfälen, nicht in den Kirchen und vielleicht 
nicht einmal im Elternhaus, ſondern in der Ge⸗ 
meinſchaft der Jugend, die von Jugend, 
von gleichaltrigen Schickfalsgenoſſen geführt wird, 
in einer Gemeinſchaft, in der wirkliche Kamerad⸗ 
ſchaft die einzelnen Glieder verknüpft, eine Fame 
radſchaft, die aber nach der Leiſtun a fragte 


Obergebietsführer Ammerlahn 
in Hindenburg 


Gotthard Ammerlahn iſt der bekannte ee SE go Be 90 ug 5 u Ees iſt Mn e f a S 
nehnetsführer i „ Oſt. N terſtehtl genoſſen ein unvergeßliches Erlebnis. Am 26. 4. jungen uns als das ſozialiſtiſche Demtl- 
Obergebietsfüb rer Be a 5775 55 EN preſſe nach München berufen. Im Oktober |f en der Nation fühlen. Es liegt in dieſem Worte 
die ganze Jugend von S leiten, Dit- 1933 wurde Ammerlahn vom Reichsjugendführer eine Hoffnung, und zwar eine Hoffung für die 
land, Berlin u nd Kurmark. Weit auf den verantportungsvollſten Poſten der HJ. ge⸗ Alten, die während ihres Lebens nicht erleben 
über 450000 Hitlerjungen hat das ſtellt, indem ihm das Obergebiet Dit über- durften, daß der lange verheißene Glückszuſtand 
Obergebiet Oſt zu verzeichnen. Dabei it noch tragen wurde. Bereits nach wenigen Wochen hat durch den internationalen Sozialismus, der gar 
zu bemerken, daß ieden Monat immer neue Maſſen! Ammerlahn ſich die Herzen feines Jungen erobert.] kein Sozialismus war und den es nur in den 
i i pernebelten Hirnen von Phantaſten gab, herbei⸗ 

geführt wurde. Eine Hoffnung für jene Alten, 
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gerade im Obergebiet Dft zur Hitlerjugend fom- 
men. Jeder kann ſich wohl vorſtellen, welche Ver⸗ 
antwortung der Obergebietsführer Ammer- 
lahn trägt. Ammerlahn iſt ein Kämpfer ganz 
großen Formats. Fanatiſch, voll glühender Lei- 
denſchaft und dennoch voll kühler Ueberlegung 
und Weitſicht. An der Seite des Reichsjugend⸗ 
führers Baldur von Schirach kämpft er zäh 
und verbiſſen für die deutſche Volksjugend und 
damit für die Zukunft unſerer Nation! 

Ammerlahn iſt ein alter Kämpfer der Hitler⸗ 
jugend. Im Jahre 1928 trat, der aktive 
Teil des „Jung nationalen Bundes“ 
unter feiner Führung zur nat.⸗ſoz: Jugend über. 
Gotthart Ammerlahn wurde ſpäter in die 
Reichsleitung der Hitlerjugend berufen. Im 
Jahre 1929 wurde er mit der Führung des Gaues 
Berlin des Nationalſozialiſtiſchen 
Schülerbundes betraut. Gleichzeitig lag die 
Schriftleitung der vorbildlichen damaligen nat.⸗ſoz. 
Schülerzeitung „Aufmarſch“ in ſeinen Hän⸗ 
den. Im Jahre 1931 wurde er als Hauptſchrift⸗ 


Wenn Obergebietsführer Ammerlahn durch 
die Städte fährt, dann umbrauſt ihn ein Jubel, 


wie man ihn eben nur von der begeiſterungs⸗ 
fähigen, vorwärtsſtürmenden Jugend erwarten 
kann. Eine Teilnahme an einer, Ammerlahn⸗ 
Kundgebung iſt ſchon deshalb für jeden Volks⸗ 
trifft der Obergebietsführer Ammerlahn im 
Flugzeug in den Abendstunden in Gleiwitz 
ein und fährt ſofort nach Hindenburg. Er 
ſpricht in Hindenburg auf einer bisher in Ober⸗ 
ſchleſien noch nie dageweſenen gewaltigen Ju⸗ 
gend kund gebung auf dem Reitzen⸗ 
ſteinplatz. Die Bevölkerung iſt aufgefordert, 
ſich ebenfalls an der Kundgebung zu beteiligen, 
außerdem ergeht der Aufruf an die Bevölkerung 
von Beuthen, Gleiwitz und Hinden⸗ 
burg: am Donnerstag Fahnen heraus! Jeder 
Nationalſozialiſt zeigt feine Verbundenheit mit 
dem nationalſozialiſtiſchen Jugendkampf 


Ammerlahn willkommen in 
Hindenburg, 


Die Lagerfahne 


Unſer ganzes junges Leben beherrſcht ſie, 
„unſere Sahne‘. Sie iſt das Band, das 
unſere Kameradſchaft umſchließt. 

Anſere Fahne ift für uns der Anfang und das 
Ende eines jeden Tagewerkes. Für ſie tun wir 
unſeren Dienſt. 

— „Alles raus! Antreten zum Frühſport!“ 
iſt der Weckruf, der uns alle aus den warmen 
Betten ſcheucht. Nach dem erfriſchenden Lauf 
durch den kühlen Morgen tritt die Mannſchaft 
der Führerſchule an, um mit dem Hiſſen der 
Lagerfahne den täglichen Dienſt einzuleiten. 
Still ſteht alles wohlausgerichtet am Fahnenmaſt. 
Und während die Fahne langſam am Maſt empor⸗ 
Iteigt, klingt aus fünfundreißig morgenfriſchen 
Jungenkehlen unſer Fahnenlied. 

So luſtig, ſo friſch, ſo froh wie unſere Fahne 
im Morgenwinde flattert, beginnen wir unſeren 
anſtrengenden Dienſt. 

Und am Abend; bevor wir unſere vom Dienſt 
ermatteten Glieder zum Zhlar ausſtrecken, ber- 
abſchieden wir uns von unſerer Fahne. 

Zapfenſtreich! Schneigend ſtehen die 
Jungen im Kreis um den Maſt. Die müden 


Augen der Kameraden leuchten noch einmal auf, 
wenn ihre Fahne unter dem Geſchmetter der 
Hörner langſam ſinkt. In die tiefe Stille na 
dem Zapfenſtreich tönt langſam eine warme Jun⸗ 
genſtimme. Die des Lagerleiters: „Kameraden!“ 
Der Ton dieſes erſten Wortes läßt es in der 
Seele eines jeden Jungen klingen. Und dann 
ſpricht der Lagerleiter über die Kamerad ⸗ 
ſchaf t. Er erzählt von der Bedeutung, von der 
Größe des Kameradſchaftsgeiſtes, der untere 
Väter und Ahnen beſeelte. Kameradſchaft rechnet 
auf keinen Dank. Jeder Dank für bewieſene 
Kameradſchaft wäre eine Beleidigung für das 
kameradſchaftliche Gefühl, denn Kameradſchaft iſt 
Selbſtverſtänd lichkeit. „Liebe und 
Freundſchaft werden vergehen, Kameradſchaft be⸗ 
ſteht fürs ganze Leben.“ 

Während ſich die Jungen im Kreiſe die Hände 
reichen, fühlen ſie alle den Strom, der ſie mit⸗ 
einander verbindet. Die Kameradſchaft. Dann 
klingt ein Lied ſchwermütig durch die Nacht: 
„Ade zur guten Nacht 

Und wenn dann die Jungen ſtill in ihren 
Betten liegen, dringt wohl manchem von ihnen 
zwiſchen Wachen und Schlafen noch einmal der 
Spruch des Lagerleiters durch den Sinn: „Liebe 
und Freundſchaft werden vergehen, Kameradſchaft 
beſteht fürs ganze Leben. R. 


die dann am Leben verzweifelten und in eine 
Welt grauer Sinnloſigkeit ſtarrten. 

Unſer Führer brachte den nationalen und damit 
den einzig wirklichen und in die Tat umzuſetzenden 
Sozialismus. In einem unerſchütterlichen Glau⸗ 
ben, ihm die Herzen des verzeifelnden Volkes und 
beſonders der in die Irre gegangenen Arbeiter 
zu öffnen, trat er ſeinen Kampf gegen die Ver⸗ 
blendung, gegen die Gemeinheit und gegen die 
Sattheit und gegen die — Selbſtſucht an, die ſich 
in kraſſeſtem Eigennutz äußerte. 

Das Ziel des Sozialismus: Gemeinnutz geht 
vor Eigennutz!, zu deffen Verwirklichung eine 
lange, hartnäckige Erziehung durch ein ganzes 
Menſchenleben hindurch gehört, die erſt kleine 
und kleinliche Widerſtände und Hemmungen in 
zäher Arbeit rückſichtslos und reſtlos beſeitigen 
muß, dieſes Ziel hat unſer Führer ſeinem Volkes 
geſteckt. Es iſt hoch, himmelhoch, und ſeine Ver⸗ 
wirklichung hängt ganz von den Menſchen ab, 
denen es als Aufgabe geſetzt iſt. Sind dieſe 
Menſchen fähig, dieſes Ziel in ihrem Leben zu 
verwirklichen, Menſchen, die vorher ihre Wurzeln 


in einem anderen Boden als dem des National- 


ſozialismus hatten, oder ſoll die Nation eines 
anderen warten ? 

Dieſe Frage werden wir Jungen uns als eine 
Gewiſſensfrage vorlegen müſſen, weil wir eanſt 
die Träger der Rad die Träger 
der deutſchen Zukunft fein werden. 


Und wir werden dieje Frage jedem Volksgenoſſen 


vorlegen müſſen, der an dem Bau der von Sozia- 
lismus getragenen Nation mithelfen will. Wir 
Hitlerjungen werden darüber wachen, daß die Idee 
des Führers, der nationale Sozialismus, in 
Reinheit und Feſtigkeit erhalten werde als die 
fidere Grundlage, auf der die Jugend als der 
Bauherr des Dritten Reiches nach dem Willen 
des Führers weiterbauen und das Werk zur 
Vollendung hringen ſoll. Und ſo ſind wir als 
das ſozialiſtiſche Gewiſſen der Nation der Garant 
dafür, daß der Nationalſozialismus in ſeinen 
ganzen Forderungen und Aufgaben erfüllt wird 
und damit auch für alle Suchenden und War⸗ 
tenden die Hoffnung auf die große deutſche Na⸗ 
tion, auf ein freies, ſozialiſtiſches Groß⸗ 
deutſchland. 

Was aber für die anderen Hoffnung iſt, 
das iſt für uns ſelber unerſchütterlicher Glaube! 
Wir glauben daran, daß durch uns oder durch das 
annehmen 


ſes Ziel lebendige Geſtalt 


wird, wenn wir hartnäckig und uns jelber treu die 
Revolution unſeres Volkes nach der ſozialiſtiſchen 


— 


Stabschef Röhm eröffnete die NSD.-Oberschule Feldafing 
In Feldafing am Starnberger See wurde durch Stabschef Reichsminiſter Röhm die Na 


nalſozialiſtiſche Deutſche Oberſch 


rein nationalſozialiſtiſchen Grundſätzen aufgebaut ift. Nach der Beſicht 


Einrichtung des in einem Park gelegenen Hauf 


Schüler. 


Geſchlecht, das nach uns kommt, einmal die⸗ 


é 


Auch im Jungvolk: 


‚Die Alte Garde führt“ 


Sehr viel wurde ſchon über die Geiſtesrichtung 
innerhalb des „Deutſchen Jungvolkes“ geſchrieben 
und geredet. Nur am Lagerfeuer ſitzen, Ge⸗ 
ſchichten aus der deutſchen Vergangenheit erzäh⸗ 
len und alte Landsknechtlieder ſingen, das bezeich⸗ 
nen wir nicht als Jungenerziehung. Jedes Er⸗ 
wähnen dieſer Dinge, wie zum Beiſpiel der alten 
deutſchen Geſchichte, hat nur dann feinen Wert, 
wenn man ihnen nicht nachtrauert, ſondern wenn. 
man das, was damals war, verwertet für das, 
was heute it und einmal fein wird. Mam 
darf ein Lagerfeuer, oder überhaupt ein Lager 
nicht dazu benutzen, um die Jungen zu unter⸗ 
halten, ſondern man muß dieſe Dinge in den 
Dienſt der Ziele unſerer Jugendbewegung 
ſtellen. Wenn man heute mit Jungen auf Fahrt 
geht, dann muß man den Jungen die Schönheit 
unſeres Vaterlandes klarmachen, man muß 
ihnen die Bauwerke und Denkmäler, die Zeugen 
der großen Vergangenheit unſeres Volkes zeigen, 
aber man darf ſie ihnen nicht ſo erklären, daß 
man ihnen nur erzählt, wie ſchön und gut es 
früher war, ſondern man muß ihnen klarmachen, 
daß dieſe deutſche Vergangenheit ihnen Pflich⸗ 
ten auferlegt für die deutſche Zus 
kunft. : . * 8 

Das Jungvolk trägt an der Geſtaltung der deut⸗ 
ſchen Zukunft genau ſo viel Verantwortung wie 
die älteren Kameraden der Hitlerjugend. Jeder 
„alte“ Jungvolkjunge und vor allem der Führer 
hat den Kampf auf der Straße mitgekämpft und 
wird das, was er da kennen gelernt hat, nämlich 
Mut, Kameradschaft und Einſatzbereitſchaft, ver⸗ 
werten für die Erziehung der ihm unterſtellten 
Jungen, die das noch nicht kennen gelernt haben. 
Es geht nicht an, daß Führer, die erſt ſpät durch 
Gleichſchaltung zum D. X. gekommen find, pers 
ſuchen, die Geiſtesrichtung im Jungvolk zu be⸗ 
ſtimmen, um ſo hier bei uns ihre alten bündiſchen 
und reaktionären Ziele durchzuſetzen! Wir wollen 
mit dieſen Ideen nichts zu tun haben, wir haben: 
te nicht jahrelang bekämpft, damit ſie heute 
bei uns eingeführt werden. Wir reichen jedem 
die Hand, der bei uns mitarbeiten will, aber das 
„wie“ beſtimmen wir. ER 


u le feierlich eröffnet, deren Erziehungsp 


es begrüßte der Miniſter, wie unfer Bild zeigt 


Nie Gemeinſchaft unſeres Volkes 


Das ijt ja das Erhabenſte der Gegenwart über- 


haupt, dieſes Zuſammenſtrömen unſeres Volkes. 
Als ich die Ange vor einem 
Jahre übernahm, da trat nicht ein einziger aus. 
Dieſe Organiſationen wuchſen von 5 Millionen 
auf über 20 Millionen. Nicht allein die Arbei⸗ 


i ter alle kamen, auch Unternehmer ſchrieben mir: 


2 


hat der 


„Wir danken Ihnen, daß Sie dieſe Organi⸗ 
ſation nicht Arbeiterfront, ſondern Ar⸗ 
beitsfront nennen. Auch wir wollen 

daran teilnehmen.“ 


Man hätte ſich vorſtellen können: Man baute 
eine Einheitsgewerkſchaft und einen Einheitsver⸗ 
band der Arbeitgeberorganiſationen, wie wir es 
a in Italien ſehen und wie es jetzt der kleine 
l nachzumachen verſucht. Die 
Ereigniſſe bei uns drängten weit über das hin⸗ 
aus. enn man dabei ſtehen geblieben wäre, 
1 jeder geſagt: Das iſt ja das Alte. 


Gemeinſchaft ift der Grund ailes 
Seiler. Arbeit, jedes Werkes an fid. Ohne ſie 
hat alles andere keinen Wert. Das Geſetz über 
die nationale Arbeit, das Geſetz zum organiſchen 
Aufbau der Wirtſchaft, das hat nur dann Wert, 
wenn es gelingt, in freiwilligem au 
ſammengehen die Gemeinſchaft zu bilden. 
Der Arbeiter iſt gekommen und der größte Teil 
der Unternehmer auch. Die Gemeinſchaft wird 
den erdrücken, der nicht freiwillig mitmacht. 


Kultur, 


Es gab eine Gemeinſchaft vom höchſten 
und ſchönſten Sozialismus, das war un⸗ 
ſere herrliche alte Armee. 


Sr Soldat hat nur eine Auffaſſung von Ehre, 
er General iſt, Major, Hauptmann oder 
lee So muß es auch bei uns werden. 
Ob Generaldirektor oder letzter Hilfsarbeiter im 
Werk: Zuerſt ſind wir Arbeiter. Nicht umſonſt 

ge jeine Partei Arbeiterpartei ge⸗ 
nannt. Er hat damit dem Volke den gemein⸗ 
ſamen Nenner feines Seins und feiner Exiſtenz 
geben wollten: die Arbeit. 


SER: 


Eine Gemein⸗ 


à ſchaft, die ihre Auffaſſung von Ehre in Para- 


i 


graphen allein gießen will und immer wieder 
dieſe Paragraphen hervorholt, ift eine Gemein⸗ 
ſchaft von Gaunern. (Bradorufe und Bei- 
fallsklatſchen.] Wir müſſen das aus unſerem 
Volke entfernen, was der Marxismus ihm einge⸗ 
impft hat — und jetzt verſtehe ich unter Marxis⸗ 
mus nicht irgendeine Partei; für mich ift die 
Deutſche Volkspartei genau jo marxiſtiſch geweſen 
wie die Kommuniſtiſche, ich meine all das Tren⸗ 
nende: Es muß uns gelingen, daß wir gegen⸗ 
ſeitig wieder Achtung vor einander bekommen. 


Wir haben in Deutſchland keinen Feind 
und Gegner mehr außer den notoriſchen 
Verbrechern, 


abet dafür kann man nicht eine Schicht des 
Volkes verantwortlich machen. Die gibt es über⸗ 
all, die muß man ſteriliſieren und in ein Na 
haus bringen. 


Die Intereſſengegenſätze wollen wir und kön⸗ 
nen wir nicht aus der Welt ſchaffen. Es wird 
ewig ſein, daß der eine fordert und der an⸗ 
bh ent er nicht verantworten kann, ab⸗ 

eh n 


Wer etwas leiſtet, der ſoll auch fordern. 
Dem aor Arbeiter ſoll nicht das Rückgrat 
gebrochen werden. Es iſt ihm N den Marxis⸗ 
mus gebrochen worden. Wir wollen es ihm 
wiedergeben. Ich kann mir 120 vorſtellen, 
daß einer von Ihnen eine echtſeelige 
Arbeiterſchaft haben will. Nur Lumpen 
ſind beſcheiden. Ich verlange nicht von Ihnen, 
meine Herren Hea anepaiet, daß Sie in allem 
nachgeben ſollen. 


Wenn es Ihr Werk nicht vertra⸗ 


gen kann, dann ſollen Sie auch den 
Mut haben, abzulehnen. 


ehr 
R 
u 
T 


fahren, Das war früher möglich, aber heute nicht 
m 

ch habe gerade an dem Arbeitsgeſetz mit ⸗ 
geſchaffen. Ich wollte hier einmal das alte 
ömiſche Recht brechen helfen. Die Bar: 
mat und Kutisker. die ſind ſoeben immer an den 
Geſetzen vorbeigeſchlittert. Wir wollen 
nicht mehr die Tat allein belaſten. Wir wollen 
die Geſinnung prüfen, aus der eine Tat kommt. 
Es iſt immer richtig, zum ſoldatiſchen Denken 
urückzukehren. Dann findet man den richtigen 
Schl chluß. Der deutſche Offizier muß vorneweg 
gehen. Sie können mit dem deutſchen Ar ⸗ L 
beiter alles machen, alles, wenn Sie ſein 
Vertrauen erworben haben. 


Ihre Werke ſind nicht groß geworden, 
weil Sie Kapital gehabt haben, ſon⸗ 
dern die Gründer der Werke haben den 
Grundſtein dazu gelegt, weil Sie treue 
Menſchen um ſich gehabt haben. 


Das Wertvollſte in einem Werke ſind nicht die 
Maſchinen, ſo wertvoll ſie ſein mögen, nicht 
das Bankguthaben, ſondern die Menſchen, die 
mit Ihnen zuſammenarbeiten. Geſetze 
können zur Willkür verleiten, wenn nicht der 
Nationalſozialismus da wäre, als ewig mahnen⸗ 
des Gewiſſen zum anſtändigen Denken. Deutſch⸗ 
land muß eingeteilt werden in die Front der An⸗ 
ſtändigen und Ehrenvollen und in die Front der 
Umanſtändigen und Verbrecher. Die muß man 
verfemen. Sie haben in Deutſchland 
keinen Platz mehr. 

Im Krieg war die Gemeinſchaft Thi dial- 
haft geſchloſſen. Kein Menſch hat dort da- 
nach geitant, po biſt Du, Unternehmer oder. Ar⸗ 
heiter? Biſt Du mein Kamerad? Das war 
die Gemeinſchaft. Es iſt de daß dieſe 
bie durch einen elenden Putſch von Ver⸗ 
brechern innerhalb einer Stunde zerſtört werden 
konnte. Die geſtern noch als Kameraden 
nebeneinander ſtanden, i waren mit einem 
Schlage Klaſſenfeind 

Es war leicht, ſolange San eg geſchlagen 
wurde und Antwerpen fiel, ſich zu ſeinem 
Vaterlande zu bekennen. es war ſchwer, als 
wir in Banden lagen, als man die Grenze durch 
Oberſchleſien zog, als die Aufſtandskämpfe waren, 
die Schwarzen am Rhein hauſten. Das wollte 
das Schickſal wiſſen, ob dieſes Volk noch die 
härteſte Probe beſtehen würde. 


Da ging dieſer einzige Mann. der die Ge- 
meinſchaft über das Verbrechen vom 9 Novem- 
ber 1918 hinüberrettete, in unferem Volke um, 
predigte Kameradſchaft und Treue und holte 
fih die Menſchen, wo er fie fand, den Arbeiter, 
den Bauern, Studenten, den Bürger. Er hat 
nie gefragt. woher kommſt Du, bijt Du Katho⸗ 
lik oder Proteſtant. (Bravorufe), Vit Du ein 
a bijt Du treu? Diefe Treue ſſegte. 
Was da geſchaffen wurde, das iſt im geſamten 
Volke möglich. Dort haben wir den Block von 
10 Mann und die Zelle von 50 Mann. 


So bauen wir die Orgauiſatiun der Ar⸗ 
beitsfront zum 1. Mai genau wie die 
Partei. 


Dann gehört ganz n zu einer Organi⸗ 
ation. Dort muß Du Dich bekennen, ob Du 
mitarbeiten willſt oder nicht. 


Wenn Du ſagſt, ich will nicht, Freund, das 
hängt nicht von Deinem Willen ab. Wenn vier⸗ 
undzwanzig Millionen marſchieren, dann kann der 
einzelne . ſagen: Ich mache nicht mit, ich will 
nicht. ann nicht auf einmal in der Kompg⸗ 
gnie Halt machen und meinetwegen nun ein 
Klagelied auf die Vergangenheit an=- 
ſtimmen. 


Wenn Du Deutſchland als Dein 
Vaterland anerkennſt und Dein Volk 
als die Gemeinſchaft Deiner Nation, dann 
haſt Du die Verpflichtung, an die⸗ 
ſem Bau mitzuſchaffen und mitzuhelfen. 


[Drahtmeldung unſere 


Berlin, 25. April. Im Zuge der deutſch⸗ 
BEE. Verſtändigung iſt der Plan entſtanden, 
polniſche Journaliſten zu einer Reiſe 
durch Deutſchland einzuladen. Dieſer 
Vorſchlag hat bei der polniſchen Preſſe ſehr viel 
Verſtändnis und Gegenliebe gefunden. Zwölf 
hervorragende Vertreter der polniſchen Preſſe 
haben ſich dazu angemeldet, u. a. wird auch der 
Vertreter des Deutſchland⸗Referats der Preſſe⸗ 
Abteilung des polniſchen Außenminiſteriums, der 
Chefredakteur der „Gazeta Polska“ und des 
Kurjer Polski“, der Zeitſchrift „Pion“ und der 
Vertreter der „Iskra“ teilnehmen. 

Die polniſchen Journaliſten werden am 28. 
April- aus Warſchau in deutſchen Flugzeugen 
nach Berlin gebracht. Hier findet am Nach⸗ 
mittag ein Empfang des Automobilklubs von 
Deutſchland ſtatt, an dem vorausſichtlich der 
Reichsaußenminiſter, der Propagandaminiſter 
und andere Regierungsmitglieder teilnehmen 
werden. Für den 29. April iſt ein Beſuch von 
Potsdam vorgeſehen. Nachmittags gibt die 
Polniſche Geſandtſchaft einen Empfang, der 
Abend iſt für kulturelle Einrichtungen, Beſuch 
von Oper, Theater und anderen Veranſtaltungen 
vorgeſehen. Am 30. April ſind die polniſchen 


een 


Polniſche Journaliſten⸗Reiſe 
durch Deutichland 


r Berliner Redaktion) 


Journaliſten Gäſte der Ufa, wo hier Gelegenheit 
gegeben wird, die Vorbereitungen für den 1. Mai 
mitzuerleben. Am 1. Mai ſelbſt werden ſie als 
Gäſte der Reichsregierung an den geſamten 
Maifeiern teilnehmen. Am Tage darauf 
fahren ſie mit dem „Fliegenden Hamburger“ nach 
Hamburg, wo ſie Stadt und Hafen beſichtigen. 
Im Flugzeug werden fie dann nach Düſſel⸗ 
dorf, Eſſen und dem Ruhrgebiet befördert, 
wo die Wein der modernſten Hütte Deutſch⸗ 
lands, der Auguſt⸗Thyſſen⸗Hütte, erfolgen ſoll. 
Daran ſchließt ſich eine Rheinfahrt über Köln— 
Wiesbaden und weiter nach Heidelberg. Nach 
Beſichtigung der Stadt Stuttgart wird die neue 
Bauſtelle der Autobahn in Augenſchein genom⸗ 
men. Ein Vormittag iſt den Daimler⸗Benz⸗ 
Werken vorbehalten, dann geht es weiter nach 
München, auf die Zugſpitze und wieder nach 
München zurück, wo das Braune Haus be⸗ 
ſichtigt werden ſoll. In der Nacht geht es nach 
Berlin weiter, wo am 8. Mai ein Abſchieds⸗ 
eſſen ſtattfindet. 

Weiter ſollen am 15. Mai führende Journa⸗ 
liſten aus Lettland nach Deutſchland kom⸗ 
men, um ſich von dem Aufbau des nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Deutſchland zu überzeugen. 


fallen, und dieſe 24 Millionen marſchieren 
über Dich hinweg. Der Frühling geht auch 
nicht an einem Baum vorbei und ſagt, ich will ihn 
mal in Ruhe laſſen. Revolutionen ſind der Früh⸗ 
ling eines Volkes, das Erwachen eines Volkes. 
Wir geben nicht eher Ruhe, bis der letzte anſtän⸗ 
dige Deutſche Nationalſozialiſt geworden iſt.“ 


SAN. und NEIFB. 


Um auftretende Irrtümer richtig zu ſtellen, 
wird von der Brigade Schleſien der SAR. I be⸗ 
kannt gegeben: 
„Bereits am 14. Februar iſt dem Bundes⸗ 
führer des Stahlhelms und der Oberſten S A.⸗ 
Führung gemeldet worden, daß der geſamte 
lefiſche Stahlhelm, und zwar ein⸗ 
E der über 45 Jahre alten Stahl⸗ 
helmer, als SAR. J in die SA eingeglie- 
ert worden iſt. Einen Stahlhelm gibt es in 
Schleſien ſeitdem nicht mehr. Die Entbin⸗ 
ung vom Treuejid ift vom ehemaligen Bun⸗ 
desführer des Stahlhelms. Seldte, ausdrücklich 
noch einmal am 28. 3. 34 ausgeſprochen worden. 
Der NS D B. ift für Schleſien alſo eine N eu- 
gründung, der nur der angehört, der feinen 
Beitritt aus freiem Entſchluß aus⸗ 
drücklich erklärt. Alle ehemaligen Stahlhelmer in 
Schleſien jind feit dem 14. 2. 34 SAR.⸗J⸗Männer 
geworden. Keiner von ihnen iſt berechtigt, eigen⸗ 
mächtig aus der SAR. auszuſcheiden, um 
ſich irgendwelchen anderen Vereinigungen anzu⸗ 
ſchließen. Dagegen ift die Doypelmitglied⸗ 
igati in SAR. I und NS D B. ſtatthaft, und 
zwar für die ehemaligen Stahlhelmer, die dem 
Stahlhelm vor dem 30. 1. 33 beigetreten waren, 
ohne weiteres, für die páter beigetretenen mit 
Erlaubnis der Oberſten S A.⸗Führung. 
SUR.-I-Männer, die fiH dem Dienſt körper⸗ 5, 
lich Sicht gewachſen fühlen oder aus anderen 
Gründen ausſcheiden möchten, müſſen ihre Ent- 
laſſung mit begründetem Geſuch auf 
dem Dienſtwege bei der SAR. ⸗J⸗Brigade Schle⸗ 
ſien ordnungsmäßig beantragen. 
Der NS DB. it nach den Vereinbarungen 
zwiſchen Stabschef Röhm und Bundesführer 
Seldte lediglich eine kameradſchaftliche 


Vereinigung, der die Betätigung auf anderen Ge⸗ 
bieten ausdrücklich verſagt iſt. Wer an der ſport⸗ 
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Breslauer Schlachtviehmarkt 


25. April 1984 
Der Auftrieb betrug: 


Ochsen 115 Stück 
vollflausgem.höchst.Schlacht- 
ae 1. jungere 30—31 
2. ältere — 
e vollfleischige 26—29 
fleischige 
gering genährte 18—21 
Bullen 474 Stück 
Ig. vollfl. h. Schlachtw. 29—31 
Sonst. vollfl. od. ausgem. 26—28 
fleischige 22—25 
gering genährte 19—21 
Kühe 547 Stuck 
ig. vollfl. h. Schlachtw. 27—28 
Sonst. vollfl. od. ausgem. 28—26 
fleischige 16—22 
gering genährte 12-15 
Färsen&0 Stück 


1233 Rinder 413 Schafe 
1553 Kälber 4156 Schweine 
Andere Kälber 


best. Mast-u,Saugkälber 44-46 
mittl.Mast-u.Saugkälber 40—48 
geringere Saugkälber 35—39 
geringe Kälber 28—34 


Schafe 


beste Mastlämmer 
Stallmastlämmer 
Holst. Weidemastlämm. 
beste jung. Masthammel 
Stallmasthammel 
Weidemasthammel 
mittlere Mastlämmer u. 
Altere Masthammel -84—37 
ger. Lummer u. Hammel 27—33 


Schafe 
beste Schafe 


Stück 
4245 


30—33 
vollfl. ausgemästete höchsten | mittlere Schafe 25—29 
Schlachtwertes 31—32 | geringe Schafe 20—22 
Re TEE Schweine Stück 
ars 22—26 | Fettschw. tib. 300 Pfd,Lhägew.50 
gering genährie 18-21 | Fleischschweine 39-41 
Fresser 17 Stück vollfl. v.2 u 
uBi iA „ 200240 „  33=38 
mäßig genährtesJungv. 8 160—200 31—35 
Kälber (Sonderklasse) „ unter 120 „ — 
Doppellender best. Mast — Sauen 28—33 
Geschäftsgang: 3 langsam Sehweine jsehlecht 
* 
Posener Produktenbörse 


Posen, 25. April, Roggen O. 14,50 —14, 75, 
Roggen Tr, 1375 To, 14,7 75, 15 To. 14,70, 90 To. 
14,65, Weizen 0. 16—16,25, Tr. 565 To, 16,2 25, Ha- 
fer 12,5—12.75, Gerste 695—105 14,54, 75, 
675-685 13,75—14,25, Roggenmehl 1. Gat. 5% 
21—22, 5% 19, 50—20; 50, Gat. 35—70% 1650 
17,50, Weizenmehl 11. 9275 A 20% 29,25— 30,75, 
B 45% 2—25—28.25, C 60 24,7526, 75, D 65% 
29,25—25,25, 2. Gat "565% 21, 25—33,25, Rog- 
genkleie 10,501, 00, Weizenkleie 10,2510, 7 75, 
99928 Weizenkleie 11 „001.150, Viktoriaerbsen 
94—99, Folgererbsen DA, Felderbsen 16,50— 
17,50, Senfkraut 35—87, blauer Mohn 42—48, 
Sommerwicken 18,50—14,00, Peluschken 14—15, 
Leinkuchen 20,50—21, Rapskuchen 1350—1400. 
Sonnenblumenkuchen 13—14, roter Klee 160— 
190, roter Klee %—97% 200—225, gelber Klee 
ohne Hülsen 90—100, schwedischer Klee 100— 
130, weißer Klee 60—90, blaue Lupine 7,50— 
8,50, gelbe Lupine 8.800—9,00, Speisekartoffeln 


Aber das Volk hat einen feinen Inſtinkt. Wer 25 kannſt nicht jagen, das geht mich nichts an. lichen Ertüchtigung des deutſchen Volkes mitar- 280300, Fabrikkartoffeln 0,140, 15. Stim- 
heute ablehnt, darf morgen nicht an die Riviera[ Du wirft mitgenommen oder aber Du . — beiten will, gehört daher in die SA. bw. SAR. I.“ I mung a T e ͤ.. ]³· 5 ̃ E 
CTTTWWWW!WW.......õõ.. ...... x 
Reichsbankdiskont 4% New Tork. 2½% Prag.. . 50% 
um. % rs lerline: r ar i CA Bo 
Warschan 5% 
jj A Tr EHE Bere TRIEBE r . . e NL 
ůI11171T11 dee BA. NPÄxxxT— ̃P . [N USE 1 . ̃]§¶M . ̃ ͤ—t⅛;a———— vor. heute] vor. heute] vor. |heute| ver. — a — 
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1 ari, Herde 7 2 HöffmannStärk 91! einfelden uc: rov. Sachsen * 4 4 0 —5 
Verkehrs-Aktien | Ichem.y.Heyden 76:5 |761» Hohenlohe 31 131 | Riebeok Montan „„ 0 "Läseh. G. Pl. 87 (87½¼ 1935. 0176 01% e 
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Der Fünfjahresplan der Türkei 


Umter der zielsicheren Leitung ihres Führers 
Mustafa Kemal Pascha hat, sich die 
Türkei in den letzten Monaten zur Durch- 
führung eines großen Fünfjahresplanes 
entschlossen, der bis Ende 1938 verwirklicht sein 
soll. 

Die politische und wirtschaftliche Entwick- 
lung, die diese Nation seit dem 23. Oktober 
1923, dem Tage der Ausrufung der Republik, 
genommen hat, verdient größte Beachtung und 
Bewunderung Vordem war das Osmanische 
Reich jahrzehntelang ein Ausbeuteobjekt 


ausländischer Interessenten. Politik, Finanz- 
wesen, Wirtschaft lagen in der alten. Türkel 
fast ausschließlich in ausländischem Besitz. 


Dem Ausland gehörten sämtliche Eisenbah- 
nen, gehörten die Hafenamlagen. Die wenigen 
ebenfalls in 
ausländischem Besitz. Heimische Kreditinstitute 
besaß die Türkei so gut wir gar nicht. Die 
heimischen Bodenschätze, die Erträge der Fel- 
der gingen als Rohstoffe ins Ausland; Fertig- 
waren aller Art mußten für teures Geld, an dem 
bei der bestehenden Mißwirtschaft, der Kor- 
ruption der leitenden Schichten ständig Man- 
gel war, eingeführt werden. Riesendefizite wur- 
den solange mit teuer verzinslichen Auslands- 
anleihen gedeckt, bis auch der fremde Kapital- 
strom mangels genügender tauglicher Vienpfän- 
dungsobjekte stockte. 


Mit dem 23. Oktober 1923 brach eine neue 
Aera an. Der 23. Oktober ist der Tag der 
türkischen nationalen Revolution. Seit 
jenem Tage geht es aufwärts, Unermüdlich 
Arbeitet die junge türkische Nation an dem 
Wiederaufstieg ihres Staats- und Wirtschafts- 
lebens. Eine der ersten Maßnahmen zur Be- 
freiung aus der Abhängigkeit des Auslandes 
war der Erwerb der Eisenbahnen und 
Hafenanlagen. 


Heute verfügt die Türkei über ein Eisen- 

bahnnetz von rund 6000 km, von denen 

allein 2000 km erst unter der jungen 
Republik erbaut wurden. 


Weitere 500 km sollen bis Ende 1935 fertig- 
stellt werden. Die ehedem verwahrlosten 
traßen haben breiten, modernen Fahr- 

Straßen weichen müssen. Die Hafenanlagen 

wurden verbessert und ausgebaut, Deiche und 

Brücken errichtet, weite Sumpfstrecken wurden 

trocken gelegt. Die Pflege der Landwirt- 

schaft, die bis dahin nichts als extensive 

Bearbeitungsmethoden kannte, wurde besonders 

eindringlich vorgenommen, Dazu kam die Be- 

grümdung heimischer Industrieanlagen, 
beimischer Fabriken. 


In dieser Aufstiegswelle ist der neue 
Fünfjahresplan 


nichts anderes als die organische Fortsetzung 
des großen Erneuerungs- und Gesundungspro- 
zesses dieses Landes. Sorgsam wird Stein zu 
Stein an den Aufbau des türkischen Wirtschafts- 
baus gefügt. Die großen Ziele des Fünfjahres- 
planes gehen einmal dahin, eine gesumde 
Landwirtschaft aufzubauen, die die Er- 
mührung der 13% Millionen Einwohner zählen- 
den Bevölkerung aus eigener Scholle weitest- 
gehend sicherstellen soll, zum anderen eine 
leistungsfähige Industrie zu er- 
stellen, die soweit ausgebaut werden soll, daß 
die starke Abhängigkeit vom Ausland wegtällt 
und an die Stelle einer bis dahin engen welt⸗ 
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Berliner Börse 


Widerstandsfähig 


Berlin, 25. April. Trotz einer neuen Ab- 
schwächung der Neubesitzanleihe um 0,60 (Vor- 
börslich war sie sogar 1 Prozent unter gestern 
genannt worden), war die Tendenz der Aktien- 
werte zu Beginn des heutigen Verkehrs ziem- 
lich widersbandstähie. Das Geschäft hielt sich 
weiter in engen Grenzen. Meldungen über er- 
höhten Ruhrkohlenabsatz lenkten das Interesse 
etwas auf Kohlen werte, bei denen Ge- 
winne bis zu 2 Prozent festzustellen waren; bei 
Niederlausitzer Kohle ist der Dividendenab- 
schlag im Kurs zu berücksichtigen. Als fester 
sind außerdem noch Engelhandt-Brauerei plus 
3% und verschiedene Kaliwerte (Aschersleben 
plus 2%) zu erwähnen. Eisenbahnverkehrs- 
mittel waren um 1% Prozent gebessert, Rütgers- 
werke um 1% Prozent. Andererseits gaben 
Dtsch. Kabel heute wieder um 294 Prozent 
nach, Kleine Chade-Aktien büßten 1% Mark 
ein, während die Großen Stücke gestrichen wur- 
den, Die festverzinslichen Werte machten sich 
von der Neubesitzbewegung ebenfalls ziemlich 
frei, Altbesitz gewann 10 Pfg., Reichsschuld- 
buchforderungen zeigten Abweichungen bis zu 
% Prozent nach beiden Seiten, Umtauschdollar- 
bonds waren jedoch vorwiegend % bis % Pro- 
zent niedriger. In Reichsbahnvorzügen Geschäft 
weiter ziemlich lebhaft, doch auch hier pro- 


zentiger Kursverlust. Ausländer ruhig. 
Geld schon etwas steifer vor dem Ultimo, 


Blankogeld für erste Adressen 4 bis 44 Pro- 
zent, Nach den ersten Kursen Aktien meist 
etwas fester, auch Neubesitz unter Schwan- 
kungen eher etwas erholt. Auch später, von 
Montanwerten ausgehend, eher freundlicher. 
Siemens 1 Prozent höher, Berger um 14 Pro- 
zent erholt, Farben können % Prozent gewin- 


dank der jetzt vorhandenen Transportmöglich- 


Von L. Hamel, Berlin 


wirtschaftlichen Verflechtung eines jahrzehnte- zur Pflege der weiten Haselnußkulturen wurden 
langen willfährisen „nur Rohstoffe liefernden f erfahrene Gärtner aus dem Ausland (Spanien) 
Staates“ ein politisch und wirtschaftlich unab- | geholt. 
hängiger Staat tritt, der ein starkes gesundes Nicht weniger erfolgreich läßt sich die 
Eigenleben führt. Eine der wichtigten. Vor- 
bedingungen dafür ist die volle Ausnutzung der 
anatolischen Bodenschätze, (Kohle und Silber- 
blei.) y 


Industrialisierung 


an. Auch hier bietet sich der deutschen 
Wirtschaft ein reges Betätigungsfeld. Deutsch: 
land, das seit Jahren einer der besten Ab- 
nehmer der Türkei und einer seiner wich- 
tigsten Lieferanten ist — es steht an erster 
Stelle unter den Einfuhrländern aus der Türkei 
und an zweiter Stelle unter den Ausfuhrländern 
(an erster Stelle steht Italien) — liefert auf 
Grund eines im Frühjahr 1933 abgeschlossenen 
Abkommens das gesamte Material für noch im 
Bau befindliche 1000 km Eisenbahn. Daneben 
ist ihm vom türkischen Staat, der nach den Miß- 
erfolgen der privaten Wirtschaft die Zu cker- 
erzeugung in eigene Regie übernommen hat, 
die Einrichtung der Zuckerfabriken übertra- 
gen worden. Bis 1926 wurde nicht ein Gramm 
Zucker im eigenen Lande erzeugt, so daß 
jährlich ‚rund: 15 Mill, Türken-Pfund für Zucker 
ins Ausland gingen, 1926 wunde die erste 
Zuckerfabrik ‘errichtet, der bald zwei weitere 
folgten, während die vierte und größte, die 
von Eskischehir noch in der Einrichtung be- 
griffen ist. Während man für das Erntejahr 
1933 mit einem Ernteertrag von 45000 bis 
50 000 Tonnen rechnet, hofft man nach Errich- 
tung der. großen Fabrik bereits den Zucker- 
bedarf im eigenen Lande decken zu können. 

Im Rahmen des Fünfjahresplanes soll vor 
allem auch die Herstellung von Baum w oll- 
waren gesichert werden. Bis 1937 ist die 
Fertigstellung von vier großen Staatsbetrieben 
vorgesehen, deren erster noch in diesem Jahre 
in Cäsarea fertiggestellt wird. Die maschinelle 
Einrichtung dieser Betriebe wurde den Russen 
übertragen, die gegen Einräumung eines lang- 
fristigen 8-Millionen-Dollar-Kredits Maschinen- 
lieferungen nach der Türkei übernommen haben. 
Bis 1937 hofft man die jetzt jährlich 80.000 Bal- 
len umfassende Baumwollerzeugung annähernd 
verdreifachen zu können. Auch die Wiollerzeu- 
gung soll gesteigert und neben der Seiden- 
industrie eine Kunstseidenfabrik errichtet 
werden. Neben Spinnereien und Webereien sind 
Hüttenwerke, Kokereien, chemische Fabriken, 
Papier- Glas- und Flaschenfabriken geplant. 


Dabei ist keineswegs an die Ver- 

folgung autarkischer Wirtschafts- 

ziele gedacht, umso weniger, als eine 

reine Selbstversorgung in diesem Lande 

noch weit weniger durchführbar ist als 
in anderen Ländern. 


Auch an eine scharfe internationale Konkur- 
renz wird angeblich nicht gedacht. Immer wie- 
der ist von berufener türkischer Seite darauf 
hingewiesen worden, daß die Türkei keinerlei 
Absichten hege, auf den internationalen 
Märkten sich mitzubewerben, daß vielmehr 
ihre Ausbautendenzen nur aus dem Wällen resul- 
tierten, die türkische Einfuhr auf ein Mindest- 
maß herabzuschrauben. Hand in Hand mit 
dem Ausbau von Industrie und Landwirtschaft 
geht die Fortentwicklung des Ver- 
kehrsnetzes. Eine der wichtigsten im 
Bau befindlichen Bisenbahnlinien ist die nach 
Ergani, einem heute noch fast unbekannten 
Ort, der aber im wenigen Jahren bereits Welt- 
geltung besitzen dürfte. Liegen hier doch rie- 
sige Kupferlager, die erschlossen werden 
sollen. Eine zweite bedeutsame Eisenbahnlinie 
wird nach dem Hafen von Eregli gebaut, durch 
die der Zugang zu dm Kohlenbecken 
von Zungeuldak frei wird. Wenn auch die 
hier gewonnenen Kohlenbestände nicht hoch- 
wertie sind, so kommt ihnen doch speziell als 
Ausfuhrartikel in die Balkanländer beachtliche 
Bedeutung zu. 1932 wurden hier jährlich 1,6 
Millionen Tonnen erzeugt. In den nächsten 
Jahren rechnet man mit einer wesentlich größe- 
ren Ausbeute, zumal keine Bemühungen ge- 
scheut werden zur Anschaffung rationell arbei- 
tender Bergbaumaschimen. Eine beson- 
dere türkische Wirtschaftskommission hat sich 
Ende Februar nach England begeben, um dort 
gegen langfristige Kredite entsprechende Ma- 
schinen in Auftrag zu geben. Freilich bisher 
ohne den gewünschten Erfolg, da sich das Ge- 
schäft an der Finanzfrage zerschlug. 


Ueberflüssig zu sagen, daß der Ausbau der 
Bahnen neben seiner Bedeutung für die Indu- 
strie die Verbesserung der Agrarwirtschaft we- 
sentlich begünstigt. Mehr und mehr geht man 


Auf all diesen Gebieten sind ohne Frage 
günstige Auftragsaussichten für die deut- 
schen Industrien gegeben, die freilich ge- 
schickt geprüft und im. Auge behalten 
keiten zur intensiven Feldwirtschaft werden müssen. 
über, Wie denn überhaupt das Gesicht der 
türkischen Landwirtschaft völlig erneuert wird. 
Nach dem Muster Deutschlands und unter deut- 
scher Leitung erfolgt die Umstellung in der 
Landwirtschaft. An der landwirtschaft- 
lichen Hochschule in Ankara, die ebenso wie 
alle landwirtschaßtlichen Schulen der Türkei 
unter Leitung des Leipziger Hochschulprofessors 


Berliner Produktenbörse 
Geheimrats Fa le k und seiner zahlreichen deut- z 


schen Mitarbeiter steht, werden die Bauern mit (1000 kg) 25. April 1934. 
den neuzeitlichen agrarischen Wirtschaftsmetho- ab Goie 5 W 11,75—11,10 
den bekannt gemacht, Tendenz: ruhig endenz: fester 
Roggen 72/3 u Roggenkleie 10,85—11.15 
i ! i (Märk.) ` — Tendenz: fester 
Me S 2 3 cht om 955 mũs e ba 8 wer- Tendenz: obne Geschäft Ne a 22004409 
en kräfti eförder esunde aatgut Re .Speiseerbsen 28,00-—34, 
ü 1 70 i f 1 1 = Sen ERORE 172—176 | Futtererbsen 19.00 —22.00 
für Baumwolle und Reis wird zur gerste, go = Wicken 192169 
Erzielung besserer Sorten eingeführt; Sommergerste 161—166 | Leinkuchen 12,00 


Trockenschnitzel 10,00—10,20 


Tendenz: Kartoffelflocken 14,00 


ee 18 90 Kartoffeln. weine et 

i r $ Weizenmehl 10kg 26.60 —27,60 „ pfaue — 

Den, Am wunnotierten Markte Glückauf minus | Tendenz: stetig * Salbe 2 
3 Prozent. Bei Neubesitz spricht man von] Roggenmehl 22,00 —23,00 8 Industrie 
Fabrikk. % Stärke — 


Tendenz: stetig 


Kursstützungskäufen, sie liegt bei etwa 18,70. 
8 5 B Lg Der Markt vom 1. Mai wird auf den 2. Mai verlegt. 


Kassamarkt weiter uneinheitlich. Ban k- 
aktien eher gedrückt, Commerzbank minus 
% Prozent. Aktienkurse bis zum Schluß wider- 
standsfähig, das Hauptinteresse der Kulisse er- 
streekte sich auf Neubesitz, wobei das weitere 
Abgleiten des Kurses auf 16% aber auf die- 
übrige Börse ziemlich eindruckslos blieb. 
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Breslauer Produktenbörse 


Getreide 


1000 kg 25. April 1934. 
Weizen, hl-Gew. 75½ kg — 


Wintergerste 61/62 kg — 


2 (schles.) 77kg 188 » 68/69 kg. — 
Frankfurter Spätbörse Tendenz: ruhig 14 kg — | Tendenz: 
Zurückhaltend 68 kg 155 en) 100 kg 
à š R 73 56 | Wei i z 
Frankfurt a, M., 28. April. Aku 62,50, ADG. | dessen, soles zike = | Roggenkdeie = 
26, IG. Farben 138, Rütgerswerke 54,5, Schuk- 70 kg — + Gerstenkleie — 
kert 99%, Siemens und Halske 143,25, Reichs-] Hafer fester 45 kg 142 Tendenz: ruhig 
bahn-Vorzug 112,50, Hapag 26,50, Nordd. Lloyd x Sase kg 185 Mehl 100 Kg 
29%, Ablösungsamleihe Neubesitz 16,75, Altibesitz or 8 6> | Weizenmehl (70% 2512-261} 
95,25, Reichsbank 146, Buderus 71, Klöckner] Sommergerste Z | Roggenmehl 22—23 
—9 5 ’ g 1 1 
61%, Stahlverein 41%. Industriegerste 68-60 kg 158 | Auszugmehl 301 —31!s 
65 kg 155 Tendenz: sletig 


Breslauer Börse 


Unverändert 
Breslau, 25. April. Am Brotgetreidemarkt ist 
die Gesamtlage unverändert geblieben. Rog- 
gen wie Weizen werden im Preise gleich- 
bleibend genannt, doch ist die Umsatztätigkeit 
eng begrenzt. Hafer begegnet weiter freund- 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


ausl. entf. Sicht. — — 
offizieller Preis 113 

- inoffiziell. Preis 

ausl. Settl. Preis 11 


Kupfer: stetig 25. 4. 
Stand. p. Kasse |'331,—33°/s 
3 Monate 33/16 —33½ 

Settl. Preis 33114: 


licher Beachtung bei anziehender Preisgestal- EEE 353% | Zink: stetig 
tung. Gersten verbleiben nach wie vor still. | Elektrowirebars 365% ee 15 


Am Mehl markt liegt Roggenmehl im Vor- 
dergrunde des Interesses und wird‘. höher be- 


TER inoffiziell. Preis i 
Stand. p. Kasse 24058—240% gew. entf. Sicht. 


zahlt. Weizenmehl bewahrt seinen Stetigen Er SA offizieller reis 157,45 
Charakter. Von Futtermitteln findet Roggen- | Banka. > 925 Sill Preis een 


Kleie einige Beachtung. Im übrigen ist der 
Futtermittelmarkt sehr ruhig. Hülsenfrüchte 
Still, sonstige Marktgebiete außer: Kartoffeln, die 
stetig liegen, wenig beachtet, 


Goia @ 9 1 
ilber (Barren 8374—20: 
ai Silber-Lief.(Barren) | 187/—20%s 
'Zinn-Ostenpreis | 241 


Blei: träge 
ausländ, prompt 
0 


inoffiziell. = 


Die Aussichten sind umso günstiger, als Eng-jinnere Anleihen den 
land hier als Konkurrent ausfällt, da es im luntenstützen. 


Hotendeckung 6,8 Prozent 


Berlin, 25. April. Auch in der dritten April- 
woche waren die Rückflüsse der Reichsbank 
ziemlich erheblich, so daß insgesamt genommen 
die Inanspruchnahme der Reichsbank zum Emde 
des erstem Vierteljahres im Laufe des April. wie- 
der völlig ausgeglichen ist. Im einzelnen ging 
der Bestand an Wechseln und Schecks um 
113,6 auf 27925 Millionen RM. zurück, der Be- 
stand an Reichsschatzwechseln um 10 
auf 6,1, während derjenige an Lom bar d- 
forderungen um 83 auf 71,3 Millionen 
RM. gestiegen ist. Der Bestand an deckungs- 
fähigen Wertpapieren weist erneut einen Rück- 
gang um 17,7 auf 321,5 Millionen RM. auf; dies 
dürfte im Zusammenhang stehen mit eimer 
größeren Nachfrage nach Steuergutscheinen. In 
jedem Falle darf mam aus diesem Rückgang nicht 
etwa schließen, daß die Reichsbank den Wert- 
papierbestand wieder aufzulösen beabsichtige. 
Auf der anderen Seite schrumpfte der Noten- 
um lauf um 121 auf 3307,7 Millionen RM. zu- 
sammen, während 51,8 Millionen RM. Scheide- 
münzen in die Kassen der Reichsbank zurück- 
flossen, Die Abnahme des Goldbestan- 
des hat. obwohl besondere Zahlungstermine 
nicht vorlagen, ihren Fortgang genommen, und 
zwar um 7,1 Millionen auf 219,3 Millionen, wäh- 
rend der Bestand an deckungsfähigen 
Devisen’ eine kleine Steigerung um 0, auf 
5,8 Millionen RM. erfahren hat. Das Deckungs- 
verhältnis der Noten ist mit 6,8 v. H. gegenüber 
der Vorwoche unverändert geblieben. 


Der gesamte Zahlungsmittelumlauf 
ist mit 5172 Millionen RM. etwas geringer als 
zur gleichen Zeit des Vorjahres, Damals betrug. 
er 5216 Millionen RM. JA 


Gegensatz zu uns bisher kein Handelsabkommen 
mit der Türkei getroffen hat, und als der 
deutsch- türkische Handel 1933 so- 
wohl deutscher- wie türkischerseits recht be- 
deutende Fortschritte gemacht hat. 


Die Türkei zählt zu den ganz wenigen 

Ländern, nach denen Deutschland 1933 

mehr Waren ausführen konnte als im 
Vorjahre, 


So betrug die deutsche Ausfuhr nach der Tür- 
keit 1933 36,3 Mill. Mark gegen 31 Mill. Mark 
in 1932. Zum Schluß noch ein Wort über die 
Finanzierung des türkischen Fünkjahres- 
plans. Sie soll durch türkische Staats k re- 
dite — die bisher größtenteils mit Auslands- 
seldern geführte türkische Großbanken sind. 
von 16 auf 1d zurückgegangen — von jährlich 
6 Mill. Türken-Pfund, also insgesamt 30 Mill. 
Türken-Pfund und zuzüglich der 8 Mill. Dollar- 
kredite der Russen durchgeführt werden. Da- 
neben sollen nach Art der Kürzlich erfolgreich 
aufgelegten Anleihe für die Eisenbahn nach dem 
Kupferbergwerk von Engani freiwillige 
Finanzierungsplan 


* N 


Berlin, 25. April.  Blektrolytkupfer  (wire- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 47.25. 

Berlin, 25. April. Blei 16,5 B., 15% G., Zink 
20,5 B., 19,5. G. DNA 


Berliner Devisennotierungen 


25. 4, „ 
Geld | Brief Geld | Brief 


Für drahtlose 
Auszahlung auf 


Buenos Aires 1 P. Pes. 0,598 
Canada 1 Can. Doll. 2,496 
Japan 1 Yen 0,754 
Istambul 1 türk. Pfd. x 211 2 ; 
London Pfd. St.] 12,795 12,825 12,765 12,795 
New York 1 Doll. 2,491 2.495 2,481 2,485 É 
Rio de Janeiro 1Milr. |. 0,214 0.216 0,214 0,216 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,43 169,77 169,43 169,77 
Athen 100 Drachm. 2,485 2,489 2,485 2,489 i 
Brüssel-Antw. 100 Bl. 58,54 58.66 Ds 


Bukarest 100 Lei 2,488 2, 8 
Danzig 100 Gulden | 81,57 81,73 81,57 81,73 
Italien 100 Lire 21.27 21,31 21,27 21,31 


Jugoslawien 100 Din. 5,664 5,676 5,664 5,676 


Kowno 100 Litas | 42,14 42,22 42,14 | 42,22 | 

Kopenhagen 100 Kr. | 57,09 57.21 56,99 57,11 i 

Lissabon 100 Eseudo | 11,66 11,68 11,63 11,65 i 

Oslo 100 Kr. | 64,29 64.41 64,14 

Paris 100 Fre, | 16,50 16,54 16,50 1 

Prag 100 Kr. 10,38 10,40 0, 10,40 

Riga 100 Latts | 79,82 79,98 79,82 79,98 

Schweiz 100 Fre, | 80,97 81,18 80,97 81,18 

Sofia 100 Leva 3,047 3,053 8,047 3,053 

Spanien 100 Peseten 34,25 34,31 34,23 

Stockholm 100 Kr. | 65,98 66,12 65,83 65,97 

Wien 100 Schill. | 47,20 47,30 47,20 4730 

Warschau 100 Złoty | 47,25 41,35 47,25 47,35 
Vaiuten-freiverkehr „ 


Berlin, den 25. April Polnische Noten: Warschau a 
11.2544735, Kattowitz 47,25 — 47,35, Posen 4725-47, 
Gr.. Zloty 47,21 — 47,30 e „ 


Warschauer Börse N 
82,25—8200 


Bank Polski 

Lilpop ; 11,65 
Ostrowiec Serie B 20,25 : 
Starachowice 10,20—10,30 


Dollar privat 5,2%, New York 5,25%, Ne 
York Kabel 526%, Belgien 123,90, Danzig 172, 
Holland 35845, London 27102711, P 
34,96%, Prag 22,00, Schweiz 171,57, Italien 
43,65, Pos. Imvestitionsanleihe 4% 111,75, Pos 
Konversionsanleihe 5% 64,15—64,40, 
anleihe 6% 75,75, 4%: 53.053,00, Boi 
44% 4949,38. Tendenz in Aktien üb 
egend 


schwächer, in Devisen überwi 


